Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 





HARVARD LAW SCHOOL 
LIBRARY 



Rcceived MAR 1 8 1942 



4 



(~. 



^ 



\ 







u 



Tßi^^ 



Wiener Staatswissenscliaftliclie Studien 

herausgegeben von 

Edmund Bernatzik und Engen von Pfailipporioh 

in Wien. 
Erster Band. Zweites Heft. 



Geschichte und Statistik 

des 

Zaleiilottos in Oesterreich. 

TUnf Grund archivalischer QneUen 
Dr. Badolf Sieghart. 



Preiburg i. B. 

Leipzig BDI Tübingen 

Verlag von J. C. B. Mohr (Faul Siebeck) 



^/7-> 



ftfr"^ 



Die Verlagshuchhandlimg behält sich das Becht der Uehersetzung in freunde 

Sprachen vor. 



3\iSh^ 



C. A. Wagner'8 ÜniVersitäts-Buchdruckerel, P*relburg t ßr 



Vorwort. 



Die folgende Darstellung bezweckt, die Geschichte und Stati- 
stik des österreichischen Zalenlottos auf Grund archivalischer Quellen 
zu schildern. Eine solche Arbeit dürfte schon darum nicht wertlos 
sein, weil die Geschichte des Zalenlottos nicht nur ein antiquarisches, 
sondern auch ein unmittelbar praktisches Interesse hat. Seit Jahr- 
zehnten steht die Lottofrage auf der Tagesordnung und gleichwol 
kennt man noch nicht die eigentlichen Kräfte, die diese Einrichtung, 
allen Angriffen zum Trotze, bisher am Leben erhalten haben. Die 
folgende Darstellung wird zeigen, wie tief der Spieltrieb wurzelt, 
welch festen Halt er in der österreichischen Bevölkerung hat. Das 
so gewonnene Ergebnis dürfte daher wol nicht ohne Bedeutung sein 
für die Beurteilung der Frage, ob das Zalenlotto ohne jeden Ersatz 
vom Erdboden verschwinden soll. 

Die vorliegende Studie bildet einen Teil einer grössern Arbeit, 
worin ich die öffentlichen Glücksspiele und ihre Stellung in der 
Wirtschaft des österreichischen Staates ausführlich zu schildern ge- 
denke. 

Ich fühle mich verpflichtet, Sr. Exzellenz dem Herrn Finanz- 
minister Dr. Kaizl für die Erlaubnis, das Archiv des Finanz- 
ministeriums ohne jede Einschränkung benützen zu dürfen, meinen 
ergebensten Dank abzustatten. Ferner bin ich dem Herrn Archivar 
des k. und k. Reichsfinanzministeriums Franz Kreyczi für die freund- 
liche Unterstützung bei der Sammlung des Aktenmaterials zu besonde- 
rem Danke verpflichtet. 

Wien, im August 1898. 

Dr, Rudolf Sieghart 
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Für die vorliegende Arbeit wurden Akten und Tabellen benutzt: 

1. Aus dem Archive des k. und k. Beichsfinanzministeriums (Hofkammerarchiv) 
zitiert mit JB. F, A» 

2. Ans dem Archive des k. k. Ministeriums des Innern, zitiert mit A, M. I, 
nebst Beifügung der Nummer des Kartons, worin die betreffenden Akten 
aufbewahrt sind (K, Ko,J, 

3. Aus dem Archive des k. k. Finanzministeriums, zitiert mit A. F. 

Ausserdem wurden bei jedem einzelnen Aktenstücke die Zal und das Datum 
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des Finanzministeriums kein andrer Faszikel angegeben ist, ist stets der Kameral- 
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I. 

Begriff und Wesen des Zalenlottos. 

Das Zalenlotto ist ein Glücksspiel; dessen Eigentümlichkeit 
darin besteht^ * dass die Zal und Grösse der Einsätze wie die der 
Gewinnste von vornherein unbestimmt ist. Während jene von der 
Willkür der Spieler abhängen, entscheidet über diese der reine Zu- 
fall. Die Aussicht auf den Gewinn wird erworben durch die Ziehung 
einer bestimmten Zal von Nummern aus einer Mehrheit von solchen, 
gewönlich fünf von neunzig. Auf die einzelnen Ziehungen nimmt 
der Veranstalter des Lottos verschieden kombinierte Wetten an und 
der Erfolg des Ganzen hängt wesentlich davon ab, dass er von 
Haus aus die Chancen des Spiels zu seinen Gunsten stellt und 
überdies Glück hat. Denn theoretisch ist ein Verlust des Unter- 
nehmers ebenso möglich wie der der Spieler. Praktisch freilich 
ist jener durch gewisse Einrichtungen, von denen noch die Rede 
sein wird, nahezu ausgeschlossen, wie denn auch der österreichische 
Unternehmer des Zalenlottos, der Staat, dabei noch nie verloren 
hat. Schon darum ist das Lotto ein ungleiches Spiel, darein sich 
mit dem Staate einzulassen eine grosse wirtschaftliche Thorheit ist ^ 

Der Spieler kann nach freier Wal eine, zwei, drei, vier oder 
fünf Zalen, jede für sich oder gemeinsam in gewissen Kombinationen 
besetzen. Danach gibt es: 

1. Den einfachen oder unbestimmten Auszug (in Oester- 
reich auch unbestimmter Kuf oder Extrakt genannt; estrado sim- 
plice), wobei der Spieler hofft, es werde eine von ihm besetzte Zal 
aus dem Glücksrade hervorgehen. 

2. Den bestimmten Auszug (in Oesterreich auch bestimmter 
Ruf oder Nominate genannt; estrado determinato), der in der 



^ Sehr treffend sagte ein Lotteriesekretär in einem Berichte aus dem Jahre 
1769, dass beim Lotto „aller Vorteil immer auf Seite des Unternehmers und 
alle Gefahr auf Seite des Spielers ruhe". 

Wiener Studien. I. Bd., 2. Heft. ^ 
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Wette auf das Herauskornjaen einer Zal an der vom Spieler vor- 
her bestimmten Stelle, z. B. als erste, zweite, dritte u. s. w. besteht. 

3. Amben, 4. Temen, 6. Quaternen und 6. Quinen, wo- 
bei der Spieler gewinnt, wenn die von ihm besetzten Zalen in einer 
vorher bestimmten Kombination oder Spielart gezogen werden. In 
Oesterreich sind jedoch nur die vier ersten Spielarten gestattet^, 
während das italienische Zalenlotto auch das Quaternenspiel 
kennt ^. 

Die Grösse des Einsatzes ist nach unten begrenzt^, nach oben 
steigt sie mit der Zal der besetzten Nummern; dagegen wird das 
Herauskommen einer einzelnen Zal auch mit einem geringem Ge- 
winne bezalt, als das Erraten zweier Zalen; noch höher die Terne, 
Quaterne und Quinterne. Ferner ist es, wenn man z. B. auf drei 
Zalen setzt, gestattet, die darin enthaltenen drei Amben und drei 
einfachen Auszüge noch besonders zu besetzen, um dann, wenn 
etwa nur zwei Zalen herauskommen, oder doch eine, die darauf 
fallenden Gewinnste zu beziehen*. 

Der Gewinn besteht in einem Vielfachen des Einsatzes. Für 
den Spieler steht aber die Wahrscheinlichkeit des Gewinnes nicht 
im Verhältnisse zu der des Verlustes. Nach den Grundsätzen der 
Kombinationslehre geben 90 Zalen: 

90 Auszüge. 

90 • 89 ,^^^ . , 

= 4005 Amben. 



1 . 2 
90 » 89 » 88 

1.2.3 
90 . 89 . 88 . 87 
1.2.3.4" 
90 . 89 . 88 . 87 . 86 
1.2.3.4.6 



= 117480 Temen. 



= 2 555 190 Quaternen. 



= 43 949 268 Quinen ^ 



^ Näheres über die Einrichtung des österreichischen Zalenlottos findet sich 
in der Beilage No. 1. 

* Die Behauptung M. von Heckel's im Handwörterbuche der Staatswissen- 
schaften (Jena 1892, IV. Bd. S. 1073, Art. Lotterie und Lotteriebesteuerung), 
dass in Oesterreich das Quaternenspiel bestehe und die Quaterne mit dem 
64 500 fachen des Einsatzes bezalt werde, ist unrichtig. 

' In Oesterreich beträgt der geringste Einsatz 5 Kreuzer und kann be- 
liebig kreuzerweise gesteigert werden. 

* Vgl. Rau, Grundsätze der Finanzwissenschaft, Leipzig und Heidelberg 
1864, 5. Auflage S. 341. 

* Vgl. Parisot, Traite du calcul conjectural ou Tart de raisoner sur les 
choses futures et inconnues, Paris 1810, S. 262 ff. 
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Von den 90 Nummern der Zalenlotterie werden 5 gezogen; 

diese enthalten: 

5 Auszüge. 

5 • 4 

= 10 Amben. 



1 . 2 

5 »4« 3 

1-2*3 

5 > 4 ■ 3 » 2 

1.2.3.4 

5 . 4. 3 > 2 . 1 

1.. 2 . 3.4. 5 



= 10 Temen. 



= 5 Quaternen. 



= 1 Quine. 



Demnach stellt sich für den Spieler die Wahrscheinlichkeit des 
Gewinnes zu der des Verlustes: 



Bei dem einfachen Auszuge wie 5 : 90 = 1 : 18 


„ „ bestimmten 


Auszuge 


„ 5 : 90/5 == 1 : 90 


„ den Amben 




„ 10 : 4005 = 1 : 400.5 


^ „ Temen 




„ 10: 117480 = 1 : 11748 


„ ^ Quaternen 




„ 6 : 2555190 = 1 : 511038 


„ „ Quinen 




„ 1 : 43 949 268. 



Ist danach schon theoretisch die Wahrscheinlichkeit des Ge- 
winnes für den Spieler sehr begrenzt, so ist das Verhältnis in der 
Wirklichkeit für ihn noch viel ungünstiger^ da bei allen Zalenlotterien 
die Wetten auf das Herauskommen gewisser Nummernkombinationen 
unter der Wahrscheinlichkeit bezalt werdend Im österreichischen 
Zalenlotto erhält z. B. der Gewinner 

beim unbestimmten Auszug eine 14fache statt eine 18fache 

„ bestimmten „ „ 67 „ w w ^^ 71 

bei den Amben „ 240 ^ „ „ 400.5 „ 

„ „ Temen „ 4800 „ ^ „ 11748 „ 

Vergütung des Einsatzes^. Das Vielfache der Einlage, das dem 
Spieler im Falle des Gewinnes ausbezalt wird, steigt in dem Masse, 
als die Wahrscheinlichkeit des Gewinnes abnimmt. Diese vermindert 
sich also beim unbestimmten Auszuge noch um 22.24, beim be- 
stimmten um 25.45, bei der Ambe um 40 und bei der Terne um 
59.14 Perzent^ 



^ Vgl. Warschauer, Die Zalenlotterie in Preussen, Leipzig 1885 S. 5 ff. 

' Näheres darüber siehe in der Beilage No. 1. 

' Nach Th. Westphal, Schach dem Lotto, Wien 1894, S. 26 wurden als 

1* 
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Der Nutssen des Staates besteht in dem sehr bedeutenden 
unterschiede zwischen dem nach den Lottovorschriften im Gewinnst- 
falle wirklich ausbezalten Vielfachen und dem Betrage, den der 
Staat nach den Grundsätzen der Wahrscheinlichkeitslehre aus- 
zalen sollte ^ Dabei braucht der Staat kein Kapital vorzuschiessen 
und sichert sich überdies noch durch eine merkwürdige Einrichtung 
seinen grossen Unternehmergewinn: nämlich durch die Sperrung 
oder Minderung der Einsätze. Die Lottoämter haben das 
Recht; die Spieleinsätze ganz oder zum Teile zurückzuweisen, wenn 
durch ein Uebermass gleichartiger Spiele die für jede Spielgattung 
festgesetzte Grenze der Spielannahme (die sog. Portata di Risico) 
überschritten wird. Die Portata di Risico (in Italien Castelleto, in 
Frankreich Bureau de risques genannt) ist also der höchste Betrag, 
den jedes Lottoamt für sämtliche Einlagen einer Spielart wagt. 
Dadurch schützt sich die Lotterie gegen das Glück des Spielers, 
das anzurufen sie ihn fortwährend auffordert. Wird die für eine 
Ziehung vielfach und unverhältnismässig hoch besetzte Nummer 
ganz gestrichen, so erhält der Spieler den bereits entrichteten Einsatz 
zurück und nimmt am Spiele nicht weiter teil. Bei teilweiser 
Streichung zu stark besetzter Nummern oder Spielarten vermindert 
sich die Gewinnstchance im Verhältnisse zur Verringerung des Ein- 
satzes. Im Laufe der geschichtlichen Entwicklung wurde die Portata 
di Risico von Zeit zu Zeit und zwar fortschreitend mit dem Steigen 
der Spieleinlagen erhöht. Diese schon von den Anlangen des Lottos 
überkommene Einrichtung gewährt dem Staate eine grosse Sicherheit 
vor Verlusten; sie wurde daher überall, wo Zalenlotterien bestanden 
und so auch in Oesterreich eingeführt^. 



das Lotto noch in Frankreich und Bayern bestand, die Gewinnste wie folgt be- 
zalt (Preussen füge ich nach Warschauer hinzu): 

Es sollte 
für den Frankreich Bayern Preussen bezalt werden : 

unbestimmten Auszug 15 fach 15 fach 15 fach 18 fach 

bestimmten Auszug 70 ,, 75 „ 75 „ 90 „ 

für die Amben 270 „ 270 „ 270 „ 4 00.5 „ 

„ „ Temen 5 500 „ 5 400 „ 5 300 „ 11 778 „ 

„ „ Quatemen 75 000 „ 60 000 „ 60 000 „ 511038 „ 

„ „ Quintemen 1 100 000 „ — — 43 949 268 „ 

* Der österreichische Tarif war für die Spieler ungünstiger als der aller 
Staaten, wo das Zalenlotto bestand. Nur im Kirchenstaate war die Gewinnst- 
chance noch geringer als in Oesterreich. Verhältnismässig am günstigsten für 
die Bevölkerung war der Tarif Sardiniens. 

^ In den erstön Jahren der Einführung des Lottos wurde die Portata di 
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Das Zalenlotto hat sich selbständig und abgesondert von den 
andern öffentlichen Glücksspielen entwickelt. Als sein Erfinder wird 
Benedetto Gentile^ Baj^herr in Genua, genannt. In dieser Stadt 
soll im Jahre 1720 das erste Lottospiel vor sich gegangen sein. Es 
war nämlich in Genua Brauch, die neuen Ratsherrn durch das Los 
aus der Zal der Bewerber zu wälen. Die Bevölkerung der Stadt, 
gleich der ganz Italiens durch natürliche Anlagen und geschichtliche 
Ueberlieferung dem Spiele geneigt, wettete nun, auf wen das Los fallen 
werde. Bald traten an die Stelle der Namen der Ratsherrn einfache 
Zalen und damit das eigentliche Zalenlotto. Als diese Spiele volks- 
tümlicher wurden, übernahmen Banken das ganze Geschäft und be- 
trieben es mit grossem Vorteile. Diese Wahrnehmung veranlasste 
den Staat, den Banken das Geschäft abzunehmen und es auf eigne 
Rechnung zu betreiben. Den Ziehungen des Zalenlottos suchte er 
durch gewisse kirchliche Feierlichkeiten in den Augen der Bevölkerung 
eine religiöse Weihe zu geben. Diese scheint übrigens schon damals 
den Wert dieses Spiels nicht verkannt zu haben, da die Sage ging, 
den Ratsherrn Benedetto Gentile habe zum Danke für seine Er- 
findung der Teufel geholt ^ Diese Erkenntnis hinderte freilich nicht 
die lebhafteste Beteiligung an diesem Spiele. Darin hat sich seit 
jener Zeit bis auf den heutigen Tag nichts geändert. 

Genua, woher das Zalenlotto auch den Namen Lotto di Genova, 
genuesisches Lotto erhielt, war übrigens nicht die erste und einzige 
Stadt, wo derlei Wetten vorkamen*. Schon früher ward in Rom, 
wenn die Kardinäle zur Pabstwal versammelt waren, in ähnlicher 
Weise gewettet, wer Pabst würde. Neben dem Ausdruck Lotto 
findet sich bei Jo. Bapt. de Luca® (f 1683) die Bezeichnung: 
Januensis sponsio, die ihm geläufiger ist, da er nur in der üebBr- 
schrift hinzufügt: seu lotto. Luca berichtet über die grosse Ver- 
breitung dieser sponsiones super extractionibus magistratuum seu 
officialium. In ganz Italien et forsan extra übe man sie aus. Der 



Risico mit der grössten Aengstlichkeit festgesetzt. Beim bestimmten und un- 
bestimmten Ruf wurden durchschnittlich zwei Fünftel der Spieleinlagen zurück- 
gewiesen. R. F. A. No. 359 ex Junio 1806. 

* Vgl. Volkmann, Historisch-kritische Nachrichten von Italien, Leipzig 
1771, m. Bd. S. 839. 

' Vgl. für das folgende die treffliche Schrift von Friedrich Endemann, 
Beiträge zur Geschichte der Lotterie und zum heutigen Lotterierechte, Bonn 
1882, S. 72 fr. — Siehe auch Paul Jacob Marperger, Montes pietatis, Leipzig 
und Ulm 1760, S. 318fiF. 

' Theatrum veritatis et iustitise, tom. IV de allen, tr. 3 diss. 47 und 49 
Xo. 7 nach Endemann a. a. 0. S. 73. 
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Staat habe einzelnen bancherii seil negotiatores das B.echt, sie zu 
errichten, gewährt, natürlich gegen entsprechende Abgaben. Aus 
diesen Wetten entstand das moderne Lotto, indem man die Namen 
durch Zalen von 1 bis 90 ersetzte. 

Vom Beginne des 17. Jahrhunderts an verbreitete sich dieses 
Spiel mit grosser Schnelligkeit über ganz Italien. Besonders in Rom 
ward so stark gespielt, dass Benedikt XIIL (1724 — 1730) das Spiel 
mit dem Banne belegte. Als dies aber nichts fruchtete, errichtete 
sein Nachfolger Clemens XII. selbst ein Lotto in S.om. 

Von Italien nahm das Lotto seinen Weg nach Oesterreich, 
Frankreich und Deutschland. Es war ein förmlicher Siegeszug. 
1751 ward es in Wien, sechs Jahre später in Paris und 1763 durch 
Friedrich den Grossen in Beriin eingeführt. Bereits 1771 gab es 
in Deutschland 26 Zalenlotterien und erst 1861 verschwand die 
letzte in Bayern. Zur Zeit können sich nur mehr zwei Staaten 
seines Besitzes rühmen: Oesterreich und Italien. 

Wir wollen nun die Entwicklung des österreichischen Zalen- 
lottos näher verfolgen. 

II- 

Das Zalenlotto in Oesterreich. 

Die erste Pachtperiode (1753—1763). 

Früher als die direkten haben sich in Oesterreich die indirekten 
Abgaben zu festen Formen entwickelt. Während jene zumeist in 
den Landtagsverwilligungen (Kontributionen) bestanden, die der Staat 
hinnahm, ohne auf die Art und Weise der ümlegung Einfluss zu 
üben, sind manche der indirekten Abgaben das Ergebnis römischer 
Finanz Weisheit, andre lassen sich aus den Begriffen der Grundhoheit 
und Regalität entwickeln, ihre Einkünfte flössen unmittelbar in die 
fürstliche Kammeralkasse , ohne dass es erst notwendig gewesen 
wäre, die Bewilligung oder Vermittlung der oft widerstrebenden 
Stände anzurufen. So wie aber die Regalrechte vom deutschen 
Reiche an die einzelnen Landeshoheiten gekommen sind, so hat auch 
die Schwächung der landesherrlichen Gewalt durch die Stände im 
15. und 16. Jahrhunderte den üebergang von Steuerrechten an 
Private erleichtert. Staatsrecht und Privatrecht flössen in jenen 
Zeiten oft in einander und so wurden auch manche der indirekten 
Abgaben zu Gütern des privatrechtlichen Verkehrs; sie wurden 
durch Schenkung, Kauf, Erbschaft erworben oder durch Vertrag 
geändert. 



137] Die erste Pachtperiode (1753—1763). 7 

Es ist überall eine geschichtliche Tendenz, vom Mannichfaltigen 
zum Einfachen vorznschreiten. Die Anschauung erfasst ja die 
Dipge zuerst in ihrer Besonderheit, die Reflexion sammelt dann das 
Gemeinsame. So finden sich auch in den ältesten Zeiten Oester- 
reichs die verschiedensten Gestaltungen im Abgabenwesen. Nirgends 
ein Zusammenhang, nirgends ein durchdachter Plan; eine Abgabe 
auf den Verbrauch oder den Verkehr wird dort eingeführt, wo man 
keinen Widerstand zu fürchten oder einen Ertrag zu hoffen hatte und 
alle die schwierigen Fragen, die heute den Theoretiker in Verlegenheit 
bringen, Ueberwälzung, Zusammentreffen von Steuern, ihre Wirkungen 
auf die Gütererzeugung, sie gab es noch nicht. Wol aber liess man 
sich oft von ethischen Grundsätzen leiten und dann wurde die Steuer 
auferlegt, um dem irgendwo eingerissenen, unmässigen Aufwände, 
oder einem schädlichen Genüsse engere Schranken zu ziehen. 

Das sind Zustände, wie man sie in der Steuergeschichte jedes 
Staates antrifft. In Oesterreich treten sie um so stärker hervor, 
als die Verschmelzung der einzelnen Landschaften zu einem Staate 
nur langsam vor sich gingi Die Vielgliedrigkeit der Verwaltung 
erzeugte nicht nur eine Vielgliedrigkeit der Steuerformen, sondern 
erschwerte auch die üebersicht über deren Wirkungen, die man am 
klarsten in Staaten von grösserer innerer Gleichförmigkeit wahr- 
nimmt. Bevor also von einer einheitlicheren Entwicklung des Ab- 
gabenwesens die Rede sein konnte, musste sich das Staatswesen 
selbst einheitlicher gestalten und dies geschah, nachdem Max I. und 
Ferdinand I. dem Reiche gleichsam seine künftige Gestalt und Be- 
stimmung vorgebildet, Ferdinand II. im Kampfe mit den Landständen 
die Macht der Krone im Innern aufgerichet, Leopold I. die Territorial- 
grenzen des Reiches festgestellt und Karl VI. die verderblichen 
Bestrebungen, den Schwerpunkt der Macht in fremden Ländern zu 
gründen, aufgebend, die ersten schüchternen Anläufe zur Nach* 
ahmung der handelspolitischen Organisation der Weststaaten gemacht 
hatte, erst im Zeitalter Maria Theresias. 

Mehrere indirekte Abgaben bestehen in der Form, wie sie unter 
ihrer Regierung eingeführt wurden, noch heute. Dazu gehört vor 
allem das Zalenlotto, das mit dem Patente vom 13. November 
1751 in den böhmischen und österreichischen Erblanden errichtet 
wurde. Forscht man nach den Gründen seiner Einführung, so 
könnte es auf den ersten Blick scheinen, als ob dabei finanzielle 
Erwägungen allein massgebend gewesen wären. Dem ist jedoch 
nicht so. Die Hoffnung, mit dem Zalenlotto dem Staate eine neue 
Einnahmsquelle zu erschliessen, bestand natürlich, aber nicht als 



8 Das Zalenlotto in Oesterreich. [138 

oberster Verwaltungszweck. Dieser war vielmehr das Streben, das 
häufige Spiel der Unterthanen in den auswärtigen Lotterien und 
damit das Abströmen des heimischen Geldes ins Ausland zu Ter- 
hindern. Zum Verständnisse dieser Absicht muss man sich vor 
Augen halten^ dass das ganze wirtschaftliche Denken der damaligen 
Zeit von merkantilistischen Anschauungen erfüllt war. Sie bildeten 
den Mittelpunkt und die bewegende Kraft der gesamten Ver- 
waltungsthätigkeit jener Zeit. Es kann hier nicht meine Aufgabe 
sein, die Entwicklung der merkantilistischen Staatspraxis in Oester- 
reich ausführlich zu schildern ; an dieser Stelle muss die Bemerkung 
genügen, dass die Verwaltung schon von Leopold L an, im Anfange 
noch schüchtern und zagend, dann aber immer zielbewusster die 
Glaubenslehren des Merkantilismus ins praktische Leben umzusetzen 
bemüht war. Unter Maria Theresia und Josef II. erreicht diese 
Entwicklung ihren Höhepunkt. 

Das Geld im Lande zu erhalten war der ewige Kehrreim aller 
merkantilistischen Theorien; es gibt fast kein wichtiges wirtschaft- 
liches Aktenstück aus jener Zeit, das diesen Satz nicht mit der 
gläubigen Verehrung eines Dogmas wiederholte. Gar aber Geld vom 
Auslande ins eigne Land zu bekommen, galt als der wirtschaftlichen 
Staatsweisheit letzter Schluss. Nun umgaben aber damals Oester- 
reich von vielen Seiten Staaten mit grossen Lotterien. lieber Italien 
war ein Netz von Zalenlotterien gespannt, in Genua, Mantua, 
Mailand, Toscana, Florenz, Rom, überall blühte dies Spiel. Holland, 
das vielgepriesene Musterland des Merkantilismus, hatte seine grossen 
Klassenlotterien und auch Frankreich besass verschiedene Glücks- 
spiele. Mit wachsender Besorgnis musste daher die österreichische 
Regierung wahrnehmen, wie die Regierten, von Natur aus dem Spiele 
geneigt und durch eifrige Agenten auswärtiger Lotterien dazu ver- 
lockt, ihr Geld ins Ausland trugen zum Schaden der österreichischen 
Volkswirtschaft. Durch die Errichtung eines Zalenlottos im Inlande 
wollte die Regierung den weitern Fortschritten dieses üebels eine 
Schranke setzen. 

Der zweite Verwaltungszweck war finanzieller Natur. Die 
österreichischen Finanzen, von jeher der wunde Punkt des Staats- 
wesens, befanden sich zu jener Zeit in einer besonders schlechten 
Verfassung. Bei einem starren, unentwickelten Abgabenwesen, bei 
einem Staatskredite, dem die Grundlage alles Kredites, das Vertrauen, 
mangelte, war Oesterreich fortwährend von allen Welthändeln berührt 
und gezwungen, einen kostspieligen Krieg nach dem andern zu führen. 
Waren schon unter Karl VI. die grossen und kleinen Klippen, durch 
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welche die Staatsfinanzen hindurchgesteuert werden mussten, schier 
endlos, so steigerte sich dieser Zustand noch unter Maria Theresia 
infolge der schwierigen politischen Lage am Anfange ihrer Regierung. 
Alle die zallosen finanziellen Verlegenheiten zeitigten ebenso zalreiche 
Versuche, neue Einnahmsquellen zu erschliessen. Dabei griff die 
Finanzverwaltüng auf ihrer Suche nach tauglichen Besteuerungs- 
gegenständen oft wallos in den Haufen und hielt sich nicht lange 
bei der Frage auf, ob nicht der Charakter des Staates die An- 
wendung unsittlicher Mittel zur Erreichung seiner Zwecke verbiete. 
So ward auch das Lotto gewält; das bereits in andern Staaten als 
Einnahmsquelle in Geltung und Ansehen stand. 

Dazu gesellte sich noch ein Nebenzweck. Ausser der Erhaltung 
des Geldes im Lande war die Erzielung einer möglichst dichten 
Bevölkerung ein bevorzugter Glaubenssatz der merkantilistischen 
Lehre. Ihm Anerkennung und Geltung zu verschaffen war das 
eifrige Bemühen von Theorie und Praxis in Oesterreich wie auch 
in den meisten andern Staaten. Von einer dichten Bevölkerung 
erwartete man eine Mehrung der Arbeitskräfte für die industrielle 
Produktion, einen gesteigerten Verbrauch, erhöhte Staatseinnahmen, 
kurz die Blüte des Gemeinwesens und seiner Glieder. Die Regierung, 
festgehalten im Banne dieser Anschauungen, setzte nun bei jeder 
Lottoziehung fünf Gewinne zu je dreissig Gulden aus, die fünf arme 
Mädchen als „Lotto-Mädchenaussteuer" erhielten ^ 

Das waren die Verwaltungszwecke bei der Begründung des 
Zalenlottos. In welcher Rechtsform vollzog sich aber seine Ein- 
führung? Als eine neue, aus fremden Ländern überkommene Ein- 
richtung war das Lotto gleichsam herrenlos und daher dem staat- 
lichen Okkupationsrechte verfallen^. Der Staat nahm kraft seiner 
Finanzhoheit das ausschliessliche Recht des Betriebes dieses Glücks- 
spiels für sich in Anspruch, er machte es zu seinem Regale oder 
Monopole ; er schloss, um allein die Spielleidenschaft der Bevölkerung 
zu seinem Vorteile ausbeuten zu können, also in seinem Finanz- 
interesse, den Mitbewerb der heimischen und auswärtigen Lotterien 
aus. Der Staat übte aber dieses Recht nicht selbst aus, sondern 
übertrug es einem Unternehmer im Wege der Verpachtung. Die 
Form, worin sich diese Uebertragung vollzog, war die eines „Privi- 
legium privativum" — eine bereits aus den Leopoldinischen Zeiten 
her überlieferte Art der Zession nutzbarer öffentlicher Rechte. 



* Dieselbe Widmung bestand in Preussen. — Vgl. Warschauer a. a. 0. 
S. 117. 

' Vgl. Endemann a. a. 0. S. 67. 
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Italienische Vorbilder hatten nämlich schon Leopold I. gelehrt^ der 
Staat könne mit grösstem Nutzen Gewerbe betreiben oder mit Waren 
handeln, wenn er kraft seiner Finanzhoheit Private vom Mitbewerbe 
ausschUesse. Natürlich wurde durch eine solche Thätigkeit in die 
überlieferte staatliche Ordnung ein dieser fremdes Element gebracht. 
Das Symbol des Staates Leopolds I., Karls VI., Maria Theresias 
war das Schwert, nicht der Spinnrocken, dieser Staat war mehr zur 
Herrschaft als zur Wirtschaft berufen. Nun sollte dieses auf Macht- 
ausübung zugeschnittene Gremeinwesen aus staatsfinauziellen Gründen 
plötzlich in ausgedehntem Masse Gewerbe und Handel treiben! 
Begreiflicher Weise wagten sich die damaligen Staatslenker an einen 
solchen ümgestaltungsprozess nur vorsichtig heran, sie begründeten 
zwar einzelne Staatsfabriken, zogen es aber zumeist vor, die nutz- 
baren Hoheitsrechte an private Unternehmer zu verpachten. Daher 
auch der Name Appalto für diese Form der Schaffung eines 
Staatseinkommens. Wer den Codex austriacus durchblättert, findet 
aus jener Zeit ein Larven-, ein Stärke-, ein Haarpuder-, ein Spiel- 
karten-, ein Papier-, ja selbst ein Sensen- Appalto. Doch nicht nur 
diese unbedeutenderen Gegenstände, auch die wichtigsten Finanz- 
regalien waren verpachtet. So besonders der Tabak, wobei die 
Regierung verhältnismässig nicht schlecht fuhr, indem sie ihre 
Forderungen an die Pachtgesellschaft fortwährend steigertet 

Die bei diesem Regale erprobte Art der finanziellen Aus- 
einandersetzung zwischen dem Staate und den Pächtern wurde nun 
vorbildlich für das Lotto. Hier drängte überdies den Staat die Ge- 
fahr vor Verlusten bei dieser neuen Spielart, sowie der gänzliche 
Mangel eines im Betriebe des Lottowesens geschulten Beamten- 
tums zur Steuerpacht. Aus diesen Gründen hatte das Pachtsystem 
in der damaligen Zeit als Durchgangsstufe in der Entwicklung zur 
staatlichen Eigenverwaltung immerhin eine gewisse Berechtigung. 

Der erste Pächter und Begründer des österreichischen Zalen- 
lottos war der Conte Ottavio di Cataldi, der bereits früher im 
Toscanischen eine Lotterie errichtet hatte und im Rufe eines tüch- 
tigen Kenners des Lottowesens stand. Er scheint zu jener Gilde 
von (zumeist italienischen) finanziellen Abenteurern gehört zu haben, 
die in ganz Europa mit ihren Ratschlägen Handel trieben und be- 
sonders in Oesterreich bei dem stets geldbedürftigen Hofe gut ge- 
litten waren. Und wie ein gewandter Kaufmann, wenn er den 



^ Vgl. Krükkl, Das österreichische Tabakmonopol und der Ausgleich mit 
Ungarn, Separatabdruck aus der Österreichischen Revue, Wien 1867, S. 3 ff. 
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Käufer um die Hälfte des Preises übervorteilt, heilig zu beteuern 
pflegt, er schliesse den Handel nur aus persönlicher Verehrung für 
den Kunden, so scheinen auch diese reisenden Finanzkünstler unter 
fortwährenden Versicherungen Ihrer Uneigennützigkeit den Hof und 
die Minister gewönlich hinters Licht geführt zu haben. Sucht man 
sich nach den Akten ein Bild von Cataldi zu machen, so erscheint 
er als ein Mann von natürlicher Begabung für finanzielle Dinge 
und von organisatorischen Fähigkeiten, dabei aber skrupellos, aller 
Listen und Jäänke kundig und mit instinktartiger Klugheit nie 
seinen Vorteil aus den Augen verlierend. 

Diesem Manne übertrug die Kaiserin am 18. August 1751 das 
ausschliessliche Privileg für den Betrieb des Lotto di G-enova in 
den böhmischen und österreichischen Erblanden auf zehn Jahre ^. 
Dabei ward ihm die Nachahmung der in Italien bereits bewährten 
Technik dieses Spiels zur Pflicht gemacht. Die Zal und den Ort 
der Ziehungen konnte er nach seinem Belieben bestimmen. Die 
Kaiserin versprach der Unternehmung ihren „höchsten Schutz und 
Protektion". Die Verfälschung der Lose, sowie die Aneignung 
eines unrechtmässigen Lotteriegewinnes wurden unter strafrechtlichen 
Schutz gestellt und den ordnungsmässig geführten Lotteriehaupt- 
büchern dieselbe Beweiskraft zugesichert wie den Büchern der landes- 
fürstlichen Aemter. Die Landesstellen erhielten den Auftrag, Oataldi 
bei der Ausübung seines Privilegs wirksam zu unterstützen ^. 

Das aber, was Cataldi besonders anstrebte und auch durch- 
setzte, war der Ausschluss jedes störenden Wettbewerbes. Dies 
konnte er nur durch die Hilfe der Staatsgewalt erreichen und dazu 
lieh sie ihm auch bereitwilUg ihren Arm. Schon im Vertrage selbst 
hatte er sich von der Kaiserin die Zusage bedungen, während der 
Dauer seines Privilegs in den Erblanden mit Ausnahme der Silber- 
glückshäfen keine Lotterie zu gestatten, der Bevölkerung bei strenger 
Bestrafung das Spielen in auswärtigen Lotterien sowie das Sammeln 
von Losen zu untersagen. In diesen Richtungen nahm er unab- 
lässig die Hilfe der staatUchen Verwaltung in Anspruch. Auf sein 
Betreiben erflossen ganze Ströme von Verboten gegen das Spielen 
in auswärtigen Lotterien, sowie gegen jedes lottoartige Spiel im 
Inlande. Auf diese Weise gelang es Cataldi, das ihm verliehene 
rechtliche Spielmonopol zu einem faktischen auszugestalten. 



^ Vom 1. April 1752 bis 31. März 1762. — Vgl. das Patent vom 13. No- 
vember 1751 im Codex austriacus, IIl. £d. S. 606 £f. 

* Hofdekret vom 26. November 1751 A. M. J., K. No. 2756. 
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Die Behörde ; der Cataldi unmittelbar unterstand, war die 
österreichische Hofkammer. Auf die Leitung und üeberwachung 
des Unternehmens behielt sich der Staat gewisse Rechte Tor, die 
ein kaiserlicher Beamter, der als sogenannter „Loterie-Secretarius^ vom 
Staate bestellt, jedoch vom Pächter besoldet war, ausübte. Ins- 
besondere oblag ihm die Mitsperre der Lotterie-Archive. 

Der jährliche PachtschiUing betrug 260000 fl. K Ausserdem 
hatte Cataldi als Sicherstellung für die auszuzalenden Gewinne eine 
Kaution von 300000 fl. bei der Wiener Stadtbank zu hinterlegen. 
Diese war aber nicht blos eine Hinterlegungsstelle, sondern auch 
förmlich der finanzielle Bürge des Lottos, indem sie bis zur Höhe 
des Kautionskapitals für die Erfüllung der von Cataldi über- 
nommenen finanziellen Verpflichtungen gegenüber dem Staate und 
der Bevölkerung zu haften und der Lotterieverwaltung auf ihr Ver- 
langen Darlehen bis zum Höchstbetrage von 50000 fl. zu gewähren 
hatte. Man wird diese merkwürdige Verbindung zwischen dem 
Lotto und der Stadtbank sofort verstehen, wenn man sich die 
Stellung dieser Bank in der damaligen Zeit vergegenwärtigt. In 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts unternahm nämlich die 
Finanzverwaltung mehrere Versuche, durch Gründung von Banken 
finanzkräftige Mittelglieder zu schaffen, die sich mit Vorteil zwischen 
dem stets geldbedürftigen Staate und der Bevölkerung, die dem 
Staate unmittelbar nicht gerne borgen mochte, einschalten liessen. 
Von diesen Banken (Banco del Giro 1703, Wiener Stadtbank 1706 
und UniversalbankaUtät 1715 gegründet) war es besonders die 
Wiener Stadtbank, die sich als treffliche Einrichtung bewährte und 
für lange Zeit eine Säule des österreichischen Staatskredits bildete. 
Ihre Verbürgung sollte das mangelnde Vertrauen zum Staate ersetzen; 
so erklärt sich auch die finanzielle Verbindung zwischen ihr und 
dem Zalenlotto. 

Wie ging nun das Spiel selbst vor sich? Von 90 in eine 
Urne gelegten Kugeln, deren jede neben der Nummer den Namen 
eines armen Mädchens trug, wurden in Gegenwart einer Kommission 
von vier k. k. Beamten bei jeder Ziehung fünf Kugeln gezogen. 
Es gewann nicht blos der Einsetzende, dessen Nummern gezogen 
wurden, sondern auch jedes der fünf Mädchen, deren Namen ge- 
zogen wurden, erhielt, wie bereits erwänt wurde, vom Lotterie- 

* Diese Summe war in monatlichen Katen zu erlegen. Das Geheime 
Kammerzalamt hatte davon jährlich 50 000 fl., die Kommerzienhauptkasse 
85 000 fl. und die Bankohauptkasse 126 000 fl. zu empfangen. R. F. A. No. 194 
ex Majo 1762. . 
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Unternehmer 30 ä. als Heiratsausstattung. Man konnte auf das 
Herauskommen einer ^ zweier^ oder mehrerer Zalen einen Einsatz 
machen, dessen Höhe ursprünglich nicht beschränkt war. Wurde 
nur eine Nummer gewält und diese gezogen, so erhielt der Ein- 
setzende zwölfmal so viel, als er gewagt hatte; bestimmte er 
aber die Beihenfolge^ in der die Nummer herauskommen sollte, und 
erriet er diese, das Sechzigfache des Einsatzes. Für den Ambo 
wurde das 225fache, für den Temo das 3000fache des Einsatzes 
gezalt. Das Quaternen- oder Quinenspiel gab es nicht, wol aber 
verschiedene Spielkombinationen; so konnte, wer auf einen Terno 
spielte, gleichzeitig auch den Einsatz für die darin enthaltenen drei 
Amben machen. Erriet femer Jemand alle fünf Nummern, so be- 
kam er, weil diese zehn Terni und ebensoviele Ambi in sich be- 
greifen, 32250mal den einfachen Einsatz. Als Legitimationspapier 
erhielt der Spieler einen „Interimsschein ^, auf dem die Losnummer, 
der Einsatz und der mögliche Gewinn vermerkt war. Die Lotto- 
verwaltung sollte den Interimsschein nach einigen Tagen gegen ein 
alle Ansprüche des Spielers genau verzeichnendes „Originallos" um- 
tauschen. Dies geschah jedoch in Wirklichkeit nicht; wir werden 
später sehen, zu welchen Missbräuchen diese Unterlassung führte. 



Ueber das Schicksal des Zalenlottos in der ersten Fachtperiode 
liegen nur äusserst dürftige Nachrichten vor^ Es gelang Cataldi 
nicht, das Kautionskapital ganz aufzubringen, wie er überhaupt den 
finanziellen Anforderungen, welche die Einführung des Unternehmens 
an ihn stellte, nicht gewachsen war^. Er scheint eben keinen grossen 
Kredit genossen zu haben und sah sich daher bereits im Jahre 1756 
genötigt, auf die Ausübung seines Privilegs zu verzichten. Es wurde 
nwn (vom 1. April 1756 an) einer mailändischen Gesellschaft („Per- 
mieri di Milano") überlassen, deren Geschäftsträger ein gewisser 
Damiani war^. Obwol das Ergebnis nicht ungünstig war, galt, 
wie es scheint, der Betrieb der Unternehmung für gefahrvoll. Denn 



^ Die Akten aus der ersten Pachtperiode sind nahezu vollständig ver- 
nichtet worden. Erst von der zweiten Pachtperiode an sind sie erhalten. 

^ In einer Note der Hofkammer vom 13. September 1752 , A. M. J., £. 
Xo. 2756 heisst es, man müsse dem Cataldi den rückständigen Kautionsbetrag 
von 89 000 fl. stunden, da er bereits 400 000 fl. Auslagen und bisher noch keinen 
Kreuzer Nutzen von dem Lotto-Unternehmen gehabt habe. 

« Hofdekret vom 26. Jänner 1757, M. M. J., K. No. 2758. — Damiani hatte 
für die ganze Pachtzeit (vom 1. April 1756 bis Ende März 1762) 806 250 fl. als 
Pachtschilling erlegt. R. F. A. No. 194 ex Martio 1763. 
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als im Jahre 1761 vor. dem Ende des ersten Privilegs in den Zei- 
tungen des In- und Auslands eine Konkurrenz für eine neuerliche 
Verpachtung ausgeschrieben wurde, meldeten sich im ganzen drei 
Bewerber. Darunter auch Cataldi, mit dem die Kaiserin abzuschliessen 
befahl. 

Ueber das finanzielle Ergebnis des Zalenlottos während der 
ersten Pachtperiode liegen, wie überhaupt während der ganzen Pacht- 
zeit, keine erschöpfenden Angaben vor^; die vorhandenen stellt die 
folgende Tafel in summarischer Weise dar: 

Tafel 1. 











Auf 100 fl. 


Jahr 


Einnahmen 


Ausgaben 


Ueberschuss 


Einnahmen 

entfielen 

üeberschüsse 




fl. ü-onventions-Münze 


1753 


199 752 


119 731 


80 021 


40.60 


1754 


557 831 


263 699 


294 132 


52.73 


1755 


711 796 


369 436 


342 360 


48.10 


1756 


690 886 


339 726 


351 160 


• 50.81 


1757 


787 764 


521 494 


266 270 


33.80 


1758 


760 152 


436 990 


323 162 • 


42.51 


1759 


829 480 


425 357 


404123 


48.72 


1760 


1 113 304 


683 226 


430 078 


38.63 


1761 


1 041 464 


643118 


398 346 


38.25 


1762 


946 197 


548 850 


397 347 


41.96 



Die gesamten Einnahmen betrugen danach während dieser 
Periode 7 638626 fl. K.-M., somit im Durchschnitte für ein Jahr 
763863 fl. K.-M., die gesamten Ausgaben 4351627 fl. K.-M., 
somit im Durchschnitte für ein Jahr 435163 fl. K.-M., woraus 
sich ein Gesamtüberschuss von 3286 999 fl. und ein durchschnitt- 
lieber jährlicher ueberschuss von 328 700 fl. ergibt. Auf 100 Gulden 
Einnahmen entfielen daher durchschnittlich üeberschüsse im Betrage 
von 4303 fl. Zieht man den entrichteten PachtschiUing ab, so 
verbleibt ein reiner ueberschuss von 686999 fl. 



^ R. F. A. Fasz. 17 No. 2262 ex Sept. 1761. 

* Die hier mitgeteilten Ziffern über die Gebahrungsergebnisse in den ein- 
zelnen Pachtperioden sind ausschliesslich den Akten entnommen. 



145] Die zweite Pachtperiode (1763—1770). 15 

Die zweite PacMperiode (1763—1770.) 

Dem Abschlüsse des zweiten Pachtvertrages mit Cataldi gingen 
lange und schwierige Verhandlungen voraus. Die Hofkammer, 
offenbar gewitzigt durch die üblen Erfahrungen in der ersten Pacht- 
zeit und überhaupt von Misstrauen gegen Cataldi erfüllt, bestand 
auf einer Erweiterung des Aufsichtsrechtes des kaiserlichen Kom- 
missärs, für welche Stellung sie den Italiener Johann Anton Calz,abigi 
vorschlugt. Dieser, zu jener Zeit eine europäische Berühmtheit in 
Lottosachen, hatte im Ministerium zu Neapel seine Ausbildung ge- 
nossen, im Jahre 1757 in Paris und dann in Brüssel Zalenlotterien 
errichtet und sich dann nach Wien gewendet, woselbst er als Rat- 
geber der Kaiserin in Finanzfragen einen Sold bezog. Cataldi, der 
sich von keinem Sachkundigen in die Karten sehen lassen mochte, 
bekämpfte hartnäckig diesen Plan und wusste ihn auch zu vereiteln. 
Calzabigi ging nach Berlin und führte dort im Jahre 1763 das 
Zalenlotto ein^. 

Von besonderem Interesse war diesmal die Finanzierung des 
ganzen Geschäftes. Cataldi zog es vor, nicht selbst alle Gefahr zu 
tragen, sondern einen guten Teil davon auf vermögende Hinter- 
mänuer zu überwälzen. Schon in der ersten Pachtzeit hatte er, um 
die Investitionsauslagen sowie das Kautionskapital aufzubringen, 
eine Gesellschaft mit Beteiligung am Gewinne und Verluste ge- 
gründet, wobei er aber, wie es scheint, die Genossen nur am Ver- 
luste, sich selbst aber am Gewinne beteiligte. Aus diesem Ver- 
hältnisse entsprangen zalreiche Streitigkeiten und es bedurfte gericht- 
licher Hilfe, um den Genossen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 



^ R. P. A. No. 19 ex Nov. 1762 und No. 46 ex Jan. 1763. 

^ Vgl. Warschauer a. a. 0. S.S. — Cataldi erklärte, ein Kommissär wie 
Calzabigi werde kein Aufsichtsorgan, sondern ein „despotischer Oberaufseher 
und Mitadministrator" sein. Calzabigi besonders sei ein gefährlicher Neuerer, 
habe er doch in Brüssel bei der Einführung des Lottos das Quaternenspiel 
hinzugefügt, wodurch die nötige Einfachheit beim Spiele verloren gegangen sei. 
Abgesehen davon, habe er seinen (Cataldis) im Jahre 1752 verfassten Entwurf 
für das Wiener Lotto „buchstäblich abgeschrieben'*. — Dass all dies nur Vor- 
wände waren, ist klar. Cataldi fürchtete eben eine sachkundige Aufsicht, woran 
es damals in Oesterreich vollkommen gebrach. Die Hofstellen sprachen vom 
„Geheimnis der Administration des Lottos** und es entbehrt nicht einer gewissen 
Komik, wenn sich Cataldi gegen die Ernennung Calzabigis mit der Bemerkung 
wehrte, es mangle bei der Hofkammer gewiss nicht an Räten, die hinlängliche 
Einsicht hätten, um sich einen vollständigen Begriff von der Einrichtung des 
Lottes zu machen und er selbst werde sich bemühen, ihnen diesen Begriff bei- 
zubringen. R. F. A. No. 19 ex Nov. 1762. 
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Auch diesmal gründete Cataldi eine geheime Gesellschaft, die er 
nach aussen hin allein vertrat. Er zerlegte das Kautionskapital 
von 300000 fl. in 15 Aktien (Caratti genannt) zu je 20000 fl. 
Sechs davon übernahm er, sechs der Wechsler Johann Bren- 
tano Cimaroli und drei die Kaiserin Maria Theresia für das Aerar 
und zwar unter dem Namen des Hofkammerrates Freiherrn von 
Kempfen. Zwischen diesen drei Teilhabern wurde ein förmlicher 
Gesellschaftsvertrag begründete Danach verpflichtete sich Cataldi 
seine Partner über den ganzen finanziellen Stand auf dem Laufenden 
zu erhalten und jährlich eine Generalbilanz zu entwerfen. Gewinn 
und Verlust waren im Verhältnisse zu den Anteilen (caratti) zu 
bemessen. Cataldi hatte die oberste Leitung der gesamten Ver- 
waltung des Lottos und bezog dafür einen jährlichen Gehalt von 
12000 fl. nebst zehn vom Hundert des Reingewinnes. Den Ge- 
sellschaftern stand das Recht der Büchereinsicht zu. Bei jedem 
Wechsel in der Person der vertragschliessenden Teile, sei es unter 
Lebenden oder von Todeswegen, behielt sich die Kaiserin ihre 
Zustimmung zur Fortführung des Vertragsverhältnisses vor. Schliess- 
lich wurde die Austragung von Streitigkeiten unter den Genossen 
auf dem Wege der freiwilligen Gerichtsbarkeit bedungen; jeder 
Teil sollte einen Schiedsrichter und diese einen Oberschiedsriehter 
wälen. 

Dies der Inhalt des geheimen Gesellschaftsvertrages, der jedoch 
erst nach dem offiziellen Pachtvertrage abgeschlossen wurde ^. In 
diesem behielt sich der Staat das Recht vor, nebst der Bewilligung 
von Silber-Glückshäfen auch etwa künftig zu veranstaltende grössere 
Lotterien mit der geringsten Einlage von 100 fl. zu gestatten. 
Der Pachtschilling betrug wieder 260000 fl.; von dem diesen 
Betrag übersteigenden reinen üeberschusse bedang sich das 
Aerar ein Fünftel aus, während vier Fünftel dem Pächter zufielen. 
Wie diese vier Fünftel zu verteilen waren, haben wir bereits dar- 
gelegt. 

Im Organismus der das Lotto beaufsichtigenden Staatsbehörden 
war übrigens in dieser Periode eine grosse Aenderung vor sich 
gegangen. Im Jahre 1749 wurde die politische und finanzielle Ver- 
waltung in einer einzigen Behörde, dem Directorium in publicis et 
cameralibus vereinigt — ein administratives Monstrum, durchaus 



1 R. F. A. No. 109 ex Junio, No. 147 ex Augusto 1762 und No. 185 ex 
Augusto 1763. 

2 Vgl. das Patent vom 17. Januar 1762 im Cod. austr. Bd. VI S. 255. 
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ungeeignet die Geschäfte zu vereinfachen, sowie Einheit zu bringen 
in die Leitung der gesamten Verwaltung. Die dadurch hervor- 
gerufene Verwirrung in der Verwaltung nötigte schon im Jahre 
1762 zur Auflösung dieses unförmlichen Körpers. An seiner Statt 
wurden drei Finanzpräsidenten geschaffen^. Die Hofkammer unter 
dem Präsidium des Grafen Herberstein hatte die Verwaltung der 
direkten Steuern, die oberste Leitung der „verschriebenen" sowol 
als der freien Kameralgefalle, die Evidenzhaltung der Einnahmen 
und Ausgaben, das Münz-, Post- und Schuldenwesen zu besorgen. 
Der Ministerialbankodeputation, an deren Spitze Graf Hatzfeld stand, 
oblag die Verwaltung des Stadtbankos, sowie der in früheren Zeiten 
zu dessen Dotation bestimmten Gefalle. Die Hofrechenkammer 
unter dem Vorsitze des Grafen Ludwig Zinzendorf vereinigte in sich 
die oberste Leitung der Buchhaltungen und des Rechnungswesens. 
Das Lotto wurde unmittelbar der Hofkammer unterstellt; in allen 
wichtigeren finanziellen Fragen aber erstatteten die drei Finanzstellen 
der Kaiserin einen gemeinschaftlichen Vorschlag; gerade beim Lotto 
kam dies offenbar auch wegen der Neuheit der Einrichtung häufig 
vor. üeberdies wurden zur Beratung verwickelterer Angelegenheiten 
ständige Kommissionen eingesetzt, die Vorschläge zu erstatten hatten. 
Eine davon war die in cameralibus bestellte Hofkammerkommission 
(commissio aulica in cameralibus), die bei allen wichtigeren Organi- 
sationsfragen des Lottos ihr Urteil abgab. An Aufsichtsbehörden 
war also kein Mangel, ihre Befugnisse flössen jedoch vielfach in 
einander, daher Reibungen und Kompetenzstreitigkeiten an der 
Tagesordnung waren. 

Das Zalenlotto bietet in dieser Pachtperiode das Bild einer 
stetigen Entwicklung. Zu den Lottoämtern der ersten Pachtperiode 
(Wien, Prag, Graz und Brunn) traten neue in Ofen, Pressburg und 
Triest hinzu. Bei jedem Amte wurden monatlich zwei Ziehungen 
abgehalten. Obwol die Sperrung der gesetzten Nummern mit der 
grössten Aengstlichkeit vorgenommen und dadurch die Chancen der 
Spieler noch ungünstiger wurden, fasste das Lotto in der Bevölkerung 
immer fester Fuss. Von allen Seiten erhielten die Finanzstellen 
Vorschläge zur Organisation neuer Glücksspiele, und besonders leb- 



^ Vgl. Adolf Beer, Die Finanzverwaltung Oesterreichs 1749 — 1816 in den 
Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung, XV. Bd. 
S. 242 ff. und Adam Wolf, Oesterreich unter Maria Theresia, Wien 1855, 
S. 279 ff. 

Wiener Studien. I. Bd., 2. Heft. 2 
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haft war der Wunsch nach Einführung einer Ellassenlotterie, wie sie 
in Holland bestand. 

Als die zweite Pachtperiode ihrem Ende nahte, erhob sich die 
Frage, was fürder mit dem Lotto geschehen solle. Die Pinanz- 
stellen erwogen schon damals die Verstaatlichung dieses Glücksspiels. 
Die Kaiserin war aber diesem Plane nicht recht geneigt, sie mochte 
die seit fünfzehn Jahren sicher eingehende Pachtrente dem ungewissen 
staatlichen ünternehmergewinne vorziehen. Zunächst forderte sie die 
Finanzstellen auf, „ein Gutachten zu erstatten, was für ein System 
in Ansehung des Lotto di Genova und anderer neben solchem ein- 
zuführenden Lotterien nach Ablauf des Cataldischen Kontraktes zu 
erwälen sei" ^. 

Von den Finanzpräsidenten war Zinzendorf der Einzige, der in 
das Wesen und die Verwaltung des Zalenlottos eingedrungen war und 
darüber ein sachverständiges Urteil hatte. Die Vorstände der zwei 
andern Finanzstellen schlössen sich zuiiaeist seinem Gutachten an oder 
fügten einige gewönlich nichtssagende Bemerkungen bei. Die Ca- 
taldische Pachtung war Zinzendorf besonders verhasst. Nicht mit 
Unrecht, aber auch nicht ganz mit Recht. Dass Cataldi nur einem 
Leitsterne folgte: dem Eigennutze — wer wird ihm, dem ausländischen 
finanziellen Abenteurer dies verargen? Auf der andern Seite aber 
darf man nicht übersehen, dass gerade das Selbstinteresse dieses 
geschäftskundigen Pächters die Zalenlotterie am Leben erhalten, 
ihr Dasein gesichert, ihr Erträgnis gesteigert hat. 

Freilich, in dem Augenblicke, wo dieses Ziel erreicht war, hatte 
das Pachtungssystem keine Berechtigung mehr und mit vollem 
Rechte verwies Zinzendorf darauf, dass nun, wo sich das Spiel seit 
siebzehn Jahren eingelebt habe und die Beamten der Verwaltung 
kundig seien, jede andre Form der Ausübung des Lottoregals dem 
Pachtsysteme vorzuziehen sei^. Besonders empfahl er ähnlich wie 
beim Tabakwesen die Verwaltung des Lottos nach dem Systeme 
einer „Regie mixte", für Rechnung des Staates unter der Ver- 
bürgung des Stadtbankos mit einem Verwalter als obersten Leiter. 
Aus den Büchern der gegenwärtigen Pachtung wäre das mittlere 
Erträgnis herauszuziehen; dieses hätte der Staat vorweg zu be- 
kommen, vom Ueberschusse aber würden zwanzig vom Hundert dem 
Verwalter, achtzig dem Staate zufallen. Der würde dabei sicher 



^ A. H. Resolution vom 10. März 1769, R. F. A. 

2 R. F. A. No. 14 ex Martio 1769. — Darauf beruht die folgende Dar- 
stellung. 
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fahren, denn in den siebzehn Jahren des Bestandes des Lottos, 
also in mehr als 250 Ziehungen, sei die Lotteriekammer ein einziges 
Mal, nämlich im Dezember 1752, genötigt gewesen, den Stadtbanko 
um die vertragsmässige Aushilfe von 50000 fl. aus ihrem eingelegten 
Kapitale anzugehen. 

Für den Fall der Ablehnung dieses Vorschlags machte Zinzen- 
dorf einen zweiten, der deshalb bemerkenswert ist, weil er zeigt, 
wie bereits damals die Aktiengesellschaft als Form der Finanzierung 
in Betracht kam. Danach wäre das Lotto wieder zu verpachten, 
die künftige Kaution jedoch auf wenigstens 600000 fl. zu erhöhen. 
Diese sollten in 1200 Aktien zu je 500 fl. zerlegt werden. Davon 
hätte der Pächter 300 zu übernehmen, während der Rest gegen 
bare Bezalung zu veräussern wäre. Der gesamte Erlös sollte beim 
Stadtbanko mit vier vom Hundert verzinst werden und diese Zinsen 
würden nebst dem Reingewinne die Dividende der Aktien bilden, 
die zweimal im Jahre auszuzalen wäre. Zinzendorf meinte, die 
Aktien würden mit der Zeit einen grossen Wert erlangen und mit 
Aufgeld verkauft werden können. 

Die bisherigen Vorschläge Zinsendorfs waren darauf berech- 
net , die breitesten Schichten der Bevölkerung zur Lottosteuer 
heranzuziehen. Es war aber sein Gedanke, alle Mitglieder des 
Gemeinwesens tributpflichtig zu machen für das Lotto. Darum 
schlug er noch zwei Formen von Lotterien vor: eine für die 
Mittellagen und die andre für die wolhabendsten Schichten der 
Gesellschaft. 

Für die Besteuerung der Mittelstände empfahl Zinzendorf das 
französische Lotteriesystem. In Frankreich wurde keine in 
ihrer Höhe irgendwie bestimmte Einlage festgesetzt, jeder konnte 
vielmehr einlegen, wieviel er wollte. Von der Summe aller Einlagen 
wurden zunächst fünfzehn vom Hundert für den Staat zurück- 
behalten, vom Reste aber wurden die Spielgewinnste auf Grund 
eines erst nach dem Schlüsse der Lotterie festzusetzenden Planes 
verteilt. War die gesamte Einlage gering, so waren es auch die 
Gewinne und umgekehrt. Dabei hatte der Staat den grossen Vor- 
teil, dass er die Lotterie, wenn eine bestimmte Höhe der Ein- 
lagen nicht erreicht war, nicht ziehen liess und daher nie einen 
Verlust erleiden konnte. Zinzendorf wollte den Gewinn dieser 
Lotterie zur „Förderung von Kultur oder Manufaktur" verwendet 
wissen. 

Den Abschluss des ganzen Lotteriegebäudes sollten die grossen 
Lotterien bilden. Es wären um eine halbe Million Lose jedes zu 

2* 
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fünfzig Gulden auszugeben und die Lotterie durch grosse Grewinnste 
anziehend zu machen. Sollte der erste Versuch glücken, dann 
könnte eine zweite Lotterie mit einem Spielkapitale von drei Viertel 
Millionen veranstaltet werden. 

Dies die Reformpläne des Vorsitzenden der Bechnungskammer. 
Das Bemerkenswerteste daran ist wol das Bestreben, auch beim 
Lotto eine gewisse ausgleichende Steuergerechtigkeit walten zu 
lassen und die ganze Bürde nicht ausschliesslich auf die ärmsten 
Schichten zu wälzen. Solche Bestrebungen fanden aber damals noch 
wenig Widerhall. Die Hofkammer sah in einer günstigen Ver- 
pachtung im Lizitationswege die beste Lösung der Lottofrage und 
die Kaiserin stimmte dieser Ansicht zu. Damit waren die Vor- 
schläge Zinzendorfs bis auf weiteres von der Tagesordnung ab- 
gesetzt. 

Es wurde daher im September 1769 eine Oflfertverhandlung 
für das Lotto ausgeschrieben, wobei die mit den Verhandlungen 
betraute Kameral-Hofkommission fünf Angebote erhielt ^ Die 
Kaiserin war eifrig bemüht, Cataldi wieder zur Pachtung zu ver- 
helfen, er aber stellte so drückende Bedingungen, dass das Aera 
unmöglich darein willigen konnte. Die Kaiserin übertrug daher 
das Privileg für die nächsten acht Jahre (vom 1. April 1770 bis 
31. März 1778) einem Marchese Manzi, als Bevollmächtigten eines 
finanziellen Konsortiums. Der eigentliche Geschäftsträger und Ver 
treter dieser Gesellschaft war ein gewisser Andrea Baratta ^. 

Damit war die Wirksamkeit des Conte di Cataldi zu Ende*» 
In der österreichischen Finanzgeschichte gebürt ihm auf jeden Fall 
ein Platz. Denn er hat dem Staate zu einer Einnahmsquelle ver- 
helfen, die immer ergiebiger fioss, die aber freilich auch in ihrem 
Laufe Blut und Thränen der Bevölkerung mit sich führte. 



> R. F. A. No. 3 und No. 36 ex Nov. 1769. 

* Vgl. das Originalpatent im R. F. A. No. 131 ex Febr. 1770, siehe auch 
Cod. austr. VI. Bd. S. 1312. Der Originalvertrag trägt die Unterschriften der 
Kaiserin , des Grafen Friedrich Hatzfeld , des Grafen Leopold v. Schick und des 
Andrea Baratta. 

' Er war als armer finanzieller Abenteurer nach Wien gekommen und 
als er daselbst 1771 starb, hinterliess er ein Vermögen von mehr als einer 
Million Gulden. 
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Die finanzielle Gebarung war in der zweiten Pachtperiode 
die folgende: 

Tafel 2. 





Ein- 
nahmen 


Aus- 
gaben 


üeber- 
schuss 


Auf 100 fl. 
Einnahmen 

entfielen 
Ueberschüsse 


Aufteilung des Ueberschusses 


Jahr 


Pacht- 
schilling 


Vö für 

das 
Aerar 


Vs für 

den 

Pächter 


/ 


fl. Konventions-Münze 


1763 
1764 
1765 
1766 
1767 
1768 
1769 


1 033 648 
1 097 739 
1 099 836 
1 100 609 
1 469 002 
1 689 940 
1 697 537 


758 666 

698 212 

726 212 

809 427 

1 031 881 

1 384 536 

1 229 719 


274 982 
399 527 
373 624 
291 182 
437 121 
305 404 
467 818 


26.60 
36.40 
33.97 
26.46 
29.76 
18.07 
27.56 


260 000 
260 000 
260 000 
260 000 
260 000 
260 000 
260 000 


2 996 
27 905 
22 725 

6 236 
35 424 

9 081 
41564 


11986 
111 622 

90 899 

24 946 
141 697 

36 323 
166 254 



Die Gesamtsumme der Einnahmen betrug in dieser Periode 
9188311 fl., die Gesamtsumme der Ausgaben 6638653 fl. und 
die gesamten Ueberschüsse 2549658 fl. Die durchschnittliche Jahres- 
einnahme war 1312 616 fl. , die durchschnittliche Jahresausgabe 
948379 fl. und der durchschnittliche jährliche Ueberschuss 364237 fl., 
sodass auf 100 fl. Einnahmen durchschnittlich ein Ueberschuss von 
27.75 fl. entfiel. Da der jährliche Pachtschilling in dieser Periode 
260000 fl. betrug und vom reinen Ueberschüsse ein Fünftel dem 
Aerare und vier Fünftel dem Pächter ziifielen, so ergab sich fürs 
Aerar (mit Einschluss des Pachtschillings) ein Gesamtgewinn von 
1965931 fl. oder von 280847 fl. für ein Jahr = 77.1l7o und für 
den Pächter ein Gesamtgewinn von 83 390 fl. = 22.89 ^o. 



Die dritte Pachtperiode (1770—1778). 

An der Spitze der Lottoverwaltung stand nun Andrea Ba- 
ratta, der Geschäftsträger der Manzischen Gesellschaft. Er scheint 
ein tüchtiger, umsichtiger Verwalter gewesen zu sein, der es ver- 
stand, das private Interesse mit den öffentlichen Bücksichten, die 
ihm die Verwaltung eines verpachteten Staatsgefälls auferlegte, zu 
vereinen. Für das Privileg hatte er einen Pachtschilling von 
400000 fl. zu entrichten und das Aerar mit einem Viertel des 
Reingewinnes zu beteiligen. Bemerkenswert war wiederum die Auf- 
bringung des Kautionskapitals im Betrage von 300000 fl. Es 
wurde in 30 Aktien zu je 10000 fl. zerlegt und jeder Aktieninhaber 
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erhielt auRser einer vierperzentigen Verzinsung seiner Einlage das 
Recht auf eine jährliche Dividende in der Höhe des dreissigsten 
Teils des gesamten Gewinnest 

Das Privileg gestattete Baratta, das Lotto in Tirol an eine 
genuesische Gesellschaft, deren Vertreter ein Conte Ferrari war, 
auf acht Jahre (vom 1. April 1770 an) gegen einen jährlichen Be- 
trag von 12000 fl. und eine Kaution von 60000 fl. in Afterpacht 
zu geben ^. Der Spielplan des neuen Privilegs weist gegenüber dem 
frühern eine Aenderung auf, indem der Massstab für die Gewinnst- 
auszalungen erhöht wurde. Der Gewinner erhielt jetzt beim un- 
bestimmten Ruf das 14fache, beim bestimmten das 67fache, beim 
Ambo das 240fache und beim Terno das 4800fache des Ein- 
satzes. 

Schliesslich behielt sich diesmal der Staat ausdrücklich das 
Recht vor, Silberglückshäfen, Porzellanlotterien und grössere Lotterien 
mit der geringsten Einlage von 50 fl. zu bewilligen, sowie andre 
kleinere in verschiedene Klassen abgeteilte Lotterien in den vom 
Geltungsbereiche des Zalenlottos ausgenommenen Provinzen und 
Städten einzuführen. Der ausdrücklich eingestandene Zweck dieses 
Vorbehaltes bei den grösseren Lotterien war das angeblich lebhafte 
Verlangen der ünterthanen nach derlei Glücksspielen, sowie die 
Verhinderung der allen Verboten zum Trotze zunehmenden Be- 
teiligung der Bevölkerung an den holländischen und andern grossen 
Lotterien. In der That wurden diese grossen Lotterien sehr bald 
in Oesterreich eingeführt. 

Unmittelbar vor dem Abschlüsse des Pachtvertrages mit Ba- 
ratta hatte nämlich der „kaiserliche wirkliche Hofagent" Abraham 
Wetzlar den Hofstellen einen Plan für eine sogenannte grosse Lotterie 
vorgelegt^. Wetzlar setzte darin auseinander, er hoflfe besonders 
in fremden Ländern viel Lose abzusetzen und dadurch Geld aus 
dem Auslande hereinzubringen. Es sollten 6000 Lose zu je 
50 fl. ausgegeben, von jedem Gewinne aber 12 Perzent abgezogen 
werden, wovon 4 Perzent dem Staate, der Rest ihm selbst zur Be- 
streitung der Kosten und als Gefahrprämie zuzufallen hätten. In 
jedem Jahre sollten mindestens vier Ziehungen in Wien vor sich 



* R. F. A. No. 181 ex Aug. 1770. -^ Die Namen der Aktionäre sind nicht 
überliefert, ebensowenig, ob die Kaiserin auch diesmal Aktien übernahm. 

2 R. F. A. No. 81 ex Majo 1770. 

^ R. F. A. No. 43 ex Jan. 1770. — Die Gesellschafter Wetzlars waren 
der k. k. Hof-Kriegssekretarius und General - Pro viantadmodiationsdirektor 
V. Dürfeid und der Hofsekretarius Herzog. 
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gehend Wetzlar bat schliesslich um die Verleihung eines solchen 
Privilegs unter dem Titel: „k. k. privilegirte grosse Lotterie-Direk- 
tion in Wien" auf acht Jahre. 

Der Plan Wetzlars, von den Hofstellen befürwortet, erhielt 
die kaiserliche Genehmigung^. Oertlich erstreckte sich das Privileg 
so weit wie das Zalenlotto ^. Selbst in den geldreichsten Staaten 
war bisher kein Beispiel einer Lotterie mit gleich hohen Einsätzen 
zu finden. Der bedungene Gewinn Wetzlars war übrigens absolut 
betrachtet und im Verhältnisse zur Grösse der Verlustgefahr massig. 
Am 16. Juli 1770 wurde in Wien die grosse Lotterie zum ersten 
Male gezogen. Der Erfolg war ungünstig. Schon nach den ersten 
zwei Ziehungen hatte Wetzlar 50000 fl. eingebüsst. 



* 



* Die Treffer dieser Lotterie waren: 





1. 


Preis 


ä 50 000 fl. . 


. . 50 000 fl. 




2. 


» 


ä 


30 000 


» 


. . 30000 „ 




3. 


n 


ä 20 000 


n 


. 20 000 „ 




4. 


rt 


ä 


15 000 


ti 


. . 15 000 „ 




5. 


n 


ä 


10 000 


w 


. . 10 000 „ 




6. 


n 


a 


6000 


1» 


. . 6 000 „ 




7. und 8. 


» 


ä 


4000 


» • • 


. 8000 „ 


9. 


bis 18. 


n 


ä 


1000 


n 


. . 10 000 „ 


19. 


r, 30. 


n 


k 


500 


» • 


. , 6 000 „ 


31. 


„ 50. 


n 


k 


300 


n • 


. . 6 000 „ 


51. 


90. 


n 


ä, 


200 


n 


. . 8 000 „ 


91. 


n 200. 


n 


ä 


100 


n 


. 11000 „ 


201. 


„ 1000. 


n 


k 


75 


n • 


. . 60 000 „ 


1001. 


„ 2 000. 


n 


k 


60 


n • 


. . 60 000 „ 



2 000 Preise im Gesamtbetrage von 300 000 fl. 

Die Bilanz dieser Lotterie war: 

Einnahmen: 6 000 Lose zu i 50 fl. . . . 300 000 fl. 
Ausgaben: 2 000 Preise 300 000 fl., 

sodass der Gewinn des Unternehmers und des Aerars in dem prozentuellen Ab- 
züge von den Gewinnst en — heute würde man das „Gewinnsteuer" nennen — 
gesucht wurde. 

" R. F. A. No. 70 ex Febr. und No. 73 ex Majo 1770. 

» Vgl. das Patent im R. F. A. No. 182 ex Martio 1770. x- Nach § 4 war 
es der Gesellschaft überlassen, Kollekturen nicht nur in Wien, sondern in allen 
Orten der deutschen und ungarischen Erbländer zu errichten und beliebig viele 
Ziehungen vorzunehmen. Die Lotterie sollte denselben öffentlichen Rechtsschutz 
gemessen wie das Zalenlotto. Schliesslich kam man überein, den 12perzentigen 
Abzug in der Art aufzuteilen, dass davon dem Aerar in den ersten 4 Jahren 
4 Perzent, in den zweiten 5 Perzent zufallen sollten. 
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Es handelte sich nun der Staatsverwaltung vor allem darum, 
das Lotto auf die bisher vom Privilegium ausgenommenen Länder: 
Vorderösterreich, Siebenbürgen und den Temesvarer Banat aus- 
zudehnen. Die Einführung des Lottos in diesen Ländern war 
schwierig. Sie besassen wenig Kapital, die Verwaltung des Ge- 
fälles von Wien aus war durch die grosso Entfernung erschwert 
und endlich befanden sich besonders in der Nachbarschaft der Vor- 
lande, so in Mainz, Mannheim und an andern Orten bereits zal- 
reiche für die Spieler verhältnismässig nicht ungünstige Lotterien. 
Gleichwol entbrannte zwischen Wetzlar und der Manzi-Barattaschen 
Gesellschaft ein heftiger Wettbewerb um das Privileg für diese 
Länder. Wetzlar schlug eine Klassenlotterie mit 15000 Losen und 
12 Ziehungen im Jahre vor. Die Lose sollten von einer Ziehung 
zur andern verlängert werden. Die Einlage für jedes Los hätte 
während der ersten eilf Monate 1 fl. 30 kr., im zwölften Monat 
aber 2 fl. 30 kr., somit insgesamt 19 fl. in einem Jahre zu be- 
tragen. Die grössten Gewinne hätte die 12. (Haupt-)Ziehung 
zu enthalten. Von den gesamten Einlagen würden 25 Perzent 
vorweggenommen und davon dem Aerar in den ersten 4 Jahren 
6 Perzent, in den zweiten 4 Jahren 8 Perzent überlassen. 
Ferner verlangte Wetzlar, dass sein Privileg die Errichtung 
jeder andern Lotterie in den genannten Ländern ausschliesse, 
dagegen müsse den Unterthanen der Länder, wo das Zalenlotto 
eingeführt sei, gestattet werden, in seiner Lotterie zu spielen. Ihr 
Hauptsitz sollte in Günzburg sein, Nebenstellen in Temesvar 
und Hermannstadt. 

Die Manzi-Barattasche Gesellschaft, nicht mit unrecht besorgt, 
die Verwirklichung des Wetzlar sehen Planes könnte ihr Monopol 
schädigen, beantragte die Einführung des Zalenlottos in diesen 
Ländern. Dem Staate sollte entweder 15 vom Hundert der Brutto- 
einnahme oder 75 vom Hundert der Nettoeinnahme zufallen. 

Während die Finanzstellen schwankten und der Kaiserin teils 
das Wetzlarsche, teils das Manzische Projekt empfahlen ^, traf die 
Kaiserin eine salomonische Entscheidung, indem sie beide Pläne 
annahm. Wetzlar und Manzi — Jeder sollte das gewünschte Pri- 
vileg erhalten^. Indem die Kaiserin Wetzlar den Verschleiss der 



^ Vortrag der Finanzstellen vom 6. April 1770, R. F. A. No. 59 ex 
Majo 1770. 

^ Die Wetzlarsche Lotterie hiess: privilegierte k.k. erste Klassenlotterie 
zu Günzburg in Vorderösterreich. VgL das Patent im B,. F. A. No. 113 ex 
Junio 1770. 
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Loaeiin den Ländern^ wo das Zalenlotto herrschte, gestattete, wurde 
zum ersten Male eine Bresche in das Lottomonopol gelegt. Ob 
sich die Kaiserin bei ihrer Entscheidung wirklich von dem Gedanken 
leiten Hess, durch die Entfesselung eines wenn auch so massvoUen 
Mitbewerbes die Härten des Lottomonopols zu lindern^ ist aus den 
Akten nicht zu entnehmen. War dies aber ihre Absicht, dann 
wurde sie sehr bald vereitelt durch eine Verständigung zwischen 
Wetzlar und Manzi. 

Die Wetzlarsche Lotterie hatte keinen sonderlichen Erfolg. 
Die Vorlande waren zu geldarm und die Verwaltungskosten zu gross ^ 
Vergebens suchte Wetzlar durch eine Vermehrung der Loszal und 
der Gewinne die Spieler zur Klassenlotterie zu locken. Dabei mag er 
manchmal die ihm durch sein Privileg gezogenen Grenzen über- 
schritten haben und ins Gehege der Barattaschen Gesellschaft ge- 
kommen sein. Baratta beklagte sich denn auch bitter über die 
grosse Konkurrenz, die ihm die Günzburger Klassenlotterie mache ^, 
worauf die Hof kammer den KoUekteuren des Zalenlottos in Wien 
den Verschleiss der Lose der Günzburger Klassenlotterie ohne Ein- 
willigung Barattas strenge untersagte- Dieses Verbot wurde auf 
die gesamten zur Lottopachtung gehörigen Länder ausgedehnt^. 

Noch einige Zeit wogte der Kampf zwischen den beiden Lotto- 
gesellschaften. Wetzlar war unermüdlich im Auffinden neuer Aerger- 
nisse für seinen Nebenbuhler. Endlich aber thaten die beiden Kon- 
kurrenten das, was die meisten Unternehmer tun, wenn sie erkennen, 
dass ihre Konkurrenz zum eigenen Nachteil ausschlage: sie schlössen, 
des langen Haders müde, Frieden. Mit Bewilligung der Kaiserin 
erwarb die Direktion des Zalenlottos die beiden Privilegien Wetzlars, 
der dafür durch Geld entschädigt wurde*. Das Aerar war klug 
genug, einen Teil des durch das Erlöschen der Konkurrenz ge- 
sicherten Monopolgewinnes zu beanspruchen, indem es sich vom 
1. April 1772 an nebst dem Pachtschillinge (400 000 fl.) vom Rein- 
gewinn des Zalenlottos bis zum Betrage von 120 000 fi. das bis- 
herige vertragsmässige Viertel, darüber hinaus aber die Hälfte aus- 
bedang, i^ i^ 

* 

Kaum war dieses Hindernis überwunden, so stellte sich Baratta 
schon ein zweites in den Weg. Die Fürstbischöfe von Trient und 



* ß. F. A No. 2 ex Aprili 1771 und No. 101 ex Julio 1771. 

* R. F. A. No. 82 ex Junio 1771. 
8 R. F. A. No. 92 ex Aug. 1771. 

* R. F. A. No. 119 ex Nov. 1771 und No. 232 ex Febr. 1772. 
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Brixen verboten in ihren Gebieten die Veröffentlichung des Lotto- 
patentes für Tirols Mit Recht beschwerte sich Baratta darüber, 
da ihm ja das Privileg für den Gebietsumfang der gesamten deutschen 
Erblande verliehen worden war. Der Widerstand der geistlichen 
Gewalten traf ihn um so empfindlicher, als er das Lotto in Tirol 
in Afterpacht gegeben hatte und die Afterpächter sich nun weigerten, 
den Pachtzins zu entrichten, so dass es schliesslich zu einem Rechts- 
streite kam*. Die Hofkammer unterzog die Angelegenheit einem 
gründlichen Studium; sie sah die zwischen dem Erzhause und dem 
Hochstifte von Trient bestehenden Verträge ein, woraus hervor- 
ging, dass das Hochstift Trient den Grafen zu Tyrol als „dessen 
gnädige Herrschaft benamset und ihm Gehorsam zu leisten zugesagt 
habe, daher der Kaiserin als Gräfin zu Tyrol bei sogestaltig ein- 
gestandener Oberherrlichkeit die Befugnis, dieses Lottospiel im 
ganzen Trientinischen Territorium zu führen, nicht widersprochen 
werden könne". Dasselbe gelte auch für den Bischof zu Brixen, 
zumal ja dieser „kein mehreres Recht habe". Die Hofkammer 
riet der Kaiserin, nicht im mindesten nachzugeben, sondern auf ihrer 
landesfürstlichen Hoheit und Gerechtsame mit Nachdruck zu be- 
harren. 

Dies tat auch die Kaiserin. „Ln Brixenschen" — so lautet 
ihre Entschliessung — „ist die KoUektur den unter meiner un- 
streitigen immediaten Jurisdiktion stehenden Postbeamten und so 
ebenfalls im Trientischen teils den Postbeamten, teils dem Zeugs* 
hausaufseher, teils aber einer oder der andern exemten Familie auf- 
zutragen" ^. 

Als dieser Befehl ausgeführt und im Zeughause zu Trient eine 
KoUektur errichtet wurde, verwahrte sich der Trienter Fürstbischof 
dagegen und bezeichnete die Errichtung dieser KoUektur als einen 
Eingriff in seine Gerechtsame, worauf die Kaiserin neuerdings resol- 
vierte: „Da die exemten Familien und landesfürstlichen Beamten 
unter meiner unmittelbaren Jurisdiktion in personalibus et realibus 
stehen, ist sich an die unbefugte Protestation nicht zu kehren"*. 

Es waren nicht etwa Gründe der Moral oder der öffentlichen 
Sittlichkeit, die den Fürstbischof von Trient zu so thatkräftiger Ver- 
wahrung gegen die Einführung des Zalenlottos veranlassten, sondern 
Erwägungen mehr weltlich-praktischer Natur. Der Fürstbischof er- 

' R. F. A. No. 24 ex Oct. 1770. 

2 R. F. A. No. 228 ex Dec. 1772. 

« R. F. A. No. 26 ex Martio 1771. 

* R. F. A. No. 81 und 150 ex Aprili 1771. 
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richtete nämlich selbst in seinem Gebiete ein Zalenlotto und dieses 
wollte er offenbar durch den Wettbewerb des staatlichen nicht 
schädigen lassend Baratta, über die Sache befragt, beantragte eine 
Entschädigung für den entgehenden Gewinn des Fürstbischofs; ob 
dieser Handel zustande kam, ist aus den Akten nicht zu entnehmen. 



Die nächsten Jahre (von 1772 an) sind mit Bestrebungen der 
leitenden Finanzstellen ausgefüllt, dem Zalenlotto in den bisher 
davon verschont gebliebenen Ländern Eingang zu verschaffen. Die 
vorderösterreichischen und schwäbischen Lande, das öst- 
liche Ungarn und Polen waren die nächsten Versuchsfelder für 
die Erprobung der Anziehungskraft des Lottos auf die Bevölkerung. 
In den vorderösterreichischen Ländern misslang dieser Versuch wenig- 
stens in den ersten fünfzehn Jahren. Eine Pachtgesellschaft folgte 
der andern, immer hoffte der Nachfolger glücklicher zu sein als sein 
Vorgänger, immer war aber das schliessliche Ergebnis ein Fehl- 
betrag. Dies sowol als die heftige Abneigung der leitenden Finanz- 
stellen Vorderösterreichs gegen das Zalenlotto führten schliesslich 
im Jahre 1792 dazu, es dort gänzlich aufzuheben. Nur einige wenige 
Daten sollen aus dieser Lotto-Episode mitgeteilt werden. 

Der erste Pächter war der Grosshändler Georg Schuller und 
seine Gesellschaft. Er erhielt ein Privileg von 1772 bis Ende März 
1776^. Der jährliche Pachtschilling betrug 12000, die Kaution 
50000 fl. Das Lotto musste genau so wie in den Erblanden ein- 
gerichtet, jedoch durften keine KoUekturen des vorderösterreichischen 
Lottos in den Erblanden errichtet werden, und ebensowenig umgekehrt. 
In Freiburg, Günzburg und Konstanz wurden KoUekturen er- 
richtet. An der Spitze der Verwaltung stand der Lottodirektor 
Johann Baptist Malfatti. Als diese Pachtperiode am 31. März 1778 
zu Ende ging, zeigte sich ein Verlust von über 131000 ff. Mit 
den Einsätzen der heimischen geldarmen Bevölkerung konnten nicht 
einmal regelmässig die Verwaltungsauslagen gedeckt werden und man 
war daher vor allem auf die Beteiligung der ausländischen Spieler 
angewiesen. Die einheimischen Spieler, sagt ein Bericht aus dieser 
Zeit^, wollen mit Wenigem Vieles gewinnen und setzen zumeist 



» R. F. A. No. 7 ex Febr. 1770. 

3 R. F. A. No. 313 vom 27. Febr. 1772. — Vgl. auch No. 98 ex Martio 1772 
und No. 134 ex Nov. 1772. 

» Vom 28. Sept. 1773, R. F. A. No. 224 ex Oct. 1773 und No. 245 ex 
Dec. 1773. 
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auf Amben und Temen, wobei der Pächter zwar der Gefahr eines 
grössern Verlustes ausgesetzt ist, bei glücklichem Erfolge aber auf 
einen höhern Gewinn hoffen kann. Dagegen machen die Ausländer 
stärkere Einsätze auf blos bestimmte und unbestimmte Auszüge und 
begnügen sich, mit Vielem Weniges zu gewinnen. Da aber 
zusammen vier Fünftel der Einlagen überhaupt nur auf Auszüge (be- 
stimmte und unbestimmte) gemacht würden, so bestehe für das Lotto 
in Vorderösterreich die Gefahr, „durch eine stumpfe Feile langsam 
abgewetzt zu werden". 

Der zweite Pächter (von 1778 — 86) war der bekannte Marquis 
Manzi. Sein Pachtschilling betrug nur 9000 fl. jährlich. Nach 
a6ht Jahren hatten er und seine Geldgeber bereits an 77 000 fl. zu- 
gesetzt. Jedes einzelne Pachtjahr wies einen Verlust auf. Gleich- 
wol entschloss sich Manzi zu einer neuerlichen Pachtung, die vom 
April 1786 bis Ende März 1791 währte. Diese Pachtperiode,, in 
der übrigens auch der Pachtschilling geringer war (5000 fl. jährlich 
und 25perzentiger staatlicher Gewinnanteil für den 10000 fl. über- 
steigenden Gewinn) entschädigte Manzi für die frühern Verluste, 
indem er in diesen sechs Jahren an 90000 fl. gewann. Dieses 
günstige Ergebnis wurde dadurch ermöglicht, dass Manzi im Jahre 
1785 in Brüssel eine Klassenlotterie für die Niederlande errichtet 
hatte, und daher in der Lage war, die dortigen KoUekteure gleich- 
zeitig auch für Vorderösterreich zu verwendend 

Gleichwol war diese Pachtperiode die letzte, man hob also 
merkwürdiger Weise das Lotto in einem Augenblicke auf^,- wo nach 
so zalreichen vergeblichen Bemühungen die ersten finanziellen Früchte 
zu reifen begannen. Am meisten trug zu diesem Entschlüsse, wie 
bereits erwähnt, die Abneigung der leitenden Finanzstellen Vorder- 
österreichs gegen das Zalenlotto bei. Das Fiskalamt besonders 
wandte sich in einer flammenden Streitschrift^ gegen das Zalen- 
lotto an den Kaiser. Es sei unleugbar, heisst es in diesem Schrift- 
stücke, dass das Lotto die Eigenschaften eines Spieles nicht habe; 
denn beim Lotto werde eine gewisse Gleichheit der Vorteile unter 
den Spielenden, die das Wesen jedes Spieles ausmache, gänzlich 



^ ß. F. A. No. 522 ex Sept. 1785 und No. 244 ex Jan. 1786. 

^ Bei der Beratung im Schlosse der Hofkammer war die Mehrheit der 
Stimmen für die Beibehaltung des Lottos, während sich die Minderheit für die 
Aufhebung aussprach, da der geringe finanzielle Nutzen in gar keinem Verhält- 
nisse stünde zum moralischen Schaden. Der Kaiser entschied zu gunsten der 
Minderheit (R. F. A. No. 939 ex Martio- 1792). 

8 Vom 16. Sept. 1791 im R. F. A. No. 200 ex Martio 1792. 
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vernachlässigt. Wie die Goldmacherei ziehe es aus der Leicht- 
gläubigkeit, Unwissenheit und Gewinnsucht der Bürger Gewinn. Es 
sei unvereinbar mit den Gesinnungen einer weisen Regierung, die 
Gewinnsucht, die blinde Leidenschaft zu nutzen, um einige Tau- 
sender in die Kassen zu bringen. Weit besser sei es, die Bürger 
von solchen Gewinnen abzuhalten, ihnen zu zeigen, dass nur durch 
Arbeitsamkeit, Fleiss und Massigkeit Wolstand und Reichtum 
erhalten werden könne, als Gesellschaften und Pachtungen zu ge- 
statten und zu privilegiren, die sich auf Kosten der meist 
ärmeren Volksklassen mästen und bereichern. Man berufe 
sich auch darauf, dass durch das Lotto Geld aus dem Auslande 
hereinkomme. Wozu aber solche unschickliche und nicht dauerhafte 
Wege, die klingende Münze des Landes zu vermehren, Wege, die 
einer weisen Regierung unwürdig wären, da es doch unedel sei, aus 
dem Verderben auch auswärtiger Unterthanen Gewinn zu ziehen. 
Es gebe in der Nachbarschaft Länder, die das Lotto verbannt hätten 
und gleichwol blühten. Der grösste Teil der Spielenden setze sich 
aus den ärmeren Klassen der Bürger zusammen und schon zu lange 
sei das Lotto in Europa geduldet worden. 

Diese Vorstellung scheint bei Hofe gewirkt zu haben. -. Mit 
dem Jahre 1792 wurde das Lotto in Vorderösterreich aufgehoben ^ 

Ausser Vorderösterreich wurde das östliche Ungarn der 
Segnungen des Lottos teilhaftig. Zunächst wurde im Jahre 1770 das 
Lotto im Temesvarer Banat und in Siebenbürgen einer siebenbürgischen 
Gesellschaft verpachtet ^. Auch hier erfolgte die Finanzierung durch 
Ausgabe von Aktien. Vom Gewinne sollte ein Drittel dem Aerar 
zufallen, ein Drittel zur Schiff barmachung von Flüssen und Er- 
haltung von Strassen verwendet und erst das letzte Drittel sollte, 
abgesehen von 2000 fl., die für die Errichtung eines Waisenhauses 
bestimmt waren, den Unternehmern zufallen. In Hermannstadt, 
Klausenburg und Temesvar wurden Lotto kammern errichtet^. 

Endlich wurde das Zalenlotto im Jahre 1774 in den eroberten 
polnischen Provinzen eingeführte 

1 R. F. A. No. 200 ex Martio 1792. 

3 R. F. A. No. 110 ex Julio, No. 49 ex Dec. 1770, No. 66 ex Febr. 1771, 
Xo. 2 ex Junio 1771, No. 73 ex Aug. 1772. 

^ Direktor war ein gewisser Nicolaus Daminiani, der es später von der 
Gesellschaft gegen einen monatlichen Pachtschilling von 1166 fl. 40 kr. erwarb 
In den ersten drei Jahren (vom 1. Jänner 1771 bis Ende März 1774 belief sich 
der gesamte Gewinn auf 27 324 fl. 36 kr.). — R. F. A. No. 298 ex. Aug. 1774. 

* R. F. A. No. 3 ex Febr. 1774 und Fasz. 10 No. 870 ex Majo und No. 2195 
ex Nov. 1774. 
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Die Gebarungsergebnisse dieser Pachtperiode veranschau- 
licht die folgende Tafel: 

Tafel 3. 
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1./4. 1770-31./3. 1771 
1./4. 1771 31./3. 1772 
1./4. 1772-31./3. 1773 
1./4. 1773-31./3. 1774 
1./4. 1774-31./3. 1775 
1./4. 1775-31./3. 1776 
1./4. 1776-31./3. 1777 
1./4. 1777 31./3. 1778 


1 708 493 
1 363 015 
1 388 412 
1 412 052 
l 656 927 
1 673 805 

1 928 874 

2 223 029 


1 058 054 

833 584 

824 187 

934 965 

1 101 251 

1 174 691 

1 262 593 

1 717 028 


650 439 
529 431 
564 225 
477 087 
555 676 
499114 
666 281 
506 001 


38.07 
38.84 
40.64 
33.79 
33.54 
29.82 
34.54 
22.76 


401 650 
401 693 
401 693 
401 693 
401 693 
401 693 
401 693 
401 693 


62197 
31934 
51266 
18 849 
46 991 
24 355 
102 294 
26 077 


186 592 

95 804 
111 266 

56 545 
106 992 

73 066 
162 294 

78 231 



Die Gesamteinnahmen betrugen in dieser Periode 13 354607 fl., 
die Gesamtausgaben 8 906353 fl. und der Gesamtüberschuss 
4448254 fl. Der Jahresdurchschnitt der Einnahmen stellte sich 
danach auf 1669326 fl., der Jahresdurchschnitt der Ausgaben auf 
1113294 fl. und der durchschnittliche jährliche üeberschuss auf 
556032 fl., sodass auf 100 fl. Einnahmen ein üeberschuss von 
33.31 fl. entfiel. Da der gesamte Pachtschilling für diese Periode 
3213 501 fl. betrug und der Staat an dem reinen Ueberschüsse 
einen höheren Anteil hatte als in den früheren Perioden, so ergibt 
sich als Gesamtgewinn des Staates die Summe von 3577464 fl. 
Dies kommt einem Jahresdurchschnitte von 447183 fl. oder einem 
Perzentbetrage von 80.42 gleich, wogegen der Anteil des Pächters 
870 790 fl. oder 19.58 Perzent ausmachte. 



Die vierte PacMperiode (1778—1787). 

Als das der Barattaschen Gesellschaft erteilte Privileg am 
31. März 1778 abgelaufen war, konnte über die volle Eignung des 
Staates zur Verwaltung des Lottos in eigner Regie kein Zweifel 
mehr bestehen. Ein geschultes Personal stand zur Verfügung des 
Staates, an dessen Spitze der Hofrat von Rother, ein gründlicher 
Kenner des Lottowesens, dabei mit fiskalischem Spürsinn begabt, 
gewandt, freimütig, „die Seele des ganzen Spiels" nach dem Zeug- 
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nisse des Hofkarumerpräsidenten. Sachlich mussten die seit nahezu 
einem Menschenalter Jahr für Jahr mit einem ansehnlichen Gewinne 
abschliessenden Lottobilanzen jede Sorge wegen eines finanziellen 
Verlustes des Staates verscheuchen. Höchstens war zu befürchten, 
die Bevölkerung, von grundsätzlichem, geschichtlich ererbtem Miss- 
trauen gegen jedes finanzielle Unternehmen des Staates erfüllt, werde 
die Einsätze einschränken. Allein auch dies Bedenken wog nicht 
schwer, da ja der Spieltrieb damals bereits seinen festen Sitz in 
der Bevölkerung hatte. So schien denn alles reif zur Uebernahme 
des Lottos in die staatliche Verwaltung. Auch die Finanzstellen 
sprachen sich dafür aus^. Die Kaiserin wollte aber die sichere 
Pachtrente nicht missen und befahl das Lotto dem Meistbietenden 
zu überlassen. So erwarb Baratta wieder das Privileg auf acht 
Jahre (vom 1. April 1778 bis 31. März 1786). In das Gebiet des 
Zalenlottos wurden Galizien, Lodomarien, Auschwitz und Zabor neu 
einbezogen, die österreichischen Vorlande dagegen blieben auch diesmal 
ausgenommen. Der Pachtschilling betrug 425000 fl., die Kaution 
500 000 fl. Vier Fünftel des Reingewinnes hatten dem Staate zu- 
zufallen 2. Für ihn waren also die Bedingungen diesmal viel günstiger 
als in den frühern Pachtperioden, allein gleichwol war die Ueber- 
lassung eines mühelosen Einkommens an eine ausländische Pacht- 
gesellschaft in jener Zeit unnötig. Benützte man schon einmal das 
Lotto als staatliche Einnahmsquelle, dann war die Erzielung des 
ganzen ünternehmergewinnes für den Staat ein Gebot kluger 
Finanzkunst. 

Im neuen Privilegium wurde dem Verbote des Spielens in aus- 
wärtigen Lotterien durch eine hohe, den Losverschleisser und den 
Losabnehmer treffende Geldstrafe^ besonderer Nachdruck verliehen 
Der Unternehmer ward beauftragt, die bisherige Einrichung des 
Lottospiels beizubehalten, etwa eingeschlichene Missbräuche aber 
abzustellen. Zur Beruhigung der Bevölkerung wurde ein Spezial- 
kommissär bestellt. Die Verpflichtung des Pächters , bei jeder 
Ziehung fünf armen Mädchen eine Heiratssteuer auszufolgen, hörte 
auf, dafür hatte er eine Geldsumme zu gunsten milder Stiftungen zu 
erlegen^. Endlich wurde die Frist für die Behebung der Gewinnste 



* Vortrag der Hofkammer und der Hofrechenkammer im R. F. A. No. 189 
vom 25 Juli 1777. 

2 E. F. A. No. 431 ex Dec. 1777. 
^ 50 Dukaten für jedes Los. 

* Jährlich 12 000 fl. R. F. A. No. 183 ex Febr. 1778. — Im Jahre 1823 
wurde diese Zuwendung eingestellt. A. F. 476 ex 1823. 
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voD sechs auf drei Monate herabgesetzt und die bisher nur still- 
schweigeQd zugelassene Sperrung oder Minderung der Einsätze nun 
ausdrücklich gestattet. Diese offizielle Einführung der Portata 
di risico hatte zur Folge, dass der Wettvertrag nicht mehr wie 
bisher mit dem Erläge des Spieleinsatzes, sondern erst mit der An- 
nahme des Einsatzes durch die Unternehmung abgeschlossen wurde. 
Dadurch verschlechterte sich die Lage des Spielers, da er in Un- 
gewissheit blieb, ob sein Einsatz angenommen sei oder nicht. 

Die letzte Fachtperiode bietet wenig Bemerkenswertes^ sie zeigt 
bereits deutlich die Neigung der Staatsverwaltung, das Gebiet der 
Pachtunteruehmung immer mehr einzuengen und gleichzeitig den 
Einäuss des Staates zu erweitern. 

Die Gebarungsergebnisse dieser Fachtperiode sind die folgenden: 

Tafel 4. 



1./4.1778-1./4. 
*l./4. 1779-1./11. 
1./11. 1779-1./11. 1780|12 456306 1 662 539j 

l./11.1780-l./11.178r ""■ 

l./U. 1781-1./11. 
l./U. 1782-1./11. 1783|| 
1./11. 1783-1./11. 
1./1I. 1784-1./11. 1785| 
1./11. 17B5-1./11. 
I,/ll. 1786-I./11. 1787 



2 3890801633 
796 1 670 
2 3784841466 
j2 370 069 1576 
|2 480 963 16] 

61863 2 
13121178 2100 9 



768 546 779|27.06 437 000 

953| 387 083131.12 254 916 
799 767 32.331437 OOü 

9781 755102 31.61'437 000 

943' 8«5 853:34.9l!437 000 

042| 8I2442i35.66'43700()|300354 

5071 793 562,33.48 437000 286 250 



713 



-, . 2ao!33.47437 000 314 600 
il 919 417133.04437 000 385 B34 
1 020 273 32.6Ö 437 000 466 618 



91770 
75 088 

71312 



Die Gresamteinnahmen betrugen in dieser Periode bereits 
23709135 fl., somit durchschnittlich für ein Jahr 2495698 fl., 
die G-esamtaus gaben 15955607 ä., somit durchschnittlich für ein 
Jahr 1679538 fl. und der Gesamtüberschuss 7753628 fl. Durch- 
schnittlich wurde daher für ein Jahr ein Ueberschuss von 816160 fl. 

* Für dieses Jahr waren in den Akten nur die Einoabmen, AuBgaben, der 
Beingewinn im Ganzen und der des Staates eraichtlicb; es wurde daher als 
Pachtschüling der Unterschied zwischen dem UeberscliuBBe und dem Reingewinne 
angenonunen. 
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erzielt und auf 100 fl. Einnahmen entfiel ein solcher von 32.70 fl. 
Der Staat erhielt insgesamt einen Pachtschilling von 4187916 fl. 
und einen Gewinnanteil von 2831049 fl., zusammen 7 018966 fl. 
= 90.53 Perzent, der Pächter 734563 fl. = 9.47 Perzeiit. 



Fasst man die Ergebnisse der Gebarung aller vier Pachtperioden 
zusammen, so stellen sich die Einnahmen auf 53890679 fl. K.-M., die 
Ausgaben auf 35 852 240 fl. K.-M., die Ueberschüsse auf 18037439 fl. 
K.-M. und der Gewinn des Staates auf 15162360 fl. K.-M. 

Von den sonst für die Beurteilung der innern Struktur des 
Zalenlottos massgebenden Umständen ist aus den vorhandenen 
Quellen noch das Verhältnis zwischen den Spieleinlagen und Spiel- 
gewinnsten, woraus der Betrag der Nettoeinhebung hervorgeht, mit 
einiger Zuverlässigkeit zu entnehmen. Hierüber gibt die folgende 
Tafel Aufschluss: 

Tafel 5. 



d 

•TS 
O 

X 


Zeitraum 


Spiel- 
einlagen 


Spiel- 
gewinne 


Netto- 

Ein- 

hebung 


Von je 100 fl. 
Spieleinlagen 
entfielen auf 




Ge- 
winnste 


Netto- 
Ein- 




fl. Konventions-Münze 


hebung 


I. 


1./4. 1752 1./4. 1762 


Hier fehlen die Daten. 


IL 


1763 
1764 
1765 
1766 
1767 
1768 
1769 


1 033 730 
1 097 270 
1 098 826 
1 099 873 
1 468 236 
1 687 958 
1 695 371 


622 708 
557 112 
586 967 
673 813 
872 516 
1 207 270 
1 048 270 


411022 
540 158 
511 859 
426 060 
595 720 
480 688 
647 101 


60.23 
50.77 
53.42 
61.26 
59.43 
71.52 
61.83 


39.77 
49.23 
46.58 
38.74 
40.57 
28.48 
38.17 




Summe 


9 181 264 


5 568 656 


3 612 608 


1 60.65 


39.35 




Durchschnitt 


1311609 


795 522 


516 087 


III. 


1./4. 1770— 1./4. 1771 
1./4. 1771 1./4. 1772 
1./4.1772— 1./4. 1773 
1./4. 1773— 1./4. 1774 
1./4. 1774— 1./4. 1775 
1./4. 1775— 1./4. 1776 
1./4. 1776 1./4. 1777 
1./4. 1777 1./4. 1778 


1 694 455 
1 347 841 
1 375 749 
1 402 553 
1 653 379 
1 669 428 

1 926 007 

2 223 028 


858 097 
663 381 
651 379 
757 091 
901 679 
974 040 
1 031 762 
1 451 201 


836 358 
684 460 
724 370 
645 462 
751 700 
695 388 
894 245 
771 827 


50.65 
49.22 
47.35 
53.98 
54.53 
58.35 
53.57 
65.28 


49.35 
50.78 
52.65 
46.02 
45.47 
41.65 
46.43 
34.72 




Summe 


13 292 440 


7 288 630 


6 003 810 


54.83 


45.17 




Durchschnitt 


1 661 555 


911 079 


750 476 



Wiener Stadien. I. Bd., 2. Heft. 
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fl 

o 
X 


Zeitraum 


Spiel- 
einlagen 


Spiel- 
gewinne 


Netto- 

Ein- 

hebung 


Von je 100 fl. 
Spieleinlagen 
entfielen auf 


M 
o 

08 


Ge- 

winnste 


Netto- 

EiQ- 




fl. Konventions-Münze 


hebung 


IV. 


1./4. 1778— 1./4. 1779 
1./4. 1779— l./ll. 1779 
1./11.1779— l./ll. 1780 
l./ll. 1780 l./ll. 1781 
l./ll. 1781— l./ll. 1782 
l./ll. 1782— l./ll. 1783 
l./ll. 1783 l./ll. 1784 
l./ll. 1784- l./ll. 1785 
l./ll. 1785— l./ll. 1786 
l./ll. 1786-1./11. 1787 


2 018 372 
♦1244 036 
2 446 529 
2 379 906 
2 557 047 
2 267 239 
2 360 292 
2 469 108 

2 770 086 

3 104 953 


1 224 429 
708 489 
1 391 812 
1 366 029 
1 384 859 
1 199 502 
1 299 574 
1 360 996 
1 549 763 
1 749 982 


793 943 
535 547 
1054 717 
1 013 877 
1 172 188 
1 067 737 
1 060 718 
1 108 112 
1 220 323 
1 354 971 


60.66 
56.95 
56.89 
57.40 
54.16 
52.91 
55.06 
55.12 
56.95 
56.36 


39.34 
43.05 
43.11 
42.60 
45.84 
47.09 
44.94 
44.88 
44.05 
43.64 




Summe 


23 617 568 


13 235 435 


10 382 133 


56.04 


43.96 




Durchschnitt 


2 486 060 


1 393 204 


1 092 856 



Die Uebemaliine des Zalenlottos in die staatliche 
Verwaltung. — Die ersten Versuclie, das Zalenlotto 

aufzuheben. 

Der bekannte Charakter Josephs II. ist auch in seinen finan- 
ziellen Anordnungen scharf ausgeprägt. Ueberall tritt das Streben 
zum Einheitlichen, streng Verständigen hervor, die Theorie erlangt 
ein Uebergewicht über das Historische, anstatt der Routine gelten 
nun Grundsätze und die Fortschritte gehen rasch und sprungweise 
vor sich. 

Eine der ersten Reformen Josephs II. in der finanziellen Ver- 
waltung war der entschiedene Bruch mit dem Systeme der Gefälls- 
verpachtungen. Seine Reise nach Prankreich (1777) mag die aus 
den französischen Schriften jener Zeit geschöpften Ansichten über 
die verderblichen Wirkungen der Steuerpachtung bestätigt haben. 
Das Handschreiben des Kaisers vom 31. März 1773 an den Grafen 
Kolowrat befahl die Uebernahme des T ab akge falls in die eigne 
Verwaltung des Staates noch vor dem Ausgange des Pachtvertrages 
und ebenso wurde auch beim Lotterieregale, als die Pachtung 
Barattas abgelaufen war, ungeachtet eines neuen vorteilhaften 



* Da die betreffenden Daten mangelten, mussten hier die Einnahmen, die 
erfahrungsmässig von den Einlagen nur wenig abweichen, angesetzt werden. 
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Antrags Bothers, die staatliche Verwaltung eingeführt. Der Ueber- 
gang vollzog sich ganz geräuschlos^ man befolgte dabei den Grund- 
satz, an dem überkommenen Verwaltungssysteme nicht zu rühren. 
Daher blieben auch der Spielplan, wie alle sonstigen Vorschriften 
unverändert. Es wurde eine eigne, noch heute bestehende Lotto- 
gefalls-Direktion errichtet, deren Wirkungskreis so ausgedehnt wie 
früher jener der Pachtung war. Die Direktoren * genossen nach 
dem damals herrschenden Brauche neben ihrem Gehalte auch noch 
eine Tantieme von 10 Perzent der den Betrag von 800000 fl. über- 
steigenden Beineinnahme. 

Als Kaiser Joseph mit dem Pachtsysteme endgiltig brach, war 
der Staat zur Eigenverwaltung genügend vorbereitet. Wir haben 
gesehen, dass das Pachtsystem bei der Einführung des Zalenlottos, 
besonders wegen des Mangels sachkundiger Beamter, eine gewisse 
Berechtigung hatte. Als aber die Verwaltung gedrungenere Formen 
angenommen, sich tüchtige Organe herangebildet hatte, fing man 
an, Gefallspachtungen für schädlich zu halten und sie durch die 
Eigen Verwaltung des Staates zu ersetzen. So hatte das Pachtsystem 
als eine geschichtliche Durchgangsstufe in der Entwicklung zu einer 
einheitlichen Verwaltung seine Aufgabe erfüllt und konnte nun einer 
verhältnismässig bessern Form weichen. 

Allerdings war der Aufwand des Staates für die Erhebungs- 
kosten der Lottosteuer grösser als unter dem Pachtsysteme. Die 
Pächter hatten ihre Organe schlecht entlohnt und nichts eingewendet, 
wenn sie sich dafür durch zallose Betrügereien an der spielenden 
Bevölkerung schadlos hielten. Das aber konnte der Staat nicht — 
wenigstens nicht in diesem Masse — dulden. Rother, der nun an 
die Spitze der Lotto Verwaltung gestellt wurde, setzte fortwährend 
Erhöhungen der Bezüge der Angestellten durch und von ehrlichem 
Zorne erfüllt sagte er einmal in einem Berichte, dass die meisten 
Fürsten ihre Livreebedienten besser besolden, als der Staat seine 
Beamten^. Wenn also auch die staatliche Verwaltung teurer war, 
so, wurde dieser Unterschied reichlich dadurch aufgewogen, dass der 
Staat doch nicht so zügellos dem Erwerbssinne nachjagte, wie der 
aller Rücksichten auf das Gemeinwol ledige Pächter. 

Unter der Verwaltung des Staates entwickelte sich das Lotto 
stetig weiter, die Einlagen sowie der Nettoertrag weisen bis zum 

^ Die ersten Direktoren waren Rother und Hof rat v. Holbein. — An die 
Spitze der bestehenden II Lottoämter traten Subdirektoren, denen Kontroleure 
und Kassiere beigegeben waren. 

« R. F. A. No. 57 ex Aug. 1787, 

3* 
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Schlüsse des 18. Jahrhunderts eine nahezu regelmässige Steige- 
rung auf. 



Von der Wende des vorigen Jahrhunderts an ist die Geschichte 
des Zalenlottos zum guten Teile eine Geschichte der vergeblichen 
Versuche, es aufzuheben. In dieser Richtung reiht sich ein Plan 
an den andern; immer aber, wenn einer zur Wirklichkeit werden 
sollte ; trat die Rücksicht auf die staatlichen Finanzen hindernd in 
den Weg. So erhielt die finanzielle Not, die schon an der Wiege 
des Lottos gestanden war, es auch am Leben bis auf den heu- 
tigen Tag. 

Der erste Versuch, das Zalenlotto ganz zu beseitigen, fällt in 
das Jahr 1792. Kaiser Joseph hatte, kaum dass das Lotto ver- 
staatlicht war, den Finanzstellen gegenüber den Wunsch, es auf- 
zuheben, ausgesprochen ^ Unter Joseph kam es nicht dazu, allein 
sein Nachfolger schien gewillt, diese trübe Einnahmsquelle zu ver- 
stopfen, und als ihm die Lottobilanz für das Jahr 1791 vorgelegt 
wurde, befahl er den Finanzstellen, „darauf Bedacht zu nehmen, 
ob und inwieweit es tunlich sein würde, dieses sitten verderbliche 
Spiel gegen dem aufzuheben, dass etwa für die Bedeckung der Staats- 
erfordernisse ein anderweitiges, unschädliches Surrogat ausfindig ge- 
macht werde ^". Nach mannigfachen Beratungen im Schosse der Hof- 
kammer wurde dem Kaiser vorgeschlagen, von sämtlichen Länder- 
stellen ein Gutachten abzuverlangen, „auf welche andere Art nach 
der Verfassung und Beschaffenheit eines jeden Landes der Ertrag 
des Lottos dem Staate ersetzt werden könne, wobei vorzüglich Be- 
dacht zu nehmen wäre, ob nicht etwa durch eine massige Erhöhung 
der Tranksteuer, der Akzise und anderer dergleichen Konsumtions- 
gefälle, weil diese am meisten von der Willkür des Konsumenten 
und fast so wie von der Willkür des Spielers abhängen, oder auf 
anderem Wege durch Steuern das Surrogat ausfindig gemacht werden 
könne **. Es sollte ferner den Landesstellen überlassen werden, 
darüber die Stände zu vernehmen. Kaiser Franz stimmte diesem 
Vorschlage zu und untersagte es ausdrücklich, „für das Surrogat 
auf die Erhöhung der Consumtionsgefälle, die vorzüglich nur die 
ärmere Volksklasse treffen würden, den Fingerzeig zu geben"^ 



^ Vgl. den Protokolls-Extrakt der Hofrechenkammer vom 5. Febr. 1789, 
R. F. A. No. 94 ex 1789. 

« E. F. A. No. 235 ex Sept. 1792. 
^ Ebendaselbst. 
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Dass die Umfrage bei den Landesstellen und den Ständen kein 
greifbares Ergebnis haben werde, war leicht vorauszusehen. Die Um- 
frage selbst war unnötig und erinnerte lebhaft an das Vorgehen der 
Feldherrn, die, unschlüssig, ob sie eine Schlacht liefern sollen oder 
nicht, eine Rekognoszierung anordnen. Wäre es den leitenden Finanz- 
stellen wirklich um die Beseitigung des Zalenlottos zu tun gewesen, 
so hätten sie ohne viel Umfragen die Reform in Angriff nehmen 
müssen. Das wollten sie aber nicht, weil sie vor dem Ausfalle einer 
Million zurückschreckten. 

Alle Landesstellen, mit Ausnahme Galiziens und Tirols, sprachen 
sich für die Erhaltung des Lottos aus. Und gar erst die Stände! Sie 
waren in jener Zeit die Vertreter der besitzenden Klassen, allein 
sie verstanden weder ihre Zeit noch die Aufgaben ihrer Vertretung, 
Es war klar, dass sie ihre Stellung nur behaupten konnten, wenn 
es ihnen gelang, die weitere Ausbildung des Staates an ihr eignes 
Dasein zu knüpfen, indem sie diese selbsttätig förderten. Aus der 
Stellung nun, welche die Stände errungen hatten, ging für sie die 
Aufgabe hervor, die Steuern mit Einsicht in die Bedürfnisse des 
Staates zu bewilligen und die Aufsicht über die Verwendung der 
Steuern gemäss ihrer Bestimmung für das öffentliche Wol zu führen. 
Sie aber glaubten ihrer Aufgabe gerecht zu werden durch tat- 
kräftigen Widerstand gegen jede Steuer, die sie oder ihre Auftrag- 
geber irgendwie belastet hätte. Darum wehrten sie sich auch, als 
ihnen die Frage der Aufhebung des Lottos vorgelegt wurde, sehr 
heftig gegen die Deckung des Ausfalls durch jede neue, wenn auch 
rationellere Steuer. Wirklich hatte ihr Widerstand Erfolg. Das 
Zalenlotto blieb bestehen, ja es überlebte sogar die Stände selbst ^ 

^ Aus den Gutachten sollen einzelne, die ein grösseres Interesse be- 
anspruchen, hier mitgeteilt werden: So berichtet die böhmisch-österr. 
Hofkanzlei unterm 9. Nov. 1792 (R. F. A. Prot.-Extrakt, No. 724 ex Nov. 
1792), sie sehe manche Schwierigkeit bei der Aufhebung des Lotto, da sich wol 
schwerlich ein solches Surrogat zur Bedeckung des Reinertrages von mehr als 
einer Million jährlich werde ausfindig machen lassen, ohne den gemeinen 
Mann ins Mitleiden zu ziehen und ihm durch eine gezwungene Abgabe viel- 
leicht mehr Lasten aufzulegen, als er bisher freiwillig beigetragen hat. In den 
ungarischen Provinzen sei ein Surrogat ohne Ueberbürdung des gemeinen Mannes 
wol nicht zu erwarten und doch wäre es unbillig, dass die deutschen 
Länder auch diesen Entgang übernehmen sollten. Endlich werde sich 
zwischen den deutschen Provinzen selbst eine grössere Ungleichheit ergeben, da 
z. B. Niederösterreich als eine der kleinsten Provinzen wegen des zufälligen 
Umstandes, dass in Wien mehr als anderswo gespielt werde, mehr als ein Drittel 
des ganzen Grefällertrages übernehmen müsste. — Die ungarische Hofkanzlei 
(R. F. A. No. 713 ex Dec. 1792) schützte verfassungsmässige Bedenken vor uud 
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Das Lottopatent vom 13. März 1813. 

Hatte das Lotto diesen Anschlag auf sein Leben überstanden, 
so war im folgenden Zeiträume seine Aufhebung gewiss nicht zu 
erwarten. Es kam eine Zeit fortwährender Kriege, wo der Staat 
um sein Dasein rang und alle finanziellen Hilfsmittel aufs äusserste 
anspannte. Man musste an die Befriedigung der Bedürfnisse des 
nächsten Augenblicks denken und überliess der Zukunft die Sorge 
für das Morgen und für eine nachhaltige Wirtschaft. 

Bei dieser Lage der Dinge ist es begreiflich, dass der Staat 
das Zalenlotto nicht nur nicht aufhob, sondern es durch eine Re- 
form der Verwaltung noch ertragsreicher zu gestalten suchte. In- 
folge der bisherigen Organisation war ein Teil des Lottoertrags auf 
dem Wege vom Erläge des Einsatzes bis zur Abfuhr an den Staat 
in Taschen geflossen, denen er gewiss nicht zugedacht war. Die 
LottokoUektanten waren es, die sich dabei bereicherten und von 
ihnen sagte Rother in einem Berichte, sie müssten als die grössten 
Feinde und zugleich als die Grundfeste des Lottogefälls angesehen 
werden. Als die grössten Feinde: weil sie die Bevölkerung rück- 
meinte, dass nur im Einvernehmen und Einverständnisse mit den auf dem Land- 
tage versammelten Keichsstanden eine neue Gattung von Einnahmen an Stelle 
des Lottos eingeführt werden könne. Die Landesstelle in Krain (R. F. A. 
No. 674 ex ^Tan. 1793), von Kärnten (R. F. A. No. 343 ex Febr. 1793) und 
das mähr.-schlesische Gubernium (R. F. A. 740 ex Jan. 1793), sind ein- 
fach für die Beibehaltung des Zalenlottos. Ebenso die niederösterreichische 
Landesregierung (R. F. A. No. 486 ex Martio 1793), die einen Ersatz nur 
in einer Erhöhung der Grundsteuer oder der Konsumtionsgefälle erblicken 
könnte. Allein alle diese Steuern seien bereits so hoch, dass eine weitere 
Steigerung praktisch undurchführbar wäre. Das steirische Gubernium 
(R.F. A. No. 732ex Junio 1793) meint, dass jede neue einzuführende Steuer dem 
Publikum lästiger fallen würde, als das Lotto. Die oberennsische Regie- 
rung (R. F. A. No. 878 ex Julio 1793) sprach sich gegen jedes Surrogat, das 
an die Stelle der freiwilligen Lottoabgabe zu treten hätte, aus. Besonders sind 
es hier die Stände, die sich gegen die Aufhebung des Lottos wehren und jede 
neue Belastung etwa durch eine Gattung Realitätensteuer bekämpfen. Das 
böhmische Gubernium (R. F. A. No. 112 exOct. 1793) rät entschieden, das 
Lotto beizubehalten. Auch hier waren es die Stände, die sich gegen jede neue 
Steuer anstatt des Lottos stemmten. — Das galizische Gubernium (R. F. A. 
No. 108 ex Martio 1793) ist für die Aufhebung des Zalenlottos und erblickt 
einen Ersatz in der Erhöhung des Karten stempeis , sowie in der Einführung 
einer Klassenlotterie und einer Tanzimpost. Auch das tirolische Gubernium 
(R. F. Ä. No. 112 ex Oct. 1793) tritt für die Aufhebung des Lottos ein und 
beantragt an dessen Stelle eine Erhöhung des Ausfuhrzolles für Butter, Käse 
und Flachs. 
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sichtslos ausbeuteten und dadurch das ganze Spiel in Verruf brächten; 
als Grundfeste: weil sie namentlich im vorigen Jahrhunderte ein 
unermüdliches Heer von Agitatoren für das Lotto bildeten, auf den 
Strassen, in den Wohnungen, kurz überall die Bevölkerung zum 
Spiele lockten, ja den Spielern auf eigne Gefahr den Einsatz vor- 
streckten. An dem finanziellen Erfolge des Spiels waren sie durch 
eine seit der Einführung des Lottos in Uebung gekommene Provision 
interessierte Vielfach waren es moralisch tiefstehende Menschen, 
die sich mit diesem Geschäfte befassten. 

Kein Wunder, wenn die solchen Händen anvertraute Manipu- 
lation sehr viel zu wünschen übrig Hess. Nach den bestehenden 
Anordnungen sollten die Kollektanten den Spielern als Beglaubigung 
für die Einsätze Interimsscheine übergeben, die die gesetzten Zalen 
und den verheissenen Gewinnstbetrag (die Promesse) zu enthalten 
hatten und nach einigen Tagen gegen amtlich ausgefertigte Original- 
lose umgetauscht werden konnten. Die meisten Spieler begnügten 
sich aber mit Interimsscheinen, die weder die gesetzten ZaJe», 
noch die Spielart, noch den Gewinnbetrag, mithin nichts enthielten, 
woraus der Spieler auf die Richtigkeit seines Einsatzes schliessen 
konnte^. Das Originallos dagegen verblieb fast immer in den 
Bränden der Kollektanten. Dadurch waren die Spieler und der 
Staatsschatz vielen Betrügereien ausgesetzt. Die Kollektanten eig- 
neten sich besonders alle unbehobenen Gewinnste^, sowie die ge- 
sperrten und geminderten Geldeinsätze an. Der Staat konnte sie 
nicht zurückfordern, weil es in diesem Punkte an einer Ueber- 
wachung der Kollektanten gänzlich mangelte; die Spieler aber 
kümmerten sich nahezu niemals um die gesperrten oder geminderten 
Einsätze. 

Um diese Mängel zu beseitigen und die Rechte der Spieler 
wie die des Staatsschatzes wirksamer als bisher zu sichern, wurde 
am 13. März 1813 das Lottopatent erlassen, welches das noch 

^ Während der Pachtzeit erhielten sie in Wien 5, in den Vorstädten 6 
und auf dem Lande 7 — 10 vom Hundert der Einlagen. Allmälig gelang es bis 
zum Beginn dieses Jahrhunderts die Provision in Wien auf 4, in den Vorstädten 
und auf dem Lande unterschiedslos auf 5 vom Hundert herabzudrücken. Gegen- 
wärtig richtet sich die Provision nach der Höhe der Spieleinlagen, ist also 
verschieden. Durchschnittlich beträgt sie etwa 3 V2 Perzent. 

^ Ein Interimsschein unterschied sich vom andern nur durch die Mar- 
ginalzal und die Geldeinlage. Oft aber fehlten auch diese Merkmale. Für 
Prellereien der Spieler und des Gefälls stand daher ein weites Feld offen. — 
Vgl. R. F. A. No. 198 ex Julio 1811. 

^ Dadurch allein entgingen dem Staate etwa 52 000 11. jährlich. 
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heute zum grössten Teile geltende Lottorecht enthält ^ Das Patent, 
das die bestandenen Lottobestimmungen ausser Kraft setzte, führte 
anstelle der Interimsscheine als allein giltige Lottodokumente amt- 
lich überwachte Einlags- und Gegenscheine ein, die zusammen 
ein Ganzes bildeten und mit gleichlautenden Kontrolnummem, sowie 
mit gleichlautenden Kontroibuchstaben versehen wurden ^. Während 
der Gegenschein beim KoUektanten verblieb, erhielt der Spieler den 
gleichlautenden Einlagschein (Risconto). Der Spieler wurde an- 
gewiesen, sich die gesetzten Zalen, die Spielart und den Geldbetrag 
des Einsatzes vom KoUektanten klar und deutlich vorsagen zu lassen 
und zugleich darauf zu achten, dass alles richtig in die Originallisten 
eingetragen werde. Diese bezeichnete das Patent als für den „Wett- 
kontrakt^ allein entscheidend. Die Gewinne durften nur gegen 
Bückstellung der Einlagscheine in unbeschädigtem Zustande aus- 
gezalt werden. Ausser diesen neuen Grundsätzen enthielt das Patent 
noch Normen über die Ausspielungen, die neben dem Zalenlotto 
inUebung standen, sowie Straf Sanktionen für deren Uebertretungen^. 



* lieber das Lottopatent vgl. R. F. A. No. 652 ex Dec. 1812. — Der Ver- 
fasser des Patentes war der Lottogefällsdirektionssekretär Josef Weissenecker. 
' Die Einlags- und Gegenscheine sehen folgendermassen aus: 
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^ Das Lottopatent wurde in Illyrien im Jahre 1814, in Dalmatien 1815, in 
Tirol und Vorarlberg 1816, in der Lombardei und Venetien 1817, in Ungarn, 
Siebenbürgen, Kroatien, Slavonien und in der serbischen Woywodschaft mit dem 
Temesvarer Banate 1853 und schliesslich im Gebiete des ehemaligen Freistaates 
Krakau 1854 kundgemacht. Die Strafbestimmungen des Patents wurden durch 
das 18. Hauptstück des Gesetzes über die GeföUsübertragungen vom 11. Juli 
1885 für alle Gebietsteile der Monarchie mit Ausnahme von Dalmatien ausser 
Kraft gesetzt. 
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Die neuen Lottovorschriften waren in finanzieller Hinsicht ein 
Fortschritt für den Staat. Nicht nur fielen ihm jetzt die unbehobenen 
Gewinne zu, die strengere, wenn auch noch immer ungenügende 
Ueberwachung der KoUektanten sicherte ihm manche Einnahme, die 
ihm früher entgangen war. Hatte doch der Mangel einer Ueber- 
wachung das Gewissen der KoUektanten so sehr gelockert, dass sie 
auf verschiedene Einnahmsposten, so besonders auf die unbehobenen 
Gewinne, ein Recht zu haben vermeinten und in Wien während der 
ersten zwei Jahre der Herrschaft des neuen Lottopatents für diesen 
Ausfall entschädigt werden mussten. 

Uebrigens waren auch die neuen Anordnungen weit davon ent- 
fernt, einen verlässlichen Schutz gegen Betrügereien zu bieten. Der 
Spieler hatte keine Sicherheit; dass das Spiel, wie er es dem Kol- 
lektanten ansagte, auch wirklich dem Lottoamte zukomme. Niemand 
bürgte ihm dafür, dass die Liste, worin der KoUektant das Spiel 
eintrug, die für den ganzen „ Wettkontrakt ^ entscheidende Original- 
liste sei und dass nicht der KoUektant eine falsche Liste mit andern 
Spieleinsätzen dem Lottoamte einsende. Wirklich kam dies in der 
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts häufig vor. Der unredliche Kol- 
lektant konnte stets ohne Gefahr einer Entdeckung die Spieleinlagen 
in der Art teilen, dass er in die dem Amte übersendeten Spiellisten 
einen geringern Spieleinsatz eintrug und den Rest für sich behielt. 
Besonders oft war dies beim Ternospiele der Fall, weil hier ein 
Gewinn sehr unwahrscheinlich und selten ist. Fiel kein Gewinn 
darauf, so war der Staat betrogen, fiel einer darauf, der Spieler, 
dem dann der KoUektant die Richtigkeit der behaupteten Höhe des 
Spieleinsatzes bestritt. Der verübte Betrug Hess sich in den seltensten 
Fällen erweisen^ und selbst wenn dies der Fall war, überstieg die 
Auszalung eines grössern Gewinnes aus eignen Mitteln regelmässig 
die Kräfte des KoUektanten^. 

Häufige Betrügereien kamen auch vor, wenn ein Spieler mehrere 
Einsätze zugleich machte. In diesem Falle wurde nicht jeder einzelne 
Einsatz, sondern nur deren Summe auf dem Einlagscheine verzeichnet. 
War diese beispielsweise mit 24 fl. angegeben, während in den 
Spiellisten diese Spiele zusammen nur 19 fl. ausmachten und ent- 
stand somit der begründete Verdacht eines Betruges, so redete sich 
der KoUektant gewönlich auf einen Summierungsfehler aus und 
konnte auch in diesem Falle nahezu niemals eines Betrugs über- 

^ Gewönlich schützte der KoUektant eine irrtümliche Aufzeichnung des 
Spiels vor. 

* A. F. No. 6675 ex Aug. 1843. 
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führt werden. Denn auf dem durch einen Schnitt vom Gegenscheine 
zu trennenden Einlagscheine, den der Spieler erhielt, waren nicht 
die gespielten Zalen und auch nicht die Promesse, sondern nur die 
Marginalzal, unter der das Spiel in die Liste eingetragen wurde, 
und der Einsatz verzeichnet. 

In den vierziger Jahren suchte die Finanz Verwaltung diese 
Uebelstände durch eine zweckmässigere Manipulation zu beseitigen. 
Sie beantragte die Einführung juxtierter Register, in die das ganze 
Spiel mit allen seinen wesentlichen Merkmalen einzutragen wäre. 
Während die Juxte beim KoUektanten zu verbleiben hätte, wäre 
die vollkommen gleichlautende BoUete an die Partei hinauszugeben. 
Für jeden Spieleinsatz müsste eine besondre BoUete ausgefertigt 
werden ^ Die Durchführung dieser vom Kaiser bereits genehmigten 
Reform unterblieb jedoch aus Besorgnis vor den Kosten dieser 
Neuerung und so erhielt sich die Lottomanipulation, wie sie das 
Patent des Jahres 1813 geschafifen hatte, bis auf den heutigen Tag. 



Inzwischen hatten die Kriegsereignisse im ersten Jahrzehnt 
dieses Jahrhunderts und die unselige Baiikozettelperiode mit ihrer 
Zerrüttung aller wirtschaftlichen Verhältnisse das Zalenlotto nicht 
unberührt gelassen. Vom Jahre 1809 an zeigt sich ein bedeutender 
Niedergang^. Die ausserordentliche Steigerung der Preise aller 
Lebensbedürfnisse nötigte die Bevölkerung zur Einschränkung der 
Spiellust. Erst der wiederhergestellte Friede brachte mit neuer 
Freude am Genüsse und der Besserung aller wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse auch für das Lotto günstige Zeiten^. An seine Aufhebung 
dachte man in der folgenden langen Friedensperiode nicht. Es blieb 
unbeweglich wie alles in Oesterreich unter dem Walten der heiligen 
Allianz. 

Die Reformversuclie der vierziger Jahre. 

Mit merkwürdiger Regelmässigkeit folgen in der Geschichte 
unsres Staates Epochen der Reformen, des Aufschwungs, auf Zeiten 
des Stillstandes, der Ermattung. Seit dem Wiener Kongresse hatte 
die tiefste Stille über dem geistigen und politischen Leben Oester- 



1 A. F. 6675 ex Aug. 1843 und 7106 ex 1854. 

® Auch in feindliche Hände fielen bedeutende Summen aus den Lotto- 
kassen. So im Jahre 1809 155 114 fl. 2 V» kr., die der französische Kriegs- 
zalmeister Roquin übernahm. R. F. A. No. 73 ex Febr. 1811. 



3 Vgl. S. 57. 
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reichs gelagert. Mit dem Beginne der vierziger Jahre nun brach 
eine neue Zeit an; ihre Zeichen deuteten auf Sturm, wie er dem 
Gewitter vorangeht. Sie müssen bereits unverkennbar gewesen sein^ 
da selbst jene herrschenden Klassen^ deren Gesinnung bis dahin zu- 
meist ständische Selbstsucht gewesen war, ihrer Pflichten gegenüber 
dem Volkswole zu gedenken begannen und beim Kaiser Beschwerde 
führten über die Wirkungen des Zalenlottos! 

Die dies zuerst thaten, waren die Stände Böhmens. In den 
Jahren 1842 bis 1843, so klagten sie, habe im Riesengebirge während 
der bittersten Not das Lotto „auf eine schauderhafte Weise'' zu- 
genommen. So seien von einer Herrschaft im Biesengebirge; die 
im Jahre 1842 10000 fl. an Lottogeldern abgeführt habe, in den 
ersten neun Monaten des Jahres 1843 bereits 21000 fl. abgeführt 
worden. Durch das System der Verwaltung, die KoUekturen mög- 
lichst zu vermehren und die KoUektanten im Verhältnisse zu ihrer 
Geldabfuhr durch Prämien zu belohnen, habe das Lotto in Böhmen 
so überhand genommen, dass es zur drückendsten und gerade die 
ärmste Klasse am härtesten treffenden Steuer geworden und dass 
kaum mehr ein Winkel des Landes von dieser Geissei frei sei^ 
Den Ständen Böhmens schlössen sich später auch die Steiermarks 
an^ Die Bitten beider klangen in dem Wunsche aus, das Zalen- 
lotto aufzuheben. 

Die Hofkammer verhielt sich zwar diesen Wünschen gegenüber 
ablehnend und meinte, es sei den Ständen gar nicht um die Auf- 
hebung des Lottos, sondern vielmehr um die Erlangung von Ein- 
fluss auf die Zweige des Staatshaushalts zu tun, worauf ihnen nach 
ihrer Verfassung offenbar kein Recht zustünde*, allein gleich wol 
hatten die Vorstellungen der Stände den unmittelbaren Erfolg, dass 
die Frage der Lottoreform in Pluss geriet. Sie veranlassten den da- 
maligen Präsidenten der Hofkammer, v. Kübeck, die Umgestaltung 
des Lottogefälls zu erwägen*. Sein Gedanke war, das Lotto all- 
mälig aus den untersten und ärmsten Schichten der Bevölkerung 
zurückzuziehen und es in seinen Wirkungen auf die wolhabenderen 



* Vorstellung der böhmischen Stände an den Kaiser, A. F. 26 840 ex 1844. 
' A. F. ^ 1846 und ^ 1847. 

« A. F. -1®^- 1847. 

* Der Zusammenhang zwischen den Vorstellungen der Stände und den 
nun folgenden Reformversuchen geht aus den Akten unzweifelhaft hervor. Vgl, 
A. F. 20 533 ex 1855 und 35 871 ex 1857. 
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Klassen zu beschränken. „Die nun einmal bestehende Lust am 
Spiele, selbst eine kaum heilbare Krankheit der Zeit und als Ge- 
fällssubstrat eine ergiebige Quelle für die Bedürfnisse des Staats- 
haushalts, sollte mindestens in massigen Schranken gehalten und 
zugleich benutzt werden, um andre Leiden der Gesellschaft zu heilen 
oder doch zu mildernd" 

Der Mann, den Kübeck mit dieser Aufgabe betraute, war der 
Hofrat V. Wildschgo, damals der fähigste Kopf der Hofkammer, 
ein Beamter von umfassenden Kenntnissen, mit Leib und Seele in 
den Geschäften lebend, durch gründliche Studien mit dem Staats- 
leben und der Volkswirtschaft des Auslands vertraut, dabei, wie wir 
sehen werden, durch soziales Empfinden und werktätige Fürsorge 
für das Wol der arbeitenden Klassen seiner Zeit weit vorauseilend. 
Wildschgo schlug im Jahre 1847 die Errichtung sogenannter 
Rayonsspiele an Stelle des Zalenlottos vor. Es sollte die Mon- 
archie in zwölf Spielrayons geteilt werden; jedes grössere Kronland, 
von den kleinern mehrere zusammen, hätten je einen Spielrayon zu 
bilden. Monatlich sollten zwei Ziehungen in der Form der 
deutschen Klassen lotterie veranstaltet werden. Dabei wären 
in jedem Rayon die Eigentümlichkeiten der Bevölkerung, ihre Wol- 
habenheit und die herrschende Spieilust, wofür ja die Einsätze beim 
Zalenlotto einen Gradmesser bildeten, in der Art zu berücksichtigen, 
dass die bisherigen Brutto-Einnahmen als Spielfond anzunehmen 
und ebenso die Zal und Höhe der Treffer nach den bisherigen Er- 
gebnissen des Zalenlottos festzusetzen wären. Niederösterreich hätte 
die höchste Zal der auszugebenden Lose (60 000), Tirol und Vor- 
arlberg die niederste (7500). Der Haupttreffer betrüge in den 
grössern Kjronländern 10 000 fl., in den mittlem 8000 fl., in den 
kleinern 6000 und 2000 fl., der niederste Gewinn durchwegs 50 fl. 
Der höchste Einsatz (für das ganze Los) wäre 1 fl., jedoch eine 
Teilung der Lose in Zehntel zulässig. Von den Gewinnsten wäre 
eine 25perzentige Steuer und überdies von jedem Lose eine Ein- 
schreibgebür von einem Kreuzer zu entrichten. 

Die Hälfte der kleinsten Treffer wäre in jedem Rayonsspiele 
nicht bar, sondern in Lottob illets auszuzalen, d. h. in An- 
weisungen auf die Lottokasse zalbar dem Ueberbringer nach fünf 
Jahren vom Tage der Ausstellung mit Zuschlag einer besondern 
Prämie. Die während der fünf Jahre zurückbehaltenen Gewinnste 



* A. F. 20 533 ex 1855, auf welchem Akte auch die folgende Darstellung 
beruht. 
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hätten in jedem Rayon einen Monte di pietä zu bilden, der sie 
an die Arbeiterbevölkerung, sowie an ärmere Gewerbe- 
treibende gegen Faustpfand zu drei vom Hundert auszuleihen 
hätte. Dadurch hoffte Wildschgo dem Unwesen zu steuern, dass 
„die Leihbanken und Versatzämter nur Darlehen von sechs bis acht 
vom Hundert gewähren, die Notleidenden ausbeuten und dabei auch 
noch, soweit sie Staatsanstalten sind, in Zeiten der Erwerbstockung 
Vorschüsse von der Staatskasse verlangen". 

Der so gebildete Fond hätte bis zum Ablaufe des fünften 
Jahres anzuwachsen, dann aber bliebe er dauernd, weil dann eben 
die zurückbehaltenen Gewinnste des ersten Spieljahres samt drei- 
perzentigen Zinsen an die Lottokasse zur Einlösung der Lotto- 
billets zurückbezalt würden, zugleich aber diese Rtickzalung sich 
wieder ersetzte durch die Spielergebnisse des sechsten und aller 
folgenden Spieljahre. Die 3 Perzent wären als Prämie bei der 
Einlösung der Lottobillets zu verwenden^. 

Welches wären nun die finanziellen Ergebnisse dieses Spiels? 
Der Staatsschatz würde nach den Berechnungen Wildschgos zu- 
nächst aus der Spielsteuer eine jährliche Einnahme von 2 470 200 fl. 
beziehen, der Fond des Monte di pietä betrüge nach fünf Jahren 
7 899 750 fl., der Spielfond 9 880 800 fl. gleich der damaligen 
Brutto-Einlage beim Zalenlotto. Die Zal der Einsätze wäre ebenso 
wie beim Zalenlotto rund mit 98 210 000 fl. fürs Jahr anzunehmen. 
Die auf dieser Grundlage berechnete Einschreibgebür (1 kr. für 
das Los) würde 1 646 800 fl. tragen. Rechne man davon die Ver- 
waltungsauslagen mit 830 633 fl. ab, so bliebe ein jährlicher Nutzen 
von 816 167 fl., sodass, sich mit der Spielsteuer von 2 470200 fl. 
ein jährlicher Reinertrag von 3 286 367 fl. für den Staatsschatz er- 
gäbe. Die Spieler würden nach Abzug der Steuer jährlich 7 410600 fl. 
gewinnen, also 75 Perzent, während die Gewinnquote beim Zalen- 
lotto durchschnittlich nur 55 Perzent betrage. 



^ Das folgende Beispiel soll die Sache noch anschaulicher machen: Das 
Rayonsspiel Wien hat 610 der kleinsten Treffer, jeden zu 50 fl. Die Hälfte dieser 
Treffer, also 305, werden bar ausgezalt, die andre Hälfte der Gewinner erhalten 
Losbillets. Diese 305 Losbillets geben in jeder Ziehung 15 250 fl. zur Ver- 
wendung beim Monte di pietä, tragen daselbst durch 5 Jahre 3 vom Hundert 
und werden nach dieser Zeit an die Lottokasse zur Einlösung der 305 Billets 
zurückbezalt. Die Lottokasse erhält somit das Kapital von 12 250 fl. zurück 
nebst den dreiperzentigen Zinsen für 5 Jahre und ist daher in der Lage, jedem 
Gewinner oder Präsentanten eines Billets den baren Gewinnst mit 50 fl. und 
nebstdem eine steuerfreie Prämie auszuzalen, die mit 5 fl. 37 7^ kr. berechnet 
wurde. 
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In seiner Beweglichkeit erblickte Wildschgo den grössten Vor- 
zug dieses Spiels. Wolle man z. B. das Eayonsspiel den untersten 
Yolksklassen entziehen und es in seiner Wirksamkeit in die höhern 
und wolhabenden Klassen hinaufschieben, so könne dies von Ziehung 
zu Ziehung durch die Aenderung des Preises der Lose und ihrer 
Teilung erreicht werden. Wolle man die Spiellust steigern oder 
schwächen, so bedürfe es nur einer Aenderung des Verhältnisses 
zwischen den Billets und den baren Trefifern. Darin liege ein 
„wahrer Regulator und Moderator" des Spiels. 

Es massiere ferner kleine, jetzt unfruchtbar umlaufende Geld- 
mittel zu einer Kapitalskraft von mehr als 7 Millionen Gulden^ zu 
einem dauernden Fonde, der als eine bedeutende Kapitalskraft zur 
Unterstützung des Proletariats wirken würde, der zur Arbeit 
antreibe, indem er dazu wolfeile Geldmittel leihe, der den Dürftigen 
unter die Arme greife und ein Band mehr sei, die grosse, beweg- 
liche Masse mit den Interessen der Ordnung zu verbinden und der 
dem unglücklichen Spieler das verlorene Geld aufbewahre, um ihn 
in Zeiten der Not zu unterstützen, ohne ihn durch Almosen zu er- 
niedrigen oder zu entnervend 

Wolle man überdies, wie es die Klugheit fordere, die Kollek- 
tanten durch eine kleine Vergütung für das neue Spiel gewinnen, 
so würden diese die besten Lehrmeister sein, das Volk über die 
Vorurteile der Traumbüchel und über den Aberglauben, dass die 
Geister der Verstorbenen die TrefiFnummern im Traume erscheinen 
Hessen und dass die Geburts- und Sterbetagsdaten eine mystische 
Kraft hätten, mit Erfolg zu belehren. 

Der Vorschlag Wildschgos, so sinnreich er auch ausgedacht 
ist, ruft doch manche Bedenken wach. Wildschgo überschätzte zu- 
nächst offenbar den finanziellen Erfolg dieser föderalistischen Lotto- 
reform. Nach allen bis dahin mit den Klassenlotterien in Oester- 
reich gemachten Erfahrungen hätten die Rayonsspiele wol nicht 
dem Staatsschatze denselben Betrag wie das Zalenlotto eingebracht. 
Bei der so weit gehenden Stückelung der Lose — ein Los um 
einen Gulden durfte in zehn Teile zerlegt werden — wäre das 
Zalenlotto nicht wirklich, sondern nur scheinbar aufgehoben worden 
und der Staat hätte damit erklärt, er könne oder wolle ungeachtet 
der Aufhebung des Zalenlottos das Spielgeld seiner armen Be- 
völkerung nicht entbehren. Auch der vor Wildschgo hervor- 
gehobene Vorzug des neuen Spiels, dass der Staat dabei nicht wie 

14 754 

' Vgl. auch A. F. ^^-^ 1850. 
*^ F. M. 
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beim Zalenlotto mit dem Proletarier um den Einsatz wette, sondern 
nur leitend, überwachend und besteuernd eingreife, ist nicht vor- 
handen. Bei jeder Ziehung würden gewiss grössere oder kleinere 
Lose unabgesetzt geblieben sein, mit denen der Staat mitgespielt 
hätte. In technischer Beziehung sind die erst nach fünf Jahren 
zalbaren Lottobillets ein wesentliches Gebrechen. Ein Wechsel auf 
so lange Sicht lockt nicht, der Gewinner will vielmehr das ihm vom 
Glücke Zugewandte sogleich in Besitz nehmen. Den dürftigen 
Schichten der Bevölkerung wäre die Aufbewahrung der Lottobillets 
durch fünf Jahre gewiss nicht leicht gefallen und so manches Billet 
wäre vorzeitig um ein. geringes veräussert oder dem Besitzer ab- 
geschwatzt worden. 

Gleichwol fand der Vorschlag den vollen Beifall Kübecks, der 
ihn dem Kaiser mit der Bitte ihn ausführen zu dürfen vorlegtet 
Da brach die Revolution herein und der Kaiser befahl, den Plan bei 
den inzwischen geänderten Verhältnissen nochmals reiflich zu er- 
wägen ^. 

Einen Augenblick schien es, als wollte die Eevolution, die mit 
so manchem Gebilde der Vergangenheit aufgeräumt hatte, auch das 
Zalenlotto beseitigen. Der österreichische Finanzminister Freiherr 
von Krau SS verkündete bei der Einbringung des Staatsvoranschlages 
in der Reichstagssitzung vom 4. Dezember 1848 die Absicht der 
Regierung, das Lotto ganz aufzuheben und Schmerling verwies als 
österreichischer Bevollmächtigter in Frankfurt bei der Beratung 
über die Abschaffung der Spielbanken und des Lottos auf diese 
Erklärung des österreichischen Finanzministers. Als aber Schmerling 
diesen um eine Weisung über den genauen Zeitpunkt der Abschaffung 
bat, lautete die Antwort bereits sehr ausweichend. Der Finanz- 
minister erklärte, er sei ausser Stande, schon jetzt diesen Zeit- 
punkt anzugeben, da die Erhaltung und Neugestaltung der Monarchie 
ungewönliche finanzielle Anstrengungen erforderten, die Bedürfnisse 
des Staatshaushalts nach allen Richtungen stiegen und die bestehenden 
Quellen des Staatseinkommens durch die Stockung des Verkehrs 
einen weit geringern Ertrag als unter günstigen Verhältnissen ab- 
würfen ^. Das hiess mit andern Worten : Die Regierung wollte das 
Lotto behalten und in der Tat, sowie der Revolutionssturm ver- 
rauscht war, dachte sie nicht mehr daran, es aufzuheben. Nicht 

^ Vortrag vom 2. August 1847, A. F. Z. 4081. 

233 
» Resolution vom 26. April 1848, A. F. -^— ,-r- 1848. 

^ ' F. M. 

^ Schreiben an Schmerling, A. F. 8297, Jänner 1849. 
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unwillkommen mochte ihr dabei eine um diese Zeit ins Werk gesetzte 
Agitation der LottokoUektanten sein, die in den Kreisen der ärmern 
Bevölkerung Hunderttausende von Unterschriften sammelten mit der 
Bitte, ihr das Lotto zu erhaltend 

Immerhin aber hatten die Ereignisse der Jahre 1848 und 1849 
einen höchst nachteiligen Einfluss auf den Ertrag des Lottogefälls 
geübt und es ist tief zu beklagen, dass die Regierung diesen Augen- 
blick nicht zur Aufhebung des Lottos benutzt hat. Das Reinerträgnis, 
das im Jahre 1847 3467997 fl. betragen hatte, war im Jahre 1849 
auf 2180102 fl. gesunken. An und für sich ist es kein ungünstiges 
volkswirtschaftliches Symptom, wenn das Erträgnis dieses Gefalls 
sinkt. Allein diesmal war die Ursache weniger darin zu suchen, 
dass die Bevölkerung ernster und bedächtiger geworden, als in be- 
sondern Verhältnissen. Die Bewohner des lombardisch-venetianischen 
Königreichs, sonst eifrige Spieler, opferten ihre Spiellust den 
nationalen Antipathien und in Ungarn, wo Lose auswärtiger Lotterien 
verbreiteten Absatz hatten, fand das Lottoregal gegen diesen Wett- 
bewerb in den bestehenden Vorschriften keinen genügenden Schutz. 
Denn wenn es auch dort schon lange Zeit faktisch bestand, so gab 
es doch kein Gesetz, das die Veranstaltung öffentlicher Glücksspiele 
ausschliesslich der Regierung vorbehalten hätte ^. Wenn sie sich 
auf den XXXI. Gesetzartikel des Reichstags vom Jahre 1790 berief, 
der die lusus fortunae, lusus vulgo Hazard dicti, Pharao et aleae, 
omnesque, in quibus totum sorti committitur verbot und Unternehmer 
von Privatlotterien nach diesen Bestimmungen von den Kriminal- 
gerichten bestrafen Hess, so übersah sie, dass dieser Gesetzartikel 
eigentlich nur gegen die Hazardspiele gerichtet war und dass der 
Landtag vom Jahre 1790 gerade den Teil der Regierungsanträge, 
der die Privatlotterien verpönen sollte, zurückgewiesen hatte ^. 

Die nationale Regierung des Jahres 1848 hatte, ohne sich erst 
um die Erlangung der kaiserlichen Sanktion zu bemühen, die 
KoUekturen gesperrt und die Zalenlotterie in den ungarischen 
Ländern gänzlich aufgehoben ^ Selbst nach der Besiegung der Re- 
volution wurde erst im Jahre 1851 mit der Einsammlung zum Spiele 



* So kam aus Böhmen eine Petition mit 30 279, aus Mähren eine mit 
50 089, aus Galizien eine mit 48 232 und aus Triest eine mit 8000 üntersohriften. 

A. F. ^ Jt , 9964 und 17 756 ex 1849. 
F. M. 

2 A. F. 37 016 ex 1852. 

8 A. F. 27 288 ex 1850. 

* A. F. 18 778 ex 1848. 
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begonnen ^. Allein der Ertrag blieb noch immer gering, solange die 
Regierung dulden musste, dass neben ihr Lottospiele getrieben 
wurden, solange sie nicht hindern konnte, dass ausländische Lose 
neben denen der Regierung Absatz fanden. Es war daher notwendig, 
die Bestimmungen, die in den übrigen Kronländern über das Lotto- 
regal erlassen waren, in einer eignen Kundmachung für Ungarn zu 
veröffentlichen. Diese Kundmachung erfolgte durch die kaiserliche 
EntSchliessung vom L Juli 1853^, die das Wesen des ausschliess- 
lichen Vorbehalts auseinandersetzt, die Unternehmung und Abhaltung 
von Privatlotterien, das Einsetzen in ausländische Lotterien ver- 
bietet und die Strafsanktion ausspricht. Die Strafbestimmungen 
sind sämtlich dem Strafgesetzbuche über die Gefällsübertretungen 
entlehnt. Durch ähnliche Kundmachungen wurde die Handhabung 
des Lottogefälls auch in der Militärgrenze ^ und im Gebiete des 
ehemaligen Freistaates Krakau^ sichergestellt. 



Inzwischen hatte Finanzminister v. Krauss, durch zalreiche 
Beschwerden über die Wirkungen des Zalenlottos gedrängt, die 
Lottoreform wieder in Angriff genommen. Krauss wollte im wesent- 
lichen der Reform dieselbe Richtung geben wie JKübeck, nur be- 
absichtigte er auch eine Ertragssteigerung^. Wildschgo, neuerlich 
mit der Ausarbeitung der Reform betraut, legte dem Minister nicht 
weniger als sieben Entwürfe vor. Einige davon waren reine Nach- 
bildungen der verschiedenen damals in Deutschland bestandenen 
Klassenlotterien. Sie hätten neben dem Zalenlotto ins Leben treten 
und dieses durch ihre Erträgnisse allmälig überflüssig machen sollen. 
Ein besondres finanzpolitisches oder technisches Interesse bieten sie 
nicht; originell ausgedacht sind vielmehr nur zwei Entwürfe, die ich 
daher kurz darlegen will®. 



* Vom Ende des Jahres 1849 an veranstalteten allerdings schon Kollektanten 
in Ungarn — 59 an der Zal — Spiel Sammlungen für österreichische Kollekturen. 
Von 1851 an war bereits eine Kommission österreichischer Beamter zur Leitung 
des Lottospiels in Ungarn ernannt worden. A. F. 31 658 ex 1849 und 13 617 
ex 1850. 

« A. F. 25 337 ex 1853, Reichsgesetzblatt No. 159 vom Jahre 1853. 
« A. F. 53 813 ex 1855. 

* A. F. 38 674 ex 1853. 

« A. F. 20 533 ex 1855. 

6122 
® Die folgende Darstellung beruht auf dem Akte A. F. p 1851 , der 

die sämtlichen sieben Entwürfe nebst ausführlichen Berechnungen enthält. 
Wiener Studien. I. Bd., 2. Heft. 4 
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Der eine wollte die Einführung einer Rentenlotterie. Nebst 
fixen Geldtreflfern sollten Renten ausgespielt werden, die dem Ge- 
winner für seine Lebensdauer auszubezalen wären; nach seinem Tode 
hätte das Rentenkapital mit einem bestimmten Teilbetrage den Erben 
zuzufallen und der Rest zur Amortisierung des Zalenlottos 
zu dienen, das neben dem l^entenspiele zu bestehen, aber allmälig 
im Verhältnisse, als sich dieses entwickelte, durch Verminderung der 
KoUekturen einzuziehen wäre. Durch dieses Spiel, so hoffte Wildschgo, 
werde im Laufe der Jahre an die Stelle des Lottogefälls ein grosses, 
dem Staate heimgefallenes Rentenkapital treten, es würden Millionen, 
die nun in Groschen und Kreuzer aufgelöst, unfruchtbar zwischen 
den Staatskassen und den Spielern zirkulierten, in eine grosse Geld- 
kraft verwandelt, kapitalisiert und loziert, woltätig und befruchtend 
auf die nationale Gütererzeugung wirken, zugleich aber auch den 
Finanzen ein gesichertes jährliches Einkommen abwerfen. Nach der 
Amortisierung des Zalenlottos könnte das Rentenspiel aufgehoben 
oder auch fortgesetzt werden. 

Wie war nun das Spiel selbst gedacht? Es sollten 150000 
Lose zu je 5 fl. ausgegeben, die ganze Spieleinlage zu Gewinnsten 
verwendet, das Spiel selbst aber mit 25 Perzent von der Einlage 
besteuert werden. Von den Gewinnsten wäre ein Teil bar aus- 
zuzalen, ein nahezu gleicher Teil aber zu vier vom Hundert auf 
Hypotheken auszuleihend Der sich daraus ergebende Betragt 
wäre auf Rentengewinnste zu verwenden, die dem Gewinner 
für seine Lebensdauer bezalt, dann aber dem Staate heimfallen 
würden. Dabei sollten 10000 bare Treffer festgesetzt werden, der 
grösste mit 100000, der kleinste mit 5 fl.; daneben 100 Treffer in 
Jahresrenten, die höchste mit 4000, die kleinste mit 32 fl. jährlich. 
Ein Los könnte zugleich eine Rente und einen Treffer in barem 
gewinnen. Dies Spiel sollte fünfmal im Jahre abgehalten werden. 

Die angestellten Berechnungen ergaben, dass der Staat aus den 
heimgefallenen Renten verfügen würde: 

nach 3 Jahren über eine jährliche Rente von 10040 fl., 

was einem Kapitale von 251000 fl., 



* Die Gresamteinnahme 150 000 Lose zu je 5 fl. betrüge somit 750 000 fl. 
Davon entfiele für das Gefäll der Spiels teuer (25 7o) i^i* • • 187 500 fl. 

für die Spieler an baren Gewinnsten 281 500 „ 

an Renten 281 000 „ 

zusammen . . 750 000 fl. 
2 11240 fl. = 4Vo von 281000 fl. 
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nach 20 Jahren über eine jährliehe Rente von 92850 fl., 

was einem Kapitale von 2321250 fl., 
„10 „ über eine jährliche Rente von 349077 fl., 

was einem Kapitale von 8726926 fl., 
„30 „ über eine jährliche Rente von 739107 fl., 

was einem Kapitale von 18477675 fl. 
entspricht. Schon nach drei Jahren wären daher LottokoUekturen 
mit einem Ertrage von 10 040 fl. einzuziehen und im Verhältnisse 
zum Heimfalle hätte die Einziehung fortzuschreiten. 

Den zweiten originell ersonnenen Entwurf nannte Wildschgo 
Serienspiel. Es sollte zunächst neben dem Zalenlotto ins Leben 
treten, dieses aber allmälig ersetzen. Das Seriepspiel wäre in 12 
abgeschlossenen Spielbezirken zu eröffnen, wobei in jedem Spielbezirke 
jähr Heb 12 oder 24 Spiele veranstaltet werden sollten. Bis zu einem 
gewissen bei der Eröffnung des Spiels zu bestimmenden Schlusstage 
könnte jedermann Serienlose zu je zehn Kreuzern bei den KoUekturen 
kaufen. Mit dem Schlusstage würde das Spiel formiert, d. h. die 
bis dahin aus dem Verkaufe der Lose eingegangenen Spielgelder würden 
gesammelt, daraus die Treffer gebildet und sodann der aus den Ein- 
lagen entstandene Spielfond, die Treffer und der Ziehungstag 
öffentlich bekannt gegeben. Die Treffer bestünden in lebenslänglich 
zu bezalenden Renten. Das Wahrscheinlichkeitsverhältnis wäre mit 
Yiooo, die geringste Rente mit 6 fl. festgesetzt. Je nach der Grösse 
des gesammelten Spielfonds würde natürlich auch die Zal, Höhe und 
Abstufung der Treffer verschieden sein. Mit dem Tode des Renten- 
berechtigten wäre das Kapital und die Rente dem Spielfond ver- 
fallen, d. h. die in einem Jahre heimgefallenen Renten würden zur 
bessern Dotierung der Treffer des nächsten Spieljahrs verwendet 
und somit im nächsten Jahre nicht nur die Rententreffer ausgespielt, die 
jedesmal der regelmässige Spielschluss im Verhältnisse zum Spielfond 
gibt, sondern dazu noch die in den vorausgegangenen Jahren heim- 
gefallenen Renten. Auf diese Weise müsste sich das Spiel von Jahr 
zu Jahr günstiger gestalten, welcher Progression jedoch die Grenze 
gesetzt würde, dass das Wahrscheinlichkeitsverhältnis Y^oo nicht über- 
steigen dürfe; in diesem Falle würden die erledigten Kapitalien und 
Renten dem Staate zukommen. Die Spieltaxe würde mit 20 vom 
Hundert festgesetzt und beim Spielschlusse vor der Formierung der 
Treffer von der Bruttoeinnahme abgezogen. Die Einschreibgebür 
betrüge einen Kreuzer für das Los. Zur Deckung der Renten wäre 
der Spielfond in fünfperzentige Staatsschuldverschreibungen um- 
zusetzen, die das Stammkapital des Lottogefälls zu bilden hätten. 
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Würden mit der Zeit beim Eintritte des Wahrscheinlichkeitsverhält- 
nisses ^/boo die Renten dem Staate heimfallen, so könnten dadurch 
alljährlich namhafte Summen der Staatsschuld gelöscht werden. 
Das Spiel wäre dann eine im Wege des freiwilligen Beitritts be- 
wirkte Umwandlung der Staatsschuld als einer ewigen Rente in eine 
Leibrente, deren Kapital mit dem Tode des Rentners heimfiele — 
in letzter Auflösung also ein Staatsschulden-Tilgungsinstitut. Den 
Ertrag dieses Spiels berechnete Wildschgo mit 4326 167 fl. jährlich; als 
seinen besondem Vorzug pries er, dass der Staat im Gegensatze zu 
allen andern Glückspielen hier keinerlei Risiko übernehme, weil er 
nie eine grössere Summe ausspiele als die durch den Absatz der 
Lose wirklich erhaltene und keine Rente zale^ die nicht schon durch 
die eingehobenen und kapitalisierten Spielgelder gedeckt sei. Dazu ge- 
selle sich als Vorteil für die Bevölkerung die Gewöhnung an den 
Genuss und die Vorzüge des Kapitalbesitzes. 



Im Schosse des Finanzministeriums wurden diese Entwürfe 
durchberaten, allein es kam zu keinem greifbaren Ergebnisse. Die 
ganze Reform verrann schliesslich im Sande. Der Nachfolger des 
Finanzministers v. Krauss Freiherr v. Baumgartner schreckte aus 
finanziellen Gründen vor einem Sprunge ins Ungewisse zurück und 
beschloss, die Reform auf bessere Zeiten zu verschieben. Nur zwei 
Vorschläge legte er dem Kaiser vor^ Der eine betraf die Ein- 
führung einer Bolletengebür beim Zalenlotto mit je einem Kreuzer 
für den Einsatz^, wodurch er dem Staatsschatze eine jährliche Ein- 
nahme von mehr als einer Million zu verschaffen hoffte; der zweite 
bezog sich auf die Errichtung staatlicher Lotterien zu woltätigen 
und gemeinnützigen Zwecken. Während der Kaiser den ersten Vor- 
schlag ablehnte, genehmigte er den zweiten^. Seither werden regel- 
mässig derlei Woltätigkeitslotterien abgehalten. 

Die neueste Entwicklung des Zalenlottos. 

Die Entwicklung des Zalenlottos in der jüngsten Zeit steht 
unter dem Einflüsse eines gesteigerten Kampfes der öffentlichen 



Ol QQI 

1 A. F. ^~~f- 1853 und auch 20 533 ex 1855. 
F. M. 

^ Der XoUektant hatte den BoUetenkreuzer bei der Hinausgabe des Ein- 
lagsscheines vom Spieler einheben sollen. 

8 Allerh. Eatschliessung vom 28. April 1853, A. F. -^i^-^r^- 1853. 

*=• ^ * F. M. 
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Meinung gegen dieses Glücksspiel. Mit der Vertiefung der Auf- 
fassung von den sittlichen Aufgaben des Staates erwuchsen dem 
Lotto immer zalreichere Gegner, die besonders auf der Tribüne des 
Abgeordnetenhauses dagegen ihr Wort erhoben. Die Finanzverwal- 
tung konnte sich dieser Strömung nicht entziehen-, sie traf eine 
Keihe von Verfügungen, die die Gelegenheit zum Spiele minderten 
und die Spiellust eindämmten. 

Bevor wir darauf näher eingehen, soll noch erwähnt werden, 
dass beim ersten Ausgleiche mit Ungarn die beiden Reichshälften 
ein Uebereinkommen ^ abschlössen, wonach das Lotto in jedem der 
beiden Verwaltungsgebiete bis zu einer Abänderung im gesetzlichen 
Wege selbständig nach den bisherigen Vorschriften und Einrich- 
tungen verwaltet werden solle. Die LottokoUektanten haben nur 
mit den Lottoämtern des eignen Verwaltungsgebietes zu verrechnen. 
Alle Spieleinsätze, die bei LottokoUektanten der diesseitigen Reichs- 
hälfte einfliessen, bilden eine Einnahme dieser Reichshäfte, ohne Unter- 
schied, ob sie für Rechnung einer in Ungarn oder in Oesterreich 
stattfindenden Ziehung gemacht würden. Der gleiche Grundsatz 
solle auch für die Einsätze in den Ländern der ungarischen Krone 
gelten. 

Dort hörte übrigens das Zahlenlotto mit 1. Oktober 1897 auf 
(Gesetzartikel VII aus dem Jahre 1897)^. An dessen Stelle trat 
bereits am 1. Mai 1897 eine Klassenlotterie, deren Durchführung 
einer privaten Unternehmung im Pachtwege übertragen wurde. Diese 
Klassenlotterie wird in Oesterreich wie eine ausländische Lotterie 
behandelt, das Spiel darin ist daher verboten. 

Die Verwaltungsmassregeln zur Eindämmung der Spiellust be- 
gannen im Jahre 1871 ^ Damals wurde die Zal der Ziehungen 
bei den Lottoämtern * mit Ausnahme jener in Innsbruck von 30 auf 
20 für ein Jahr verringert. Einige Jahre später untersagte die 
Pinanzverwaltung die Annahme telegraphischer Spiele, die Errichtung 



' A. F. -^^ ex 1867. 
F. M. 

^ Vgl. für das Folgende die Mitteüungen des FinaDzmiDisteriums, lY. Jahr- 
gang 1. Heft 1898, S. 11. 

^ Ueber die finanziellen Ergebnisse des Zalenlottos in Ungarn in den 
Jahren 1867—1897 vgl. die Beilage No. 2. 

* Die Verwaltung des Lottos wird von der Lottogefällsdirektion in Wien, 
womit zugleich das Wiener Lottoamt vereinigt ist, dann von den Lottoämtem 
in Linz, Innsbruck, Graz, Triest, Prag, Brunn und Lemberg besorgt. Der Per- 
sonalstand dieser Aemter umfasst 148 Beamte und 14 Diener und erfordert 
einen jährlichen Aufwand von rund 200 000 fl. an Personalgebüren. 
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neuer KoUekturen ^, die Zuweisung neuer Spielsammlungen^ an 
schon bestehende KoUekturen und die Verlegung frei gewordener 
KoUekturen von einem Orte an einen andern. Im Jahre 1879 
wurde verfügt, dass die Portata di Risico, die für jedes Lottoamt 
mit einem dessen Umfange entsprechenden Maximalbetrage für jede 
Ziehung und jede Spielart bemessen ist, nicht überschritten werden 
dürfe und dass daher Spieleinsätze ^ wo dies der Fall sein könnte, 
nicht angenommen werden dürfen. lieber die Löschung von Spiel- 
sammlungen wurden im Jahre 1886 auf Anregung des Budget- 
ausschusses die folgenden Normen aufgestellt: 1. Wenn sich in einer 
Hauptstadt in geringer Entfernung von einer erledigten KoUektur 
eine oder mehrere KoUekturen befinden, die dieselben Spielsamm- 
lungen führen, so ist die erledigte KoUektur ohne Bücksicht auf 
die Spieleinnahmen nicht mehr zu besetzen. 2. Aufzulassen sind auch 
die Spielsammlungen, deren Spieleinnahmen nach dem Durchschnitte 
der letzten drei Jahre in Städten mit Ausnahme der Hauptstädte 
nicht mehr als 1500 fl., ausserhalb der Städte nicht mehr als 1000 fl. 
betragen haben. Die Bestimmungen über die Löschung von Spiel- 
sammlungen haben auf die KoUekturen im Bereiche der blauen 
Lotterie^ und an den Grenzen der diesseitigen ßeichshälfte keine 
Anwendung. 



^ Die Besetzung der KoUekturen erfolgt in zweierlei Art, entweder ohne 
Offertausschreibung im Wege der Konzession an normalmässige Bewerber 
oder im Wege der Konkurrenz an den Meistbietenden. Im Konkurrenz- 
wege werden die KoUekturen vergeben, die nach einem Durchschnitte der letzten 
drei Jahre einen jährlichen Ertrag an Provision von 400 fl. auf dem flachen 
Lande, 600 fl. in Städten mit Ausnahme der Hauptstädte der Kronländer, 
800 fl. in diesen, endlich 1000 fl. in der inneren Stadt Wien verrechnet haben. 
Aus dieser Provision haben die Kollektantcn alle mit der Besorgung des Kollek- 
turgeschäftes verbundenen Auslagen zu bestreiten. (Vgl. das Verordnungsblatt 
des Finanzministeriums, 1862, Erlass vom 11. April 1862 Zal 19 071.) KoUek- 
turen, die mit Tabaktrafiken vereinigt sind, werden immer im Konkurrenz wege 
verliehen. Bei der Ausschreibung der Oflfertverhandlung wird auch gewönlich 
die vom Kollektantcn zu leistende Kaution festgesetzt, zumeist mit 10 Perzent 
von der Reineinnahme. 

* Spielsammlung bezeichnet in der Ausdrucksweise der Lottoverwaltung 
sowol die Errichtung neuer Lottoziehungen an bestimmten Orten (z. B. Wien, 
Prag, Brunn u. s. w.) als auch die Gesamtheit der Einsätze. Eine KoUektur 
(auch Kollektursgeschäft genannt) kann höchstens vier Spielsammlungen umfassen, 
d. h. Einsätze für vier Ziehungsorte übernehmen. Die Vereinigung mehrerer 
Spielsammlungen in einer KoUektur kommt in ihrem Wesen einer Vervielfälti- 
gung der Ziehungen gleich, sie weckt und fördert die Spiellust in hohem Grade, 
da sie die Möglichkeit bietet, sich an mehreren Spielen gleichzeitig zu beteiligen. 

' Die blaue Lotterie ist eine Winkellotterie, die in den Grenzgegenden 
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Einschränkend auf die Spiellust haben auch gewirkt die vom 
1. Juli 1890 an in Kraft getretene Gebürennovelle Yom 31. März 
1890 (R.G.Bl. No. 53), welche die den Betrag von 2 fl. erreichenden 
Gewinnste im Zalenlotto einer 15perzentigen Gebür unterwarft und 
die (seit 1. April 1893 in Kraft getretene) Novelle vom 24. März 
1893 (E.G.Bl. No. 41), welche die Gebürenfreiheit der Lotterie- 
ge winnste unter 2 fl. aufhob. 

Die unmittelbare Wirkung dieser Gesetze zeigt sich am deut- 
lichsten, wenn man die Jahressummen an Spieleinlagen vor und 
nach dem Beginne der Wirksamkeit dieser Gesetze näher betrachtet. 



Böhmens seit etwa sechzig Jahren ihren Sitz hat. Sie erfreut sich grossen Zu- 
spruchs und nimmt Einsätze von einem Kreuzer angefangen, nicht selten sogar 
auch Naturalien an. Alle Bemühungen der Behörden, sie zu unterdrücken, waren 
bisher erfolglos. Die Unternehmer dieser Lotterie sind förmliche Bankhalter, 
die Agenten halten. Gelang es einmal den notorisch bekannten Bankhalter 
nach den gesetzlichen Beweisregeln der Lottogefällsübertretung zu überführen 
— was an und für sich sehr schwierig und nur durch ein Zusammentreffen 
mehrerer glücklicher Zufälle möglich war — dann wurde auf das Höchst- 
ausmass der Strafe von 200 fl. (§ 446 lit. b. GeföUsstrafgesetzbuch) erkannt, 
die der Verurteilte mit Rücksicht auf sein ausgiebiges Einkommen bezalte und 
das Gewerbe ruhig weiter betrieb. Ja, diese niedrige Strafe bot in nicht 
gerade einzelnen Fällen dem Bankhalter Gelegenheit, statt der Gewinnste die 
niedrige Strafe auszuzalen, indem er die Anzeige bei der Behörde selbst oder 
anonym erstatten Hess und sich bei den Spielern mit der Konfiskation der 
Listen aus der Schlinge half. Vgl. Meisel, Zur Keform des österreichischen 
Finanzstrafprozesses, Wien 1892, S. 31 und A. F. No. 7549 ex 1850 und No. 947 
ex 1856. 

^ Bis 1. Juli 1890 unterlagen die Gewinnste im Zalenlotto einer Gebür 
nach Skala III des Gebürengesetzes. Diese Gebür war mittelst Stempelmarken 
zu entrichten, die am Rücken der Ausfertigung über die geleistete Spieleinlage 
befestigt wurden. — üeber das finanzielle Ergebnis dieser Gebür vgl. die Bei- 
lage No. 5. — Die Besteuerung der Lottogewinnste war schon früher geplant. 
Die im Jahre 1861 eingesetzte Immediatkommission hatte den Grundsatz der 
Besteuerung der Lottogewinnste einstimmig gebilligt. Man beabsichtigte damals 
die Gewinne von 4 — 100 fl. mit 6 vom Hundert, die über 100 fl. mit 10 vom 
Hundert zu besteuern. Die Freilassung der Gewinne unter 4 fl. entsprang der 
Besorgnis, es könnte der Verlust infolge der Verminderung der Einsätze den 

3231 
aus der Besteuerung hervorgehenden Gewinn übersteigen. Vgl. A. F. No. . , -. 

1861. — Da das Lotto selbst eine Form der Besteuerung bildet, so ist die Ge- 
winnsteuer eigentlich eine Steuer von einer Steuer und hat mehr den Charakter 
einer Einkommensteuerstrafe für einen contra bonos mores erlangten Gewinn, als 
den einer Steuer. In ihrer materiellen Wirkung kommt sie einer Herabsetzung 
der Gewinnprämie gleich Vom Standpunkte der praktischen Erwägung aber 
ist sie als Glied in der Kette von Massregeln zur Eindämmung der Spiellust 
zweifellos zu billigeo. 
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Es betrugen die Spieleinlagen in der Zeit 

vom 1. Juli 1889 bis 30. Juni 1890 ... 22 161 127 fl. 

^ 1. „ 1890 „ 30. „ 1891 . 



„ 1. „ 1891 „ 30. „ 1892 



18 715 534 „ 

16 984 473 „ 

17 756 834 „ 
17 297 102 „ 
17 904 886 „ 
16 419 624 „ 
16 696 688 „ 



„ 1. „ 1892 „ 30. „ 1893 . 

vom 1. April 1891 bis 31. März 1892 . 

„ 1. „ 1892 „ 31. „ 1893 . 

„ 1. ^ 1893 „ 31. j, 1894 . 

„ 1. „ 1894 „ 31. ^ 1895 . 

. 16 825 466 „ 

Ausser diesen gesetzlichen Anordnungen hat auch die systema- 
tische Verringerung der Zal der Spielsammlungen in den letzten 
Jahren^ sowie endlich die Einführung der Sonntagsruhe in den 
LottokoUekturen^ im Sinne einer Minderung der Gelegenheit zum 
Spiele gewirkt. Das schliessliche Ergebnis aller dieser Massregeln 
der Gesetzgebung und Verwaltung war eine gewisse Einschränkung 
der Spiellust, indem sich die Spieleinlagen, die im Jahre 1888 
22 874 707 fl. betrugen, im Jahre 1896 nur auf 16 654 464 fl. 
stellten und die auf jeden Einwoner entfallende Quote der Spiel- 
einlagen von 0.97 fl. im Jahre 1888 auf 0.66 fl. im Jahre 1896 
zurückging. Wir werden dies noch im statistischen Teile der Arbeit 
näher verfolgen. 

III. 

Die Statistik des Zalenlottos. 

Die folgende statistische Bearbeitung umfasst die Zeit vom 
Jahre 1787, also vom Uebergange des Zalenlottos^ in den Staatsr 
^6iri§k? ^is 2ur Gegenwart. Erst für diesen Zeitraum liegen ge- 
nauere statistische Nach Weisungen, die eine wissenschaftliche Ver- 
wertung gestatten, vor^ Die Angaben für die Jahre 1788 bis 



' Vgl. S. 71—72. 

^ Verordnung vom 9. Juni 1895 Zal 15 489, Verordnungsblatt No. 98 des 
Fin anzminis teriums. 

^ Die Hauptquelle bilden für die Zeit vor dem Beginne des verfassungs- 
mässigen Lebens die „Tafeln zur Statistik der österreichischen Monarchie", die 
mit dem Jahre 1819 beginnen, für die erste Zeit jedoch oft nur summarische 
Angaben enthalten. Vgl. ferner F. Brückner, Ergebnisse des Lottogefälls und 
Verhältnis der Spieleinlagen zu den darauf entfallenden Gewinnsten für die im 
Reichsrate vertretenen Länder von 1828 — 1874, in der statistischen Monats- 
schrift, IL Jahrgang 1876, S. 246 ff. für die Jahre 1874—1879. Vgl. ebendaselbst 
.IV. Jahrgang S. 316, V. Jahrgang S. 574 und VI. Jahrgang S. 266ff. — Die 
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1818 lassen jedoch nur eine vorsichtige Benutzung zu, teils weil 
für diese Zeit der Anteil der ungarischen Länder nicht immer mit 
Sicherheit ausgeschieden werden kann, teils weil in diese Periode 
die Währungsschwankungen hineinspielen. Die betreflfenden Ziffern 
enthält die Beilage 4. 

Daraus ergibt sich, dass der Ertrag des Zalenlottos im Jahre 1802 
seinen Höhepunkt erreicht hat; in den spätem Jahren aber bis 1813 
infolge der Kriegsereignisse nicht unbedeutend gesunken ist. Zum 
Teile hat auch der ungewönlich hohe Betrag der im Jahre 1812 
auf die Spieleinlagen entfallenen Gewinnste (67.98 Perzent) den 
Reingewinn ungünstig beeinflusst. Mit dem Jahre 1813 beginnt so- 
dann eine ziemlich rasche Zunahme des Ertrages. Die Gesamt- 
einnahmen stellen sich für die Periode 1788 — 1818 in der heutigen 
(österreichischen) Währung auf 118, 184, 809 fl., die Gesamtausgaben 
auf 78 046 813 fl. und die gesamten üeberschüsse auf 40, 137, 996 fl., 
so dass auf 100 fl. Einnahmen im Durchschnitte ein Ueberschuss 
von 33.96 fl. entfiel. 

In diesen Ziffern sind aber, wie bereits angedeutet wurde, auch 
die Erträgnisse der ungarischen KoUekturen begriffen. Eine voll- 
ständig genaue Ausscheidung des Anteils der ungarischen Länder 
ist nicht mehr möglich, doch bieten die aus einzelnen Jahren noch 
vorhandenen Detailrechnungen immerhin Anhaltspunkte für eine 
schätzungsweise Feststellung. Danach ist der Schluss gestattet, dass 
die Einnahmen der ungarischen KoUekturen während dieser Periode 
nicht viel mehr als zehn vom Hundert der Gesamteinnahmen aus- 
gemacht haben, während die Ausgaben der ungarischen Lottoämter 
auch wol höher stiegen. 

Erst vom Jahre 1819 an kann der Anteil der ungarischen 
Länder ausgeschieden werden, so dass es möglich ist, seit dieser 
Zeit die Ergebnisse des österreichischen Zalenlottos genau zu ver- 
folgen. Betrachten wir zunächst die Bruttoeinnahmen. Sie be- 
trugen vom Jahre 1819 bis einschliesslich 1895: 945, 229, 376 fl. Im 
allgemeinen ist eine ziemlich stetige und recht erhebliche 



älteren österreichischen Statistiker, wie Springer, Statistik des österreichischen 
Kaiserstaates, Wien 1890, IL Bd. S. 217 und 218 und Hain, Handbuch der 
Statistik des österreichischen Eaiserstaates, Wien 1852 und 1853 bieten so gut 
wie nichts. Zusammenstellungen neuem Datums enthalten die „Mitteilungen 
des k. k. Finanzministeriums", Wien 1898, IV. Jahrgang I. Heft, S. Iff. unter dem 
Titel: Das Zalenlotto in Oosterreich; daselbst auch mehrere Diagramme. (Ver- 
fasst vom Ministerialconcipisten Dr. v. Schoen.) 
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Zunahme zu verzeichnen. Ausnahmen bilden die Revolutions- 
und Kriegsjahre, sowie namentlich die mit 1891 beginnende Jahres- 



Tafel 6. 














Jahre 


Nieder- 
Oesterreich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 




Gulden 


1821 1830*) 


13 497 127 


8 066 570 


2 699 266 


1 320 496 


1 
1 873 535 


1831 1840 


19174325 


13 009 650 


4 318 823 


1 476 358 


2 659 474 


1841 1850 


18 560 574 


13180111 


4 752 075 


2 737 030 


4 505 912 


1851—1860 


42 194 507 


4 122 465 


723 203 


5 369 721 


710 595 


2 374 501 


6 959 345 


1861 1870 


55 215 547 


5 728 716 


1 696 131 


7 131 943 


894 126 


2 359 1 62 


6 820 370 


1871 1880 


85 480 438 


8 681 063 


2 468 640 


9 145 054 


1 088 029 


2 639 032 


8 299 215 


1881—1890 


96 687 303 


9 102 421 


2 629 168 


14 650 339 


1 383 784 


3 439 778 


9 061 065 


1891—1895 


38 569 950 


3 012 336 


906 081 


4 466 075 


637 649 


1 512 547 


2 521819 


(5 Jahre) 














1 



") Für diese zehnjährige Periode konnten die Angaben jedesmal nur schätzungsweise eingestellt 

Aus dieser Uebersicht geht deutlich hervor, dass die Rückgänge 
während der Revolutions- und Kriegsjahre nur vorübergehend waren 
und das weitere Steigen der Einnahmen nicht aufzuhalten vermochten. 
Anders verhält es sich, wie die folgende Tafel erkennen lässt, mit 

Tafel 7. 



Jahre 



Nieder- 
Oesterreich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Zunahme ( + ) 



Abnahme ( — ) 



Absolute Zalen (Gulden) 



Küsten- 
land 



1831/40 1821/30 
1841/50 1831/40 
1851/60 c 1841/50 
1861/70 S) 1851/60 
1871/80 S: 1861/70 
1881/90 1871/80 
1891/95 1886/90 
(5 Jahre) 



+ 5 677 198 

— 613 751 
+ 23 633 933 
-f 13 021 040 
-f 30 264 891 
+ 11206 865 

— 8 938 658 



+ 
+ 



-f 4 943 080 

+ 170 461 

— 8 334 443 

1606 2511+972 

2 952 347 + 772 



421358 
1 266 750 



928 
509 



-1-160 
— 378 



+ 
-f 
+ 
+ 
+ 



528 + 
724 



1619 557 
433 252 
617 646 
1 762 222 
2013111 
5 505 285 
3 560 549 



+ 155 862 


-{- 1 260 672 


+ 348 066 


4- 183 531 


15 339 


+ 193 903 


4- 279 870 


-h 295 755 


-h 800 746 


112 716 


267 665 



-I- 785 939 
-h 1 846 438 
-[- 2 453 433 

— 138 975 
4" 1 478 845 
-h 761 850 

— 1118 365 



^ Dieser und den folgenden Zusammenstellungen liegen für die ältere Zeit 
die Angaben der „Tafeln", für die spätere die in der „österreichischen Statistik" 
auf Grund der Centralrechnungsabschlüsse des k. k. obersten Rechnungshofes ver- 
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reihe. Fasst man die Einnahmen nach Jahrzehnten zusammen^ so 
erhält man das folgende Bild^: 



!= 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 









Gu 


Iden 








1 258 433 


7 676 550 


4 618 697 


2 526 417 


104 261 


43 641 352 


1 755 432 


10 250 473 


6 408 444 


3 257 283 


159 330 


62 469 592 


2 023 932 


16 280 127 


11 064 228 


4 787 994 


145 989 


78 037 972 


2 537 948 


30164 918 


8 711 565 


2 326 824 


6 211625 


390 936 


426 851 


113 225 004 


4 990 680 


33 686 818 


9 508 122 


3 067 337 


8 584 727 


572 212 


569 806 


140 825 697 


5 032 495 


42 862 347 


11 287 430 


3 783 128 


14 910 055 


951 683 


483 823 


197 112432 


3 641 566 


42 229 623 


12 359 339 


4 264 495 


16 970 301 


889 401 


547 401 


217 855 984 


1 821 632 


17 753 416 


4 354 394 


1 371 027 


7 831575 


333 846 


234 519 


85 826 866 



rerden, da die Daten nicht immer getrennt für die einzelnen Jahre vorlagen. 

dem Sinken der Einnahmen in den letzten Jahren. Diese Tafel 
zeigt die Zunahme und Abnahme der Einnahmen nach zehnjährigen 
Abschnitten in absoluten Zalen und in Perzenten: 



Tirol und 

Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 



Zunahme (-f) Abnahme ( — ) 

Absolute Zalen (Gulden) 



T 496 999 
T 268 500 
r 514 016 

- 2 452 732 

- 41 815 
- 1 390 929 

- 527 306 



+ 2 573 923 
-f 6 029 654 
+13884791 
+ 3 521 900 
-H 9 175 529 

— 632 724 

— 3 768 637 



+ 1 789 747 
+ 4 655 784 
— 25 839 



-f- 796 557 
+ 1 779 308 
+ 1 071 909 
— 2 042 419 



+ 740 513 
+ 715 791 
+ 481367 
— 936 879 



+ 730 866 
+ 1530 711 
+ 1 814 567 



+ 2 373 102 



+ 6 325 328 -h 379 471 



+ 2 060 246 
— 1 006 634 



+ 181 276 



— 62 282 

— 87 211 



+ 55 069 

— 13 341 
+ 280 862 
+ 142 955 

— 85 983 
+ 63 578 

— 27107 



+ 18 
+ 15 
+ 35 
+ 27 
+ 56 
+ 20 
— 24 



828 240 
568 380 
187 032 
600 693 
286 735 
743 552 
039 620 



öffentlichten Ziffern zugrunde. Die Daten der „Tafeln" wurden hie und da, wo 
augenscheinlich Versehen oder Unrichtigkeiten vorlagen, verbessert. Die im 
Texte angeführten Ziffern sind sämtlich in österreichischer "Währung zu verstehen. 
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Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Küsten- 




Oesterreich 


Oester- 

rpich 


Salzburg 


mark 


Kärnten 


Erain 


land 


. T ft n T* p 
















«J tt U X c 


Zunahme (+) Abnahme ( — ) 






Perzente 




1831/40 1821/30 


-f 42.06 


+ 61.28 


+ 60.00 


+ 11.80 


+ 41.95 


1841/50 1831/40 


3.20 


+ 1.31 


-h 10.03 


+ 85.39 


+ 69.43 


1851/60 fl 1841/50 


+ 127.33 


63.23 


+ 13.00 


+ 12.72 


+ 54.45 


1861/70 »1851/60 


+ 30.86 


+ 38.96 


-h 134.53 


+ 32.83 


+ 25.82 


0.65 


2.00 


1871/80 S) 1861/70 


+ 54.81 


+ 51.54 


+ 45.56 


+ 28.23 


+ 21.69 


-f 11.86 


* + 21.68 


1881/90 1871/80 


+ 13.11 


+ 4.85 


+ 6.50 


4-60.20 


+ 27.19 


+ 30.34 


+ 9.18 


1891/95 1886/90 


— 18.82 


29.60 


— 29.48 


44.36 


— 15.02 


— 15.04 


24.10 


(5 Jahre) 
















Erst 


die letzten fünfzehn Jahre bedeuten demnach eine ent- 




scheidend 


e Wendung in der Entwicklung des österreichischen Zalen- 




lottos. Die administrativen Einschränkungen in den Spielsammlungen 




und die ; 


Besteuerung der Lottogewinnste beginnen eben ihre Wir- 




kungen z 


u äussernd 















Tafel 8. 



Jahre 



Nieder- 
Oesterreich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Qulden 



Küsten- 
land 



1821—1830 
1831—1840 
1841—1850 
1851—1860 
1861—1870 
1871—1880 
1881—1890 
1891—1895 
(5 Jahre) 



8 334 886 
11906 218 
11443 039 
28 823 131 
36 583 222 
54 693 530 
60 191 769 
25 467 761 



5 034 798 
8 758 383 
8 267 996 



2 873 843 

3 640 529 
5 644 287 
5 644 669 
2 001 852 



4o6 552 
1 152 240 
1 597 297 
1611440 

544 460 



1 837 056 

2 715 408 

3 012 946 

3 128 555 

4 349 496 

5 689 781 
9 628 939 
2 583 687 



769 084 

898 835 

1 789 317 



367 827 
514 123 
572 462 
771 598 
373 433 



1 342 664 
1 403 364 
1 395 032 
1 954 631 
886 263 



1 107 200 

1 640 977 

2 938 606 
4 337 366 
4 176 047 

4 802 m 

5114 784 
2 073 818 



Vgl. S. 53—56. 
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Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 




















Zunahme (+) 


Abnahme ( — ) 










Perzente 






+ 39.49 


+ 33.53 


+ 38.75 


+ 28.93 


+ 52.82 


+ 43.14 


-4- 15.30 


+ 58.82 


-f 72.65 


+ 46.99 


— 8.37 


+ 24.92 


+ 25.40 


+ 85.29 


0.23 


+ 37.90 


+ 192.38 


+ 45.09 


-h 96.64 


+ 11.68 


+ 9.14 


+ 31.83 


+ 38.20 


+ 46.37 


+ 33.49 


+ 24.38 


4- 0.84 


+ 27.24 


+ 18.71 


4- 23.33 


+ 73.68 


+ 66.31 


— 15.09 


+ 39.97 


— 27.64 


— 1.48 


+ 9.50 


+ 12.72 


+ 13.82 


6.54 


+ 13.14 


4- 10.52 


28.52 


— 17.51 


31.93 


40.59 


11.38 


— 20.71 


— 10.36 


— 21.88 



Die gesamten Ausgaben während der Periode 1819 — 1895 
haben die Höhe von 597 591 341 fl. erreicht. Ihre Gestaltung nach 
zehnjährigen Abschnitten veranschaulicht die folgende Tafel: 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 









Gu 


Iden 






876 719 


4 657 859 


3 019 336 


1 632 170 


56 729 


1 178 405 


6 668 302 


3 932 717 


1 920 158 


75 874 


1 463 554 


11 245 655 


7 043 496 


3 079 606 


79 316 


1 747 397 


20 004 102 


5 686 153 


1 456 806 


3 659 011 


178 535 


242 390 


3 529 125 


20 625 489 


6 028 782 


1 949 034 


5 438 445 


378 637 


325 247 


3 416 284 


25 484 893 


6 996 482 


2 378 531 


9 078 738 


494 389 


260 799 


2 318 206 


25 002 291 


7 813 482 


2 744 555 


10 368 211 


500 716 


258 587 


834 092 


11398 709 


2 894 448 


920 903 


5 200 384 


178 961 


137 548 



27 325 837 
39 695 277 
50 363 531 
74 284 332 
90 093 780 
122 504 699 
133 923 878 
55 496 319 
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Aus dieser Uebersicht lassen sich die folgenden Angaben über die 

Tafel 9. 





Nieder- 


Ober- 




Steier- 






l:Lüsten- 






Oester- 


Salzburg 




Kärnten 


Krain 




Jahre 


Oesterreich 


reich 




mark 






land 




Absolute Zalen (Gulden) 


1831/40 1821/30 


-f 3 571332 


-f- 3 723 585 


+ 878 352 


+ 129 751 


-h 533 777 


1841/50 1831/40 


— 463 179 


— 490 387 


+ 297 538 


+ 890 482 


H- 1 297 629 


1851/60 «1841/50 


+ 17 380 092 


4 957 601 


+ 115 609 


78 826 


-f- 1 398 760 


1861/70 fcc 1851/60 


+ 7 760 091 


+ 766 686 


-f- 715 688 


+ 1 220 941 


+ 146 296 


+ 60 700 


— 161319 


1871/80 S) 1861/70 


+ 18110 308 


+ 2 003 758 


+ 445 057 


+ 1 340 285 


+ 58 339 


8 332 


-f 626 147 


1881/90 1871/80 


-i- 5 498 239 


+ 38-2 


+ 14143 


+ 3 939 158 


+ 199 136 


+ 559 599 


-f 312 590 


1891/95 1886/90 


— 4 048 788 


647 752 


229112 


— 2 675 788 


56 296 


142 614 


— 582 1 16 


(5 Jahre) 





















in Perzem 


ben 








1831/40 1821/30 


+ 42.85 


-f 73.96 


+ 47.81 


+ 16.87 


+ 48.21 


1841/50 1831/40 


3.89 


— 5.60 


+ 10.96 


+ 99.07 


-h 79.08 


1851/60 fl 1841/50 


--151.88 


— 59.96 


-j- 3.84 


4,41 


+ 47.60 


1861/70 öß 185 1/60 


+ 26.92 


+ 26.68 


+ 163.94 


+ 39.03 


+ 39.77 


+ 4.52 


— 3.72 


1871/80 S) 1861/70 


+ 49.50 


+ 55.04 


+ 38.63 


+ 30.81 


+ 11.35 


- 0.59 


+ 14.99 


1881/90 1871/80 


"- 10.05 


+ O.Ol 


-f 0.89 


+ 69.24 


+ 34.79 


+ 40.11 


+ 6.51 


1891/95 1886/90 


13.72 


24.45 


— 29.62 


— 50.87 


13.11 


13.86 


— 21.92 


(5 Jahre) 

















Während die gesamten Bruttoeinnahmen in den letzten fünf 
Jahren gegenüber der vorhergehenden fünfjährigen Periode um 
21.88 Perzent, also um mehr als ein Fünftel gesunken sind, zeigen 
die Ausgaben nur einen Rückgang von 180.2 Perzent, was offenbar 
damit zusammenhängt, dass gewisse Generalkosten nur langsam herab- 
gedrückt werden können. 

Tafel 10. 



Jahre 


Nieder- 
Oesterreich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 




Gulden 


1821 1830 


5 162 241 


3 031 772 


862 210 


551 412 


766 335 


1831 1840 


7 268 107 


4 251 267 


1 603 415 


577 523 


1 018 497 


1841—1850 


7117 535 


4 912 115 


1 739 129 


947 713 


1 567 306 


1851—1860 


13 371 376 


1 248 622 


286 651 


2 241 1 66 


342 768 


1 031 837 


2 621 979 


1861 1870 


18 632 325 


2 088 187 


543 891 


2 782 447 


380 003 


955 798 


2 644 323 


1871 1880 


30 786 907 


3 036 776 


871 343 


3 455 273 


515 567 


1 244 000 


3 497 021 


1881 1890 


36 495 534 


3 457 752 


1 017 728 


5 021 400 


612 186 


1 485 147 


3 946 281 


1891 1895 


13 102 189 


1 010 484 


361 621 


1 882 388 


204 216 


626 284 


1 448 001 


(5 Jahre) 
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Zu- oder Abnahme der Ausgaben in den einzelnen Jahrzehnten ableiten: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















Absolute Zalen (Gulden) 


■f 301686 


+ 2 010 443 


+ 913 381 


+ 287 988 


+ 19145 


+ 12 369 440 


+ 285 149 


-f 4 577 353 


+ 3110 779 


-(- 1 159 448 


+ 3 442 


+ 10 668 254 


+ 283 843 


+ 8 758 447 


+ 99 463 


+ 757 940 


+ 163 074 


+ 23 920 801 


+ 1 781 728 


-h 621 387 


+ 342 629 


+ 492 228 


+ 1 779 434 


+ 200 102 


+ 82 857 


+ 15 809 448 


- 112 841 


^ 4 859 404 


+ 967 700 


+ 429 497 


+ 3 640 293 


+ 115 752 


64 448 


+ 32 410 919 


- 1 098 078 


— 482 602 


+ 817 000 


+ 366 024 


+ 1 289 473 


+ 6 327 


2 212 


+ 11 419 179 


- 381004 


1 520 291 


— 1 276 878 


581 496 


18 305 


42 929 


+ 6 255 


12 197 114 


in Perzenten 


+ 34.41 


+ 43.16 


+ 30.25 


+ 17.64 


+ 33.75 


+ 45.27 


-h 24.20 


+ 68.64 


+ 79.10 


+ 60.38 


+ 4.54 


+ 26.88 


r 19.35 


+ 77.88 


+ 1.41 


+ 24.61 


+ 205.60 


+ 47.50 


-f 101.97 


-h 3.11 


+ 60.25 


+ 33.79 


+ 48.63 


+ 112.08 


+ 34.18 


+ 21.28 


- 3.20 


+ 23.56 


+ 16.05 


+ 22.03 


+ 66.94 


+ 30.57 


19.81 


+ 35.97 


- 32.14 


1.89 


+ 11.68 


-i 15.39 


+ 14.20 


+ 1.28 


0.85 


+ 9.32 


- 31.36 


— 11.77 


— 30.61 


— 38.71 


0.35 


— 19.35 


+ 4.76 


— 18.02 



Durch die Vergleichung der Einnahmen und Ausgaben erhält 
man die erzielten Ueberschüsse. Die gesamten Ueberschüsse be- 
tragen für die Zeitperiode 1819—1895 347 638 035 fl. Für die 
einzelnen Jahrzehnte ergeben sich die folgenden Ziflfern: 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 









Gu 


Iden 








381 714 


3 018 691 


1 599 361 


894 247 


47 532 


16 315 515 


577 027 


3 582 171 


2 475 727 


1 337 125 


83 456 


22 774 315 


560 378 


5 034 472 


4 020 732 


1 708 388 


66 673 


27 674 441 


790 551 


10160 816 


3 025 412 


870 018 


2 552 614 


212 401 


184 461 


38 940 672 


1 461 555 


13 061 329 


3 479 340 


1118 303 


3 146 282 


193 575 


244 559 


50 731 917 


1616 212 


17 377 454 


4 290 948 


1 404 597 


5 831 317 


457 294 


223 024 


74 607 733 


1 323 360 


17 227 332 


4 545 857 


1 519 940 


6 602 090 


388 685 


288 814 


83 932 106 


487 540 


6 354 707 


1 459 946 


450 124 


2 631191 


154 885 


96 971 


30 330 547 
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Auf Grund dieser Uebersicht kann man die Zu- oder Abnahme 


Tafel U. 


• 




Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Küsten- 






Oester- 


Salzburff 




Kärnten 


Krain 




Jahre 


Oesterreich 


reich 


o 


mark 






land 




Absolute Zalen (Gulden) 


1821/30 1831/40 


+ 2105 866 


+ 1 219 495 


+ 741205 


+ 26111 


4- 252 m 


1831/40 1841/50 


150 572 


+ 660 848 


-f 135 714 


+ 370190 


4- 548 80i 


1841/50 « 1851/60 


+ 6 253 841 


3 376 842 


+ 502 037 


+ 426 892 


+ 1 054 67^ 


1851/60 501861/70 


+ 5 260 949 


+ 839 565 


+ 2ö7 240 


4- 541281 


4- 37 235 


76 039 


4- 22 34^ 


1861/70 2,1871/80 


+ 12 154 582 


+ 948 589 


+ 327 452 


+ 672 826 


+ 135 564 


+ 288 202 


4- 852 69^ 


1871/80 1881/90 


+ 5 708 627 


+ 420 976 


+ 146 385 


-f 1 556 127 


+ 96 619 


4- 241 147 


4- 449 261 


1886/90 1891/95 


4 889 870 


— 618 998 


149 612 


884 761 


— 56 420 


-- 125 051 


536 2U 


(5 Jahre) 
















Perzente 


1821/30 1831/40 


■4- 40.79 


+ 40.22 


+ 85.97 


+ 4.74 


4- 32.90 


1831/40 1841/50 


2.07 


+ 15.52 


+ 8.46 


+ 64.10 


4- 53.89 


1841/50 fl 1851/60 


-f 87.87 


68.75 


+ 28.87 


4- 45.04 


4- 67.29 


1851/60 S) 1861/70 


+ 39.34 


+ 67.24 


+ 89.74 


+ 24.15 


4- 10.86 


— 7.37 


4- 0.85 


1861/70 S) 1871/80 


+ 65.23 


+ 45.43 


+ 60.21 


+ 24.18 


4- 35.67 


4- 30.15 


4- 32.25 


1871/80 1881/90 


+ 18.54 


+ 13.86 


+ 16.80 


+ 45.33 


+ 18.74 


+ 19.39 


4- 12.85 


1886/90 1891/95 


27.18 


— 37.99 


— 29.26 


— 31.97 


17.60 


— 16.64 


— 27.03 


(5 Jahre) 

















Auch hier tritt die Bedeutung der letzten fünfzehn Jahre greif- 
bar hervor: erst jetzt wird die Herabdrückung der Ueberschüsse 
planmässig und in bewusster Weise angestrebt, während die Rück- 
gänge in den frühern Perioden unabhängig von dem Willen der 
Staatsverwaltung eingetreten sind. 



Tafel 12. 





Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Jahre 


Oester- 


Oester- 


Salzburg 


mark 


Kärnten 


Krain 




reich 


reich 








1821—1830 


316.40 


185.82 


52.85 


33.80 


1831 1840 


319.17 


186.67 


70.40 


25.35 


1841 1850 


257.19 


177.50 


62.84 


34.24 


1851—1860 


343.36 


32.07 


7.36 


57.55 


8.80 


26.50 


1861 1870 


367.27 


41.16 


10.72 


54.85 


7.49 


18.84 ' 


1871—1880 


412.65 


40.70 


11.68 


46.31 


6.91 


16.67 


1881—1890 


434.82 


41.20 


12.12 


59.82 


7.29 


17.69 


1891—1895 


431.98 
382.08 


33.31 


11.92 


62.06 
56.72 


8.71 


20.65 


1821—1895 


75 


.64 


27 


;6i 
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Tirol und 
















Vor- 


Böbmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















Absolute Zalen (Gulden) 


+ 195 313 


-f 563 480 


-f 876 366 


+ 442 878 


+ 35 924 


+ 6458800 


- 16 649 


+ 1 452 301 


+ 1 545 005 


+ 371263 


— 16 783 


+ 4 900126 


+230 173 


-f 5 126 344 


125 302 


+ 1 056 627 


+ 117 788 


+ 11266 231 


+ 671004 


+ 2 900 513 


+ 453928 


+ 248 285 


+ 593 668 


— 18 826 


+ 60098 


+ 11791245 


+ 154 657 


+ 4316 025 


+ 811608 


+ 286 294 


+ 2 685 035 


+ 263 719 


— 21535 


+ 23 875 816 


-292 852 


150 122 


+ 254 909 


+ 115 343 


+ 770 773 


— 68 609 


+ 65 790 


+ 9 324373 


-146 302 


—2 248 346 


— 765 541 


—355 383 


— 988 329 

1 


— 44 282 


— 33 362 


11842 506 


Perzente 


+ 51.17 


+ 18.67 


+ 54.80 


+ 49.53 


+ 75.58 


+ 39.59 


- 2.88 


-f 40.54 


+ 62.41 


+ 27.77 


— 20.11 


+ 21.51 


+ 41.07 


-+ 101.82 


— 3.11 


+ 61.85 ' 


+ 176.67 


+ 40.71 


' +84.88 

1 • 


+ 28.55 


+ 15.00 


+ 28.54 


+ 23.26 


— 8.86 


+ 32.58 


+ 30.28 


' + 10.58 


4- 33.04 


+ 23.33 


+ 25.59 


+ 85.34 


+ 136.23 


— 8.81 


+ 47.06 


- 18.12 


— 0.86 


+ 5.94 


+ 8.21 


+ 13.22 


— 15.00 


+ 29.50 


+ 12.50 


- 23.08 

1 


— 26.13 


34.40 


— 44.12 


— 27.30 


22.23 


25.60 


28.08 



Den Anteil der einzelnen Länder an den Ueberschüssen 
veranschaulicht die Tafel 12; in Relativzalen auf je 1000 berechnet: 



Küsten- 
land 


Tirol und 
Vor- 
arlberg 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


46.97 


23.40 


185.02 


98.02 


54.81 




44.71 


25.33 


157.29 


108.71 


68.71 




56.63 


20.25 


181.92 


145.29 


61.73 




67.33 


20.30 


260.93 


77.69 


22.87 


65.55 


5.45 


4.74 


52.12 


28.81 


257.46 


68.58 


22.04 


62.02 


3.82 


4.82 


46.87 


21.66 


232.92 


57.51 


18.82 


78.18 


6.18 


2.99 


47.02 


15.79 


205.25 


54.16 


18.11 


78.66 


4.63 


3.44 


47.74 
50.71 


16.07 
20.85 


209.51 
219.56 


48.13 


14.84 


86.78 


5.16 


3.19 


87 


ea 


75. 


62 


3.58 
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Mehr als ein Dritteil aller von 1821 — 1895 erzielten üeber- 
schüsse sind somit auf die Rechnung Niederösterreichs zu setzen, 
dessen Anteil immer unverhältnismässig hoch gewesen, seit den 
siebziger Jahren aber noch weiter gestiegen ist. 

Tafel 13. 



Jahre 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich. 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 








Kreuzer österr. 


W. 






1831—1840 


55 


51 


17 • 




8 


22 


1841—1850 


48 


57 


18 


12 


30 


1851 1860 


82 


18 


20 


22 


10 


22 


49 


1861—1870 


105 


29 


37 


25 


11 


20 


47 


1871 1880 


143 


41 


56 


29 


15 


26 


57 


1881-1890 


146 


45 


61 


40 


17 


30 


59 


1891—1895 


95 


25 


41 


29 


15 


25 


41 



Auch hier tritt der ausserordentlich starke Anteil des Landes 
Niederösterreich mit der Reichshauptstadt sehr deutlich hervor. 

Das Verhältnis zwischen den Bruttoeinnahmen und den Aus- 
gaben, oder zwischen jenen und den Ueberschüssen. war im all- 



Tafel 14. 





Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Küsten- 


Jahre 


Oester- 
reich 


Oester- 
reich 


Salzburg 


mark 


Kärnten 


Krain 


land 


1821—1830 


61.76 


62-42 


68.06 


58-24 


59.10 


1831—1840 


62.09 


67-32 


62.88 


60.88 


61.70 


1841 1850 


61.65 


62-73 


63.40 


65.37 


65.22 


1851 1860 


68.31 


69.71 


60.36 


58.26 


51.76 


56.55 


62.32 


1861—1870 


66.26 


63.55 


67.93 


60.99 


57.50 


59.49 


61.23 


1871 1880 


63.98 


65.02 


64.70 


62.22 


52.61 


52.86 


57.86 


1881—1890 


62.25 


62.01 


61.29 


65.72 


55.76 


56.82 


56.45 


1891—1895 


66.03 


66.45 


60.09 


57.85 


58.56 


58.59 


58.88 



und somit auf 100 fl. Einnahmen durchschnittlich üeberschüsse: 



1821 1830 


38.24 


37.58 


31.94 


41.76 


40.90 


1831 1840 


37.91 


32.68 


37.12 


39.12 


38.30 


1841 1850 


38.35 


37.27 


36.60 


34.63 


34.78 


1851 1860 


31.69 


30.29 


39.64 


41.74 


48.24 


43.45 


37.68 


1861—1870 


33.74 


36.45 


32.07 


39.01 


42.50 


40.51 


38.77 


1871 188Ö 


36.02 


34.98 


35.30 


37.78 


47.39 


47.14 


42.14 


1881—1890 


37.75 


37.99 


38.71 


34.28 


44.24 


43.18 


43.55 


1891 1895 


33.97 


33.55 


39.91 


42.15 


41.44 ' 


41.41 


41.12 
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Diese Uebersicht wird ergänzt durch die folgende Tafel 13, 
welche die Verteilung der Ueberschüsse auf den Kopf der 
Bevölkerung darstellt. 



Tirol und 










' 




Reichs- 


Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Durch- 


arlberg 














schnitt 


Kreuzer österr. W. 


7 


9 


12 


« 


3 


2 


14 


7 


12 


18 


< 


3 


2 


16 


9 


22 


16 


19 


6 


5 


5 


21 


17 


25 


18 


23 


9 


4 


6 


26 


18 


32 


21 


26 


10 


8 


5 


35 


14 


30 


21 


26 


11 


6 


6 


36 


11 


22 


13 


15 


8 


5 


4 


25 



gemeinen ziemlich gleichmässig, wenn auch in den einzelnen Ländern 
Abweichungen vorkommen. Näheres hierüber enthält die Tafel 14« 
Danach entfielen auf 100 fl. Bruttoeinnahmen durchschnittlich Aus- 
gaben: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















69.67 


60.68 


65.37 


64.60 


54.41 


62.61 


67.13 


65.05 


61.37 


58.95 


47.62 


63.54 


72.31 


69.08 


63.66 


64.32 


54.33 


64.54 


68.85 


66.32 


65.07 


62.61 


58.91 


45.67 


56.79 


65.61 


70.72 


61.23 


63.41 


63.54 


63.35 


66.17 


57.08 


53.98 


67.88 


69.46 


61.98 


62.87 


60.89 


51.95 


53.90 


62.15 


63.66 


59.21 


63.22 


64.36 


61.10 


56.30 


47.24 


61.48 


63.11 


64.21 


66.47 


67.17 


66.40 


53.61 


58.65 


64.66 



30.33 


39.32 


34.63 


35.40 


45.59 


37.39 


32.87 


34.95 


38.63 


41.05 


52.38 


36.46 


27.69 


30.92 


36.34 


35.68 


45.67 


35.46 


31.15 


33.68 


34.78 


37.39 


41.09 


54.33 


43.21 


34.39 


29.28 


38.77 


36.59 


36.46 


36.65 


33.83 


42.92 


36.02 


32.12 


40.54 


38.02 


37.13 


39.11 


48.05 


46.10 


37.85 


36.34 


40.79 


36.78 


35.64 


38.90 


43.70 


52.76 


38.52 


36.89 


35.79 


33.53 


32.83 


33.60 


46.39 


41.85 


35.34 
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Für die Periode 1821—1895 stellt sich das Verhältnis der 
Ausgaben zu den Ueberschüssen für das ganze Keich wie 63.23: 
36.77. 

* 

Tafel 15. 



Jahre 


Nieder- 
Oesterreich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 


1831—1840 


90 693 900 


70 926 650 


26 264 253 


10 339 885 


15 714 520 


1841—1850 


95 050 650 


76 831 800 


30 347 603 


16 895 603 


25 434 333 


1851—1860 


192 956 112 


25 596356 


4 587112 


31 308 174 


4483 920 


13 269 755 


34 986 768 


1861—1870 


253 498 887 


33 850 544 


8 740 593 


39 376 022 


5 701 700 


15 619 270 


36 182 938 , 


1871—1880 


424 709 600 


44 115 800 


12 593 900 


48 667 350 


6 649 050 


17 942 400 


47 997 600 


1881—1890 


526 877 050 


47 519 950 


13 061 500 


67115 650 


8 990 920 


22 637 250 


60 217 600 


1891—1895 


207158450 


18 261 350 


5 197 250 


27 080 500 


3 977 555 


9 684 490 


25 135 150 



Danach ergibt sich die folgende Zu- oder Abnahme der Spiel- 
einlagen : 



Tafel 16. 



Jahre 



Nieder- 
Oesterreicb 



Ober- 

Oester- 

reicih 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Küsten- 
land 



Absolute Zalen 



1841/50 1831/40 
1851/60 1841/50 
1861/70 2 1851/60 
1871/80*1861/70 
1881/90 1871/80 
1891/95 1886/90 



+ 4356750 
+ 97905462 
+ 60542775 
+ 171210713 
+ 102167450 
— 56852850 



+ 5 905150 
— 46 648 332 



+ 8254188 
+10265256 
+ 3404150 
— 4593300 



+4153481 
+3853307 
+ 467600 
—1067450 



+ 4083350 
+ 960571 
+ 8067848 
+ 9291328 
+18488300 
— 9804700 



+ 6 555 718 
+ 858 072 



+1217780 
+ 947350 
+2341870 
— 886315 



+2349515 
+2323130 
+4694850 
—2356060 



+ 9719813 
+ 9552435 
+ 1196170 
+11814662 
+12220000 
— 6621450 



Perzente 



1841/50 
1851/60 
1861/70 
1871/80 
1881/90 
1891/95 



1831/40 
1841/50 
g 1851/60 
«1861/70 
1871/80 
1886/90 



+ 4.80 
+ 103.00 
+ 31.38 
+ 67.54 
+ 24.06 
— 21.53 



+ 8.33 
— 60.71 



+ 32.25 
+ 30.32 
+ 7.72 
— 20.10 



+ 90.55 
+ 44.09 
+ 3.71 
— 17.04 



+ 15.65 

+ 3.17 

+ 25.77 

+ 23.60 

+ 37.99 

— 26.58 



+ 63.40 



+ 
+ 27.16 
+ 16.62 
+ 35.22 
— 18.22 



5.08 
+ 17.71 
+ 14.87 
+ 26.17 
— 19.57 



+ 61.85 
+ 37.56 
+ 3.42 
+ 32.65 
+ 25.46 
— 20.85 
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Unter den Einnahmen stehen an erster Stelle die Spiel- 
einlagen. Nach zehnjährigen Abschnitten stellt sich die Zal 
der Spieleinlagen wie folgt: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















9443000 66709400 


43 901 000 


20 133 250 


919 584 


355 045 442 


11156 200 


106 081 250 


69 460 400 


27 923 800 


975 620 


460 157 259 


13 336 100 


179 505 596 


50 092 162 


14 270 696 


34 300 212 


1 443 133 


2 465 844 


602 601 940 


20 373 124 


184 809 330 


51 810 769 


17 291 735 


58 133 779 


2441301 


3 273 650 


731 103 642 


19 754 610 


224 207 430 


58 194 480 


19 945 050 


90 263 890 


4 891 330 


2 525450 


1 022 457 840 


17 211 250 


224 138 000 


60 692 800 


23 226 350 


106 044 650 


4790 700 


3 327 950 


1 185 891 620 


7 252 850 


101 930 380 


24 624 750 


8 569 750 


51 975 200 


2 000 140 


1 421 700 


494269 515 



Tirol und 
















Yor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















Absolute Zalen 


+ 1713 200 


+39371850 


+ 25 559 400 


+ 7 790 550 


+ 56 036 


+ 105111817 


+ 2179 900 


+73424346 


— 5 097 542 


' +7 819 545 


+ 1 490 224 


+ 142 444 681 


+ 7 037 024 


+ 5303734 


+ 1718 607 


+3 021039 


+ 23833567 


+ 998168 


+ 807 806 


+ 128 501 702 


618 614 


+39398100 


+ 6 383 711 


+2 653 315 


+ 32130111 


+ 2450029 


— 748 200 


+ 291354198 


2 543 260 


— 69430 


+ 2 498 320 


+3 281300 


+ 15780760 


— 100 630 


+ 802 500 


+ 163 433 780 


1 747 350 


—13602320 


—6 561300 


—3 701 550 


— 3436200 


— 385 560 


— 192 900 


— 111809 305 


Perzente 


+ 18.14 


+ 59.02 


+ 58.22 


+ 38.69 


+ 6.09 


+ 29.61 


+ 19.54 


+ 69.22 


— 7.34 


+ 28.00 


+ 152.75 


+ 30.96 


+ 52.77 


+ 2.95 


+ 8.43 


+ 21.16 


+ 69.49 


+ 69.17 


+ 32.76 


+ 21.31 


— 3.04 


+21.32 


+ 12.32 


+ 15.34 


+ 55.27 


+ 100.36 


22.86 


+ 39.85 


— 12.87 


— 0.03 


+ 4,29 


+ 16.45 


+ 17.48 


— 2.06 


+ 31.78 


+ 15.98 


— 19.41 

1 


— 11.77 


—21.04 


—30.17 


— 6.20 


— 16.16 


— 11.95 


— 18.45 
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Betrachten vir nun die auf den Kopf der Bevölkerung 
entfallende Anzal der Spieleinlagen: 



Tafel 17. 



Jahre 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzbarg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten^ 
land 


1831--1840 


6.9 


8.4 


2.9 


1.4 


3.5 


1841—1850 


6.4 


9.0 


3.1 


2.2 


4.9 


1861—1860 


11.9 


3.6 


3.1 


3.0 


1.4 


2.7 


6.5 


1861—1870 


14.0 


4.7 


5.9 


3.6 


1.7 


3.3 


6.4 


1871—1880 


19.8 


6.9 


8.0 


2.8 


1.9 


3.8 


7.8 


1881—1890 


21.1 


6.2 


7.8 


5.4 


2.5 


4.6 


9.0 


1891—1895 


15.1 


4.6 


5.9 


4.2 


2.2 


3.9 


7.2 


(5 Jahre) 

















Diese Ziffern bieten einen Anhaltspunkt für die Beurteilung 
der Spielleidenschaft in den verschiedenen Ländergebieten. Sie ist 
am stärksten in Niederösterreich; am schwächsten in Dalmatien und 
der Bukowina. Im allgemeinen hat sich die Spielleiden- 
schaft im Laufe der Jahre verstärkt und besonders in Nieder- 
österreich an Intensität sehr gewonnen. Erst die letzten Jahre 
zeigen eine Abnahme, die wieder bei Niederösterreich besonders ins 
Gewicht fällt. 

Innerhalb der einzelnen Jahre ist es von Interesse, kleinere 
Zeitabschnitte ins Auge zu fassen und den Zusammenhang zwi- 
schen den Jahreszeiten und der Spiellust festzustellen. Die 
Beilage 5 gibt hierüber für die Jahre 1885 — 1897 näheren Auf- 
schluss. Daraus geht hervor, dass die Wintermonate im allgemeinen 
grössere Einnahmen liefern als die Sommermonate; in der Zeit des 
geringern Arbeitsverdienstes bei teilweise erhöhten Bedürfnissen 
steigert sich der Anreiz zum Spiele. Es scheinen also nicht Er- 
sparnisse zu sein, die regelmässig der Lottoleidenschaft geopfert 
werden; was vielmehr die Bevölkerung zumeist dem Lotto in die 
Arme treibt, sind Not und Entbehrung. 



Da die Spielgelegenheit einen wesentlichen Einfluss auf die Zu- 
oder Abnahme der Spieleinlagen übt, so ist es von Interesse, an 
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Tirol und 
Vor- 
arlberg 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Durch- 
schnitt 


1.1 


1.7 


2.0 


0.5 


0.3 


2.2 


1.4 


2.4 


3.1 


0.5 


0.2 


2.6 


L7 


3.9 


2.7 


3.2 


0.7 


0.3 


0.6 


3.3 


2.3 


3.6 


2.6 


3.5 


1.1 


0.5 


0.7 


3.7 


2.2 


4.2 


2.8 


3.7 


1.6 


0.9 


0.5 


3.8 


1.9 


3.9 


2.8 


4.0 


1.7 


0.8 


0.7 


5.2 


1.6 


3.4 


2.1 


2.8 


1.5 


0.6 


0.5 


4.1 



dieser Stelle auch einen Blick auf die Zal der Lottokollekturen 
zu werfen. Im Jahre 1828 bestanden im ganzen 1227 KoUek- 
turen. Ihre Zal steigt im Jahre 1849 auf 1967. Darauf tritt ein 
kurzer Rückschlag ein, doch schon im Jahre 1864 ist die frühere 
Zal nicht nur erreicht, sondern bereits überschritten (1669). . Von 
da an hielt die Steigerung an. Zwar war man in den frühern 
Zeiten immer mit der Versicherung bei der Hand, die KoUekturen 
einschränken zu wollen, allein dies war regelmässig nur ein Haus- 
mittel zur augenblicklichen Beruhigung. Sowie der Ertrag sank, 
vergass man das Versprechen. Erst in der letzten Periode hat 
die Finanzverwaltung mit der Verminderung der KoUekturen Ernst 
gemacht; ihre Zal ist jetzt auf den Stand gesunken, der bereits zu 
Ende der dreissiger Jahre erreicht war (1897: 1676). 

Verschieden von den Kollektursgeschäften sind, wie bereits im 
geschichtlichen Teile dieser Arbeit bemerkt wurdet die Spiel- 
sammlungen (Ziehungen an verschiedenen Orten), Sie erreichten 
in den Jahren 1877 und 1878 ihren Höhepunkt (4049). Von da 
an sank ihre Zal beträchtlich und beträgt jetzt (1897) 3397, Auf 
ein Kollektursgeschäft dürfen nicht mehr als vier Spielsammlungen 
entfallen. Thatsächlich gestaltete sich dieses Verhältnis in den 
letzten vier Jahren wie folgt: 



» Vgl. S. 54. 



72 



Die Statistik des Zalenlottos. 



[202 



Man zälte 



Tafel 18. 





im Jahre 




1894 


1895 


1896 


1897 


in 


Kollekt 


ursgeschäfte mit 






1 


2 


3 


4 




1 


2 


3 


4 




1 


2 


3 


4 




1 


2 


3 


4 






Spiel- 


Zus. 


Spiel- 


Zus. 


Spiel- 


Zus. 


Spiel- 


Zus. 




sammlungen 




sammlangen 




sammlungen 




sammlungen 




Niederösterr. 


31 


173 


73 


72 


349 


32 


181 


66 


68 


347 


31 


179 


66 


67 


343 


30 


179 


66 


67 


342 


Oberösterr. . 


12 


68 


1 


4 


85 


12 


68 


1 


4 


85 


12 


66 


1 


o 


84 


11 


66 


1 


5 


83 


Salzburg . . 




15 


2 




17 




15 


2 




17 


— 


15 


2 


— 


17 




15 


2 




17 


Steiermark . 


37 


58 


7 


4 


106 


37 


57 


9 


2 


105 


36 


57 


9 


2 


104 


36 


57 


9 


2 


104 


Kärnten . . 


— 


14 




1 


15 




14 




1 


15 




13 




1 


14 




13 


— 


1 


14 


Krain . . . 


12 


27 


1 


1 


41 


12 


27 


1 


1 


41 


12 


27 


1 


1 


41 


12 


27 


1 


1 


41 


Küstenland . 


12 


25 


4 


2 


43 


12 


26 


2 


2 


42 


12 


26 


2 


2 


42 


12 


26 


2 


2 


43 


Tirol und 










































Vorarlberg 


50 


16 


2 




68 


49 


16 


2 


■~^ 


67 


49 


16 


2 




67 


49 


16 


2 




67 


Böhmen . . 


92 


367 


6 


40 


505 


91 


366 


7 


38 


502 


90 


362 


7 


39 


498 


89 


356 


7 


39 


491 


Mähren . . 


41 


99 


18 


9 


167 


38 


101 


17 


8 


164 


37 


101 


17 


6 


163 


36 


100 


17 


8 


161 


Schlesien 


10 


30 


6 


1 


47 


10 


30 


6 


1 


47 


10 


30 


6 


1 


47 


10 


30 


6 


1 


47 


Galizien . . 


66 


146 


29 


10 


251 


69 


144 


31 


4 


248 


69 


144 


31 


4 


248 


68 


143 


31 


4 


246 


Bukowina . 


5 


6 


— 


3 


14 


5 


6 


3 




14 


5 


6 


3 


— 


14 


5 


6 


3 




14 


Dalmatien . 


7 








7 


7 




— 




7 


7 




— 


— 


7 


7 






— 


7 


Zusammen 


37Ö 


1044 


149 


147 


1715 


374 


1051 


147 


129 


1701 


370 


1042 


147 


130 


1689 


365 


1034 


147 130 1676 



Eine genauere Berechnung ergibt als Begel, dass auf ein 
Kollektursgeschäft in den meisten Ländern durchschnittlich zwei 
Spielsammlungen entfallen. Nur in Tirol und Vorarlberg, sowie in 
Dalmatien kommt auf eine Kollektur regelmässig nur je eine Spiel- 
sammlung. In Niederösterreich aber war das Verhältnis in den Jahren 
1885 — 1893 wie 1 : 3 und erst von 1894 an stellt es sich auch 
hier wie 1 : 2. 

Die Verteilung der Kollekturen nach Stadt und Land 
zeigt für das Jahr 1897 die folgende Tafel: 

(Siehe Tafel 19, S. 73.) 

Der Schwerpunkt des Kollektursgeschäftes ruht also in den 
Städten, während das flache Land im ganzen ziemlich schwach mit 
Kollekturen besetzt ist. 

Dagegen zeigt die Zal der Ziehungen eine ziemliche Regel- 
mässigkeit, doch ist auch hier im Laufe der Jahre eine Minderung 
zu verzeichnen. Während das Jahr 1852 noch 250 Ziehungen 
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Tafel 19. 



Verwaltunge- 
bezirk 



Zusammen |305| 2 276 062 1 7 462 1642|3 029 

aufweist, schwankt ihre Zal seit den 
216—219. 



653| 4 719|729|18 589 698| 25 500 
siebziger Jahren zwischen 



Kehren wir zur fietrachtung der Spieleinlagen zurück und ver- 
folgen wir die Schwankungen im Betrage der Spieleinlagen, so ge- 
langen wir zunächst zu der folgenden Uebersicht nach Jahrzehnten: 
(Siehe Tafel 20, S. 74—75). 

Daraus ergibt sich die folgende Zu- oder Abnahme in absoluten 
Zalen und in Perzenten: 

(Siehe Tafel 21, S. 74—75). 

Das Ergebnis stimmt im wesentlichen mit dem der roran- 
geheoden Untersuchungen überein: erst die letzten Jahre bedeuten 
einen entscheidenden Wendepunkt in der Bewegung der Einlagen- 
beträge. In der ganzen Periode 1819 — 1895 sind Spieleinlagen im 
Betrage von 939, 460, 979 fl. gemacht worden. 

Sehr bemerkenswerte Ergebnisse erhält man durch die Berech- 
nung des auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Durchschnitts- 
betrages der Spieleinlagen. Es entfiel auf den Kopf der Zivil- 
bevölkerung ein Spieleinlagenbetrag von Kreuzern: 
(Siehe Tafel 22, S. 74—75). 
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Tafel 20. 



Jahre 



Nieder- 
Oesterreich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Küsten- 
land 



Gulden 



1821- 
1831- 
1841- 
1851- 
1861- 
1871- 
1881- 
1891- 



-1830 
-1840 
-1850 
-1860 
-1870 
-1880 
-1890 
-1895 



12 043 391 
17 193 266 
17 524 690 
41 924 729 
55 101 648 
85 356 738 
96 550 637 
38 266 036 



8 045 251 

12 989 803 

13 164 845 



4 107 799 

5 712 749 

8 666 880 

9 092 539 
3 008 133 



722 065 

1 694 682 

2 466 956 
2 628 033 

905 740 



2 678 168 
4 307 837 

4 710 696 

5 354 607 
7118 688 
9 127 545 

14 638 608 
4 460 970 



1318 
1475 
2 702 
709 202 
892 455 
1 083 736 
1 382 079 
636 505 



851 

796 

677 

2 370 671 

2 357 197 

2 634 279 

3 432 354 
1 511 863 



1 860 724 

2 648 765 
4 498 976 
6 933 779 
6 806 542 

8 288 700 

9 052 709 

3 516 216 



Tafel 21. 



Jahre 



Niedor- 
Oesterreich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Küsten- 
land 



Absolute Zalen (Gulden) 



1831/40 
1841/50 
1861/60 
1861/70 
1871/80 
1881/90 
1891/95 



1821/30 

1831/40 

fl 1841/50 

S) 1851/60 

2)1861/70 

1871/80 

1885/90 



6 149 865 
331 434 
24 400 039 
13 176 919 
30 255 090 
11 193 899 
• 9182 603 



+ 4 944 552 
+ 175 042 
—8 334 981 



+ 1 604 950 
+ 2 954 131 
+ 425 659 
— 1266 448 



+ 972 617 

+ 772 274 
+ 161 077 
—378 504 



+ 1 
+ 
+ 
+ 1 
+ 2 
+ 5 
—3 



629 669 
402 859 
643 911 
764 081 
008 857 
511 063 
559 675 



-+- 156 944 
+ 1 226 882 
+ 377196 



+ 183 253 
+ 191 280 
+ 298 344 
— 113 083 



— 13 

+ 277 
+ 798 

— 267 



474 
082 
075 
229 



+ 788041 
+ 1850211 
+ 2 434803 

— 127 237 
+ 1 482 158 
+ 764009 

— 1119578 



Perzente 



1831/40 
1841/50 
1851/60 
1861/70 
1871/80 
1881/90 
1891/95 



1821/30 

1831/40 

ö 1841/50 

2)1851/60 

S) 1861/70, 

1871/80 

1885/90 



+ 42.76 
+ 1.93 
+ 139.23 
+ 31.43 
+ 54.91 
+ 13.12 
— 19.35 



+ 61.46 
+ 1.36 
— 63.31 



+ 39.07 
+ 51.71 
+ 4.91 
— 29.63 



+ 134.70 
+ 45.57 
+ 6.53 
— 29.47 



+ 60.85 
+ 9.35 
+ 13.67 
+ 32.95 
+ 28.23 
+ 60.38 
—44.38 



+ 11.90 


+ 42.35 , 


+ 83.13 


+ 69.85 1 


- 13.96 


+ 54.12 


+ 25.84 


— 0.57 


— 1.84 


+ 21.43 


+ 11.76 


+ 21.78 


+ 27.53 


-30.29 


+ 9.22 , 


15.09 


— 15.02 


24.15 



Tafel 22. 



Jahre 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 


1831—1840 


130 


154 


46 


S 


10 


58 


1841—1850 


120 


154 


47 


a 


»6 


87 


1851—1860 


248 


58 


49 


50 


21 


49 


123 


1861—1870 


307 


79 


115 


65 


26 


50 


120 


1871—1880 


398 


117 


157 


78 


32 


56 


136 


1881 1890 


387 


118 


156 


117 


39 


70 


135 


1891—1895 


279 


76 


103 


69 


35 


60 


101 
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1 Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 




- 








• 






Gl 


ilden 




' 


1 256 431 


7 608 067 


4 578 752 


2 495 620 


103 993 


41 989 248 


, 1752 843 


10 204 306 


6 377 160 


3 241 854 


159 238 


60 350 857 


1 2 022113 


16 248 752 


11047 976 


4 777 602 


145 880 


76 844 207 


1 2 530 829 


30 083 000 


8 677 873 


2 323 312 


6189 512 


389 347 


425 603 


112 742328 


4 977 823 


33 641 076 


9 488 695 


3 063 916 


8 561 194 


569127 


568 133 


140 553 925 


5 019 237 


42 785 809 


11 267 324 


3 779 188 


14 847 855 


948 047 


482 036 


196 764 329 


3 632 694 


42 197 316 


12 348 857 


4 261 787 


16 952 852 


888 291 


545 822 


217 604 578 


1 317 646 


17 743 228 


4 351 230 


1 370 228 


7 826 237 


333 709 


233 571 


85 481 312 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 



1 






Absolute . 


Kaien (Gulden) 






-r 496 412 


+ 2596239 


+ 1 798 408 


+ 746 234 


+ 55 245 


+ 18 361 609 


,+ 269 270 


6044446 


+ 4 670 816 


+ 1 535 748 


— 13 358 


— 16 493 350 


-r 508 716 


13834248 


46 791 


+ 1 801 257 


— 279 723 


+ 35 898 121 


14-2 446 994 


3558076 


+ 810 822 


+ 740 604 


+ 2 371682 


+ 179 780 


+ 142 530 


+ 27 811597 


-f 41 414 


+ 9144733 


+ 1 778 629 


+ 715 272 


+ 6 286 661 


-378 920 


— 86 097 


+ 56 200 404 


1 386 543 


— 588493 


+ 1 081 533 


+ 482 599 


+ 2 104 997 


— 59 756 


+ 63 786 


— 20 850 249 


> 526 541 


3762818 


2 041 187 


—936 561 


— 1005 362 


86 542 


27187 


24 273 318 



+ 39.51 
+ 15.36 
+ 25.16 
+ 96.69 
+ 0.83 

— 27.62 

— 28.55 



+ 34.12 
+ 59.23 
+ 85.14 
+ 11.83 
+ 27.18 

— 1.38 

— 17.50 





Perzente 








+ 39.28 


+ 29.90 


+ 53.12 


+ 43.74 


+ 73.24 


+ 47.37 


— 8.39 


- 27.33 


— 0.42 


+ 37.70 


+ 191.75 


+ 46.72 


+ 9.34 


+ 31.88 


+ 38.32 


+ 46.18 


- 33.49 


+ 24.67 


+ 18.74 


+ 23.35 


+ 73.43 


+ 66.58 


15.15 


- 39.98 


+ 9.60 


+ 12.77 


+ 14.18 


— 6.30 


— 13.23 


+ 10.60 


— 31.93 


—40.60 


— 11.38 


— 20.59 


— 10.43 


— 22.12 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















21 


25 


31 


1 


7 


4 


38 


24 


38 


Ol 


< 
1 


d 


3 


44 


28 


62 


45 


50 


13 


9 


10 


60 


57 


65 


48 


62 


17 


11 


13 


71 


57 


80 


54 


70 


26 


17 


10 


93 


40 


74 


56 


73 


27 


14 


11 


95 


29 


60 


38 


44 


23 


10 


9 


70 
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Diese Ziffern veranschaulichen in andrer Art die Intensität der 
Spielleidenschaft, ihre Schwankungen von Land zu Land, ihre Zu- 
nahme und ihren entschiedenen Rückgang in der letzten Periode. 

Ein näherer Einblick in die innere Struktur der Spieleinlagen 



Tafel 23. 





Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Küsten- 


Jahre 


Oester- 
reich 


Oester- 
reioh 


Salzburg 


mark 


Kärnten 


Krain 


land 






Kreuzer österr. 


W. 




1831—1840 


19.0 


18.3 


16.4 


14.3 


16.9 


1841—1850 


18.5 


17.2 


15.5 


16.0 


17.7 


1851—1860 


21.8 


16.2 


16.9 


17.2 


15.9 


17.3 


20.1 


1861 1870 


21.8 


16.9 


19.4 


18.1 


15.7 


15.0 


18.8 


1871—1880 


20.1 


19.6 


19.6 


18.8 


16.3 


14.7 


17.3 


1881—1890 


18.3 


19.1 


20.1 


21.8 


15.4 


15.2 


15.0 


1891—1895 


18.5 


16.5 


17.4 


16.5 


16.0 


15.6 


14.0 



Sehr erhebliche Abweichungen in der durchschnittlichen Höhe 
der Einlagenbeträge sind danach weder für die einzelnen Zeit- 
perioden, noch für einzelne Länder wahrzunehmen. Auch in den 
armem Ländergebieten wird eine gleich hohe Summe 
als Einsatz gewagt wie in den reichern Gegenden. Aller- 
dings sind dies Durchschnittsziffern, wobei eben die etwa bestehen- 
den thatsächlichen unterschiede nicht genügend zum Ausdrucke 
gelangen. 

Nur für das Jahr 1896 liegt uns ein Ausweis vor, der wenig- 
stens den Betrag der Spieleinsätze unter zehn Kreuzern und von 
zehn Kreuzern aufwärts angibt: 

. (Siehe Tafel 24, S. 77.) 



Danach wäre allerdings der Betrag der Spieleinsätze unter zehn 
Kreuzern geringer, als man von vornherein glauben würde. Immerhin 
ist es bemerkenswert, dass sich die Verschiedenheit der Vermögens- 
lage in den einzelnen Kronländern doch einigermassen in dem grössern 
Anteile der kleinsten Spieleinlagen in Galizien und den südlichen 
Provinzen widerspiegelt, Böhmen dagegen das günstigste Verhältnis 
zeigt. Allerdings wäre es gewagt, aus den Ergebnissen eines Jahres 
allgemeine Schlüsse zu ziehen. 
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ist leider versagt, da die vorhandenen Nachweisungen keinerlei Auf- 
schluss über die Zal der Amben, Temen u. s. w. gewähren. Nur 
die durchschnittliche Höhe der Spieleinlagen lässt sich fest- 
stellen : 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 




















Ki'euzer 


österr. W. 






18.6 


15.3 


. 14.5 


16.1 


17.3 


17.0 


18.2 


15.3 


16.0 


17.2 


14.9 


16.7 


19.1 


16.9 


17.5 


16.5 


18.3 


27.3 


17.4 


18.8 


24.4 


18.2 


18.3 


17.7 


16.9 


23.3 


17.0 


19.5 


25.4 


19.1 


19.4 


19.0 


16.4 


19.4 


19.1 


19.2 


21.1 


19.3 


20.3 


18.3 


16.0 


18.5 


16.4 


18.4 


18.2 


17.4 


17.7 


15.9 


15.0 


16.7 


16.4 


17.3 



Tafel 24. 



• 




Betrag der 


Spieleinsätze 




o 


Lottoamts- 










^ 










an 

o 


Archiv 


unter 




von 10 Kreuzern 


P^ 




10 Kreuzern 


aufwärts 






fl. 


1 kr. 


fl. 


kr. 


1 


Wien . . . 


284 507 


25 


3 585 653 


75 


2 


Wien-Linz . 


181 901 


78 


2 578 303 


22 


3 


Linz . . . 


36.791 


49 


381042 


51 


4 


Innsbruck . 


13 611 


55 


202 244 


45 


5 


Graz . . . 


95185 


32 


650 963 


68 


6 


Triest . . 


97 597 


44 


698 567 


56 


7 


Prag . . . 


197 645 


36 


3 056 004 


64 


8 


Brunn . . 


320 788 


05 


3 543 886 


95 


9 


Lember^ 


116 049 


81 


753 513 


19 




Zusammen 


1844 078 


05 


15 450 179 


95 



Die sonstigen Einnahmsposten des Lottogefalls spielen 
eine untergeordnete Rolle. Es kommen dabei neben den gesperrten 
Einsätzen die Ausspieltaxen von EiFekten (früher auch von Beali- 
täten); Strafgelder, verschiedene Ersätze und einige andre kleinere 
Posten in Betracht. Wegen ihrer Geringfügigkeit sind sie für die 
ältere Zeit zumeist nur summarisch nachgewiesen, ohne dass es mög- 
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lieh ist, den Anteil der ungarischen Länder auszuscheiden, 
die Jahre 1819 — 1834 liegen die folgenden Angaben vor: 



[208 
Für 



Tafel 25. 



Jahr 



Gesperrte 
Einsätze 



Ausspiel- 
taxen 
von Effekten 

und 
Realitäten 



Sonstige 
Einnahmen 



Gulden Eonv. -Münze 



1819 


. 






1820 








1821 








1822 








1823 


66 939 


1 456 073 


85 451 


1824 








1825 








1826 








1827 








1828 


3 321 


63 036 


1343 


1829 


4 278 


73 929 


1343 


1830 


4 608 


126 732 


1064 


1831 


4149 


123 474 


1047 


1832 


4132 


32 201 


998 


1833 


2 579 


256 032 


1431 


1834 


4 223 


212 317 


1097 



Unter den Ausgaben sind in erster Linie die Spielgewinnste 
zu nennen. 

Betrachten wir zunächst ihre Zal. Sie unterliegt grössern 



Tafel 27. 



Jahre 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 




Ould 


len 






1831—1840 


1 324 721 


1 191 925 


301 302 


127 594 


140 606 


1841—1850 


1 322 602 


1 163 424 


288197 


203 709 


274 731 


1851—1860 


3 095 669 


354 792 


71301 


408 563 


55 030 


153 013 


360 747 


1861 1870 


4 091892 


496 349 


128 070 


610 984 


72 830 


164 672 


383 792 


1871 1880 


6 797 616 


765 127 


206 102 


788 801 


89 914 


169 473 


427 002 


188L— 1890 


7 907 690 


867 953 


264 139 


1 426 716 


139 737 


248 073 


528 222 


1891 1895 


3 824 316 


385 219 


111346 


484 644 


71900 


126 052 


221444 


(5 Jahre) 
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Auch gegenwärtig kommt den erwähnten Einnahmsposten keine 
besondre Bedeutung zu, wie die folgende üebersicht erkennen lässt. 
Es waren veranschlagt: 



Tafel 26. 



Arten der Einnahmen 


1895 


1885 


1875 




Gulden 


Taxen von 

Effekten- Ana spielungen 

Strafgelder 

Miet- und Pacbtzinse . . 
Ersätze aller Art . . . 
Erlös für Scartpapier . . 
Sonstige Einnahmen . . 


11800 

1900 

390 

5 200 

350 

360 


13 700 

3100 

510 

5 600 

800 

290 


11700 

2 390 
423 

3 000 
1000 

187 



Schwankungen; für zehnjährige Abschnitte zeigt sich hier ein sehr 
starkes Ansteigen: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 














- 


Gul 


[den 






138 517 


885 949 


615 896 


208 588 


6 274 


4 940 372 


173 386 


1 633 566 


1 110 826 


279 753 


6 685 


6 456 779 


226 978 


2 546 152 


737 640 


297 043 


366 941 


11304 


17 370 


8 702 543 


334 777 


2 479 316 


807 076 


351 080 


645 129 


18 657 


25 796 


10 610 420 


323 329 


3150685 


1 063 764 


464 844 


1 274 782 


44 252 


16104 


15 571 696 


286 899 


3 323 852 


1 199 533 


573 169 


1 532 062 


43 783 


25 434 


18 367 262 


122 852 


1 707 962 


546 434 


208 799 


856 853 

• 


21441 


8 351 


8 697 613 



80 



Die Statistik des Zalenlottos. 



[210 



Hieraus ergibt sich die folgende Zu- oder Abnabme in der 
Zal der Spielgewinnste: 



Tafel 28. 



Jahre 



Nieder- 
esterreich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Küsten- 
land 



Absolute Zalen 



1841/50 
1851/60 
1861/70 
1871/80 
1881/90 
1891/95 



1831/40 
_ 1841/50 
® 1851/60 
? 1861/70 
*" 1871/80 

1886/90 



+ 1 
+ 
+ 2 

+ 1 



2119 
773 067 
996 223 
705 724 
110 074 
127 223 



— 28 501 
—737 331 



+ 141 557 

+ 268 778 
+ 102 826 
— 30 278 



+ 56 769 
+ 78 032 
+ 58 037 
—38 586 



— 13 105 
+ 120 366 
+ 202421 
+ 177 817 
+ 637 915 
—332 404 



+ 76115 

+ 4 334 



+ 17 800 
+ 17 084 
+ 49 823 
— 7 669 



+ 11659 
+ 4 801 
+ 78 600 
— 8 454 



+ 134 125 

+ 86 016 
+ 23045 
+ 43 210 
+ 101220 
— 69 005 



Perzente 



1841/50 
1851/60 
1861/70 
1871/80 
1881/90 
1891/95 



1831/40 
g 1841/50 
® 1851/60 
« 1861/70 
** 1871/80 

1886/90 



— 0.16 
+ 134.06 
+ 32.18 
+ 66.12 
+ 16.33 

— 3.22 



— 2.39 

— 63.38 



+ 39.90 
+ 54.15 
+ 13.44 
— 7.29 



+ 79.62 
+ 60.93 
+ 28.16 
—25.74 



— 4.35 
+ 41.77 
+ 49.55 
+ 29.10 
+ 80.87 
—40.68 



+ 59.65 


+ 2.13 


+ 32.35 


+ 7.62 


+ 23.46 


+ 2.92 


-t- 55.41 


+ 46.37 


9.64 


— 6.29 



+ 95.39 
+ 31.31 
+ 6.39 
+ 11.26 
+ 23.70 
—23.76 



Ein Vergleich zwischen der Zal der Spieleinlagen und der Ziffer 
der Spielgewinnste lehrt, dass einer Vermehrung der Spiel- 
einlagen nicht immer eine Zunahme der Gewinnste ent- 
spricht. Im allgemeinen haben sich die Chancen der Spieler im 



Tafel 29. 



In den 
Jahren 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 


1831—1840 


68 


6 


10 


87 


6 


\l 


112 


1841 1850 


72 


€ 


;6 


105 


€ 


13 


93 


1851—1860 


66 


72 


64 


77 


82 


87 


97 


1861—1870 


62 


68 


68 


64 


78 


95 


94 


1871 1880 


62 


58 


61 


62 


74 


106 


113 


1881 1890 


66 


55 


59 


47 


64 


91 


114 


1891—1895 


54 


47 


47 


56 


55 


77 


114 
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Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 



Absolute Zalen 



-^ 34 869 


+ 747 617 


+ 494 930 


+ 71165 


+ 1311 


+ 1516407 


-t- 53 592 


— 912 586 


- 76143 


+ 98 492 


+ 10 785 


+ 2 245 764 


+ 107 799 


— 66 836 


+ 69 436 


+ 54 037 


+ 278188 


+ 7 353 


+ 8 426 


+ 1 907 877 


— 11448 


+ 671269 


+ 246 688 


+ 113 764 


+ 629 653 


+25 595 


— 9 692 


+4 961275 


— 36 480 


+ 173 267 


+ 145 769 


+ 108 325 


+ 257280 


— 469 


+ 9 330 


+ 2 795 567 


33 717 


— 88 828 


— 108 994 


— 109 472 


+ 48 764 


+ 488 


— 3 478 


— 908 860 



Perzente 



+ 25.17 


+ 84.39 


+ 80.36 


+ 34.12 


+ 24.86 


+ 30.69 


+ 30.91 


-55.86 


— 6.85 


+ 35.21 


+ 163.78 


+ 34.78 


+ 47.49 


— 2.62 


+ 9.40 


+ 18.19 


+ 75.81 


+ 64.99 


+ 48.48 


+ 21.92 


3.42 


+ 27.07 


+ 30.57 


— 32.40 


+ 97.60 


+ 137.15 


— 37.57 


+ 46.76 


— 11.27 


— 5.50 


— 13.83 


+ 23.30 


+ 20.18 


— 1.06 


+ 57.94 


+ 17.95 


21.63 


— 4.94 


— 16.63 


— 34.40 


+ 6.03 


+ 2.31 


— 29.40 


9.46 



Laufe der Jahre gebessert, denn das Verhältnis zwischen den Ein- 
lagen und den Gewinnsten ist für sie günstiger geworden. Es ent- 
fielen nämlich auf einen Spielgewinnst Einlagen: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















68 


75 


71 


97 


174 


72 


64 


65 


63 


100 


148 


71 


59 


71 


68 


48 


93 


128 


142 


69 


61 


75 


64 


49 


? 


131 


127 


69 


61 


71 


55 


43 


71 


111 


157 


66 


60 


67 


51 


41 


69 


109 


131 


65 


55 


60 


45 


41 


60 


93 


170 


67 
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In der ganzen Periode 1819 — 1895 sind Spielgewinnste im Be- 
trage von 535 532 294 fl. gemacht worden. Für die einzelnen Jahr- 
zehnte ergeben sich die folgenden Beträge: 



Tafel 30- 














Jahre 


Nieder- . 
Oesterreich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


"Küsten- 
land 


1821—1830 


6 870 948 


4448 003 


1 590 577 


703 772 


854 208 


1831—1840 


9 971 756 


7 923 919 


2 361 636 


823 427 


1 338 791 


1841—1850 


9 739 382 


7 372 029 


2 593 230 


1 630 005 


2 546 276 


1851—1860 


25 738 709 


2 339 205 


392 197 


2 697 158 


330 206 


1 214 724 


3 828 790 


1861—1870 


33 162 041 


3 185 999 


1 054 325 


3 883 248 


465 703 


1 277 637 


3 693 854 | 


1871—1880 


50 492 463 


5 124 108 


1 465 096 


5 177 161 


518 111 


1 279 389 


4 259 089 


1881 1890 


55 914 266 


5 125 206 


1 493 604 


8 964 739 


707 278 


1 815 989 


4 631 092 


1891—1895 


23 665 934 


1 826 265 


504 885 


2 354 450 


343 149 


828 070 


1 823 311 


(5 Jahre) 








>« 






1 



Die Schwankungen in der Zu- oder Abnahme der Gewinnst- 
beträge sind in den einzelnen Ländern, selbst wenn nur die zehn- 



Tafel 31. 



In der 
Periode 



Nieder- 
Oesterreich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Küsten- 
land 



Absolute Zalen (Gulden) 



1831/40 1821/30 
1841/50 1831/40 
1851/60 fl 1841/50 
1861/70 2)1851/60 
1871/80 2)1861/70 
1881/90 1871/80 
1891/95 1886/90 
(5 Jahre) 



+ 3100 808 

— 232 374 
+ 15 999 327 
+ 7 423 332 
+ 17 330 422 
+ 5421803 

— 3 784 869 



+ 3 475 916 


— 551890 


4 640 627 


+ 846 794 


+ 662128 


+ 1 938 109 


— 410 771 


+ 1098 


+ 28 508 


— 574142 


—213 262 



+ 771059 
+ 231594 
-h 103 928 


+ 119 655 
+ 806 578 
— 85075 


+ 1 186 090 
+ 1293 913 
+3 787 578 
—2 561464 


+ 135 497 

+ 52 408 

+ 189 167 

52 700 


+ 62 913 
+ 1752 
+ 536 600 
— 132541 



+ 484 583 
+ 1 207 485 
+ 1 282 514 

— 134 936 
+ 565 235 
+ 372 003 

— 595 290 



in Perzenten 



1831/40 1821/30 
1841/50 1831/40 
1851/60 ö 1841/50 
1861/70 2)1851/60 
1871/80 2)1861/70 
1881/90 1871/80 
1891/95 1886/90 
(5 Jahre) 



+ 45.13 

— 2.33 
+ 164.27 
+ 28.84 
+ 52.26 
+ 10.74 

— 13.79 



+ 78.15 
— 6.97 
—62.95 



+ 36.20 
+60.83 
+ 0.02 
—23.92 



+ 168.82 
+ 38.96 
+ 1.95 
— 29.70 



+48.48 


+ 17.00 


+ 9.81 


+ 97.95 


+ 4.01 


- 5.22 


+ 43.97 


+ 41.03 


+ 5.18 


+ 33.32 


— 11.25 


+ 0.14 


+ 73.16 


+ 36.51 


+41.94 


—52.11 


13.31 


— 13.80 



+56.73 
+ 90.19 
+50.37 
— 3.52 
+ 15.30 
+ 8.73 
—24.61 
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' Tirol und 
















i Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Balmatien 


Insgesamt 


arlberg 








1 


* 






698 021 


4010 915 


2 624 607 


1 3^8 845 


50 457 


23 230 353 


953 790 


5 905 429 


3 451 946 


1 610 589 


63143 


34 404 426 


! 1201553 


10 134 450 


6 292 037 


2 683 584 


67 713 


44 260 259 


1 441 828 


18 190 710 


5 014 308 


1 334 716 


3 196 033 


155 312 


208110 


66 082 006 


3 025042 


18 745 293 


5 361 029 


1 791 593 


4 833 694 


345 496 


279 750 


81 104 704 


1 2 938002 


23 362 125 


6 230 279 


2 206 617 


8 166 795 


448929 


226 882 


111 895 046 


1 983 977 


23 086 149 


7 016 365 


2 576 099 


9 419 737 


463 984 


224 018 


123 422 503 


701 665 


10 601 517 


2 575 391 


866 054 


4 753 712 


164 747 


123 847 


51 132 997 



jährigen Durchschnitte in Betracht gezogen werden, nicht erheblich. 
Es betrug nämlich diese Zu- oder Abnahme: 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 



Absolute Zalen (Qulden) 



+ 255 769 


+ 1894 514 


+ 827 339 


+ 231744 


+ 12 686 


+ 11174073 


-f 247 763 


+4 229 021 


+ 2 840 091 


+ 1072 995 


+ 4 670 


+ 9 855 833 


+ 240 275 


+8 056 260 


+ 56 987 


+ 667 761 


+ 140 397 


+ 21821747 


+ 1 583 214 


— 554583 


— 346 721 


+456 877 


+ 1 637 661 


+ 190184 


+ 71640 


+ 15 022 698 


87 040 


+4 616 832 


+ 869250 


+415 024 


+3 333101 


+ 103 433 


— 52 868 


+ 30 790 342 


— 954 024 


275 976 


+ 786 086 


+ 369 482 


+ 1 252 942 


+ 15 055 


— 2 864 


+ 11527 457 


343 787 


— 1 369 887 


— 1 192 457 


— 547 020 


— 15 561 


— 40 221 


+ 8 905 


— 11 383 174 









in Perzenten 








+ 36.64 


+ 47.28 


+ 31.52 


+ 16.81 


+ 25.14 


+48.10 


+ 25.97 


+ 71.61 


+ 82.28 


+ 66.62 


+ 7.24 


+ 28.65 


+ 20.00 


+ 79.49 


+ 0.91 


+ 24.88 


+ 207.34 


+49.30 


+ 109.81 


+ 3.05 


+ 6.91 


+ 34.23 


+ 51.24 


+ 122.45 


+ 34.42 


+ 22.73 


— 2.88 


+ 24.63 


+ 16.21 


+ 23.17 


+ 68.96 


+ 29.94 


— 18.90 


+ 37.96 


— 32.47 


— 1.18 


+ 12.62 


+ 16.74 


+ 15.34 


+ 3.35 


— 1.26 


+ 10.30 


— 32.88 


— 11.44 


—31.65 


—38.71 


+ 0.33 


— 19.62 


+ 7.75 


— 18.21 
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Eine eindringlichere Beurteilung der Spielgewinnste ist ebenso 
erschwert wie die der Einlagen, da die auf die einzelnen Spielarten 
entfallenden Gewinnste nicht genug bekannt sind. Darum kann auch 
die Höhe der Spielgewinnste nicht genau festgestellt werden; 
möglich ist blos die Berechnung des Durchschnittsbetrages 

Tafel 32. 





Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Küsten- 


Jahre 


Oester- 
reich 


Oester- 
reich 


Salzburg 


mark 


Kärnten 


Krain 


land 


Gulden 


1831—1840 


7.53 


6.65 


7.83 


6.46 


9.52 


1841—1850 


7.36 


6.34 


9.00 


8.00 


9.27 


1851—1860 


8.40 


6.60 


5.50 


6.60 


6.00 


7.90 


10.60 


1861—1870 


8.10 


6.42 


8.23 


6.36 


6.39 


7.76 


9.63 


1871—1880 


7.43 


6.70 


7.11 


6.56 


5.76 


7.55 


9.98 


1881—1890 


7.07 


5.88 


6.65 


6.28 


5.06 


7.32 


8.77 


1891—1895 


6.19 


4.74 


4.54 


4.86 


4.78 


6.57 


8.23 



Da, wie wir gesehen haben, die unterschiede in den Beträgen 
der Einsätze in den einzelnen Kronländern unwesentlich sind, so ist 
der sicherere Schluss gestattet, dass der auffallende Unterschied in 
der Höhe des auf einen Spielgewinn fallenden Betrages nur die 
Folge des üeberwiegens der zu höheren Gewinnstbeträgen bei viel 
geringerer Zal der Gewinnste führenden Spielarten (Amben- und 
Ternenspiel) sein kann. Gerade diese Spielarten werden in 
jenen Provinzen, welche die höheren Durchschnittsbeträge aufweisen, 
von den Spielern bevorzugt. Die ungünstige wirtschaftliche Lage 
verleitet eben die Spieler mit kleinen Einsätzen einen verhältnis- 

Tafel 38. 

Auf 100 fl. Spieleinlapfen 



Während 
der 


Nieder- 

Oester- 

reioh 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 


Jahre 






















Gulden 






1821—1830 


57.05 


55.29 


59.39 


53.36 


45.85 


1831—1840 


58.00 


61.00 


54.82 


55.80 


50.41 


1841—1850 


55.57 


56.01 


55.05 


61.31 


56.60 


1851—1860 


61.37 


56.91 


54.34 


50.38 


46.55 


51.30 


55.25 


1861—1870 


60.18 


55.77 


62.21 


54.55 


52.18 


54.20 


54.50 


1871—1880 


59.15 


59.12 


59.39 


56.72 


47.81 


48.57 


51.38 


1881 1890 


57.91 


56.37 


54.93 


61.24 


51.18 


52.91 


51.16 


1891—1895 


61.85 


60.71 


55.74 


52.78 


53.90 


54.77 


51.85 
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eines Spielgewinnstes. Die bezüglichen Durchschnittsziffem be- 
wegen sich, wie die Tafel 32 ersehen lässt, zwischen einem Minimum 
von 4.49 fl. (Schlesien) und einem Maximum von 18.32 fl. (Buko- 
wina). Noch etwas tiefer steht das Minimum der Jahresreihe 
1891 — 1895, indem es hier nur 4.15 fl. (Schlesien) beträgt. 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Durch- 
schnitt 






Qu] 


Lden 






6.89 


6.67 


6.61 


7.73 


11.98 


6.96 


6.93 


6.21 


5.66 


9.60 


10.29 


6.86 


6.30 


7.10 


6.80 


4.50 


8.70 


13.80 


12.00 


7.60 


9.01 


7.56 


6.64 


5.10 


7.49 


18.32 


10.85 


7.64 


9.09 


7.42 


5.91 


4.75 


6.41 


10.15 


14.09 


7.19 


6.92 


6.95 


5.85 


4.49 


6.15 


10.60 


8.81 


6.84 


5.71 


6.21 


4.71 


4.15 


5.56 


7.69 


14.83 


5.88 



massig grossen, wenn auch noch so unwahrscheinlichen Gewinn an- 
zustreben. 

* * 

* 

Das Verhältnis der Spielgewinnste zu den Spiel- 
einlagen ist in den einzelnen Ländern und Jahren erheblichen Schwan- 
kungen ausgesetzt, die natürlich das Beinerträgnis mehr oder minder 
beeinflussen. Doch gleichen sich diese Abweichungen in längern 
Zeitperioden wenigstens für das ganze Eeichsgebiet aus. Beweis 
dessen die Dezennaldurchschnittszi£Pern der Tafel 33. 



entfielen Gewinnste: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 




















6ul 


den 






55.55 


52.72 


57.32 


55.25 


48.52 


55.33 


54.41 


51.70 


54.13 


49.69 


39.67 


57.01 


59.42 


62.37 


56.95 


56.17 


46.21 


57.60 


56.96 


60.53 


57.73 


57.53] 


51.68 


39.94 


49.00 


58.63 


60.77 


55.72 


56.50 


58.48 


56.46 


60.71 


49.24 


57.77 


58.53 


54.60 


55.29 


58.39 


55.00 


47.35 


47.09 


56.86 


54.61 


54.71 


56.82 


60.45 


55.57 


52.23 


41.04 


56.71 


53.25 


59.75 


59.20 


63.21 


60.74 


49.37 


53.00 


59.82 
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Es erübrigt noch die Feststellung des Verhältnisses der 
Spielgewinnste zur Berölkerungszal. Für die einzelnen zehn- 



Tafel S4. 



Jahre 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 








Kreuzer 








1831 1840 


65 


94 


25 


11 


30 


1841—1850 


66 


86 


26 


21 


49 


1851—1860 


152 


32 


26 


25 


10 


25 


68 


1861—1870 


185 


44 


71 


35 


14 


27 


65 


1871—1880 


235 


69 


94 


44 


15 


27 


70 


1881—1890 


284 


67 


89 


72 


20 


37 


69 


1891—1895 
(5 Jahre) 


172 


46 


58 


36 


19 


33 


52 



Wenn wir schliesslich einen Blick auf die anbehobenen 
Gewinnstbeträge werfen, so gewährt uns hierüber die folgende 
Tafel Aufschluss: 



Tafel 35. 







Ja 


hr 






1894 


1895 


1896 


1897 


Länder 












ünbehoben 


ünbehoben 


ünbehoben 


Ünbehoben 




gebliebener 


gebliebener 


gebliebener 


gebliebener 






Betrag i 


n Gulden 




Nieder-Oesterreich . . 


32 529 


41083 


36 847 


37 673 


Ober-Oesterreich . . 


3 677 


3 552 


5 607 


3 580 


Salzburg 


1116 


1230 


1487 


1407 


Steiermark .... 


8141 


9 874 


8 347 


7 473 


Kärnten 


1703 


1438 


1327 


1647 


Krain 


4338 


4 697 


3 367 


3133 


Küstenland .... 


7 321 


4746 


4187 


4487 


Tirol und Vorarlberg . 


1900 


1782 


1933 


1460 


Böhmen 


26167 


27 882 


26 693 


21400 


Mähren 


6 292 


. 7178 


7187 


7173 


Schlesien 


2 090 


1876 


3233 


1673 


Galizien 


13145 


14 649 


17 847 


12 720 


Bukowina 


815 


1134 


1093 


727 


Dalmatien 


934 


356 


313 


460 


Zusammen 


110 168 


121 477 


119 468 


105 013 
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jährigen Abschnitte stellt sich der auf den Kopf der Bevölkerung 
entfallende Betrag der Spielgewinnate wie folgt: 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Daliuatien 


Durch- 
schnitt 


Kreuzer 


12 


15 


16 


4 


i 


2 


21 


14 


23 


28 


1 


5" 


2 


25 


16 


38 


26 


28 


7 


3 


5 


35 


34 


36 


27 


36 


9 


7 


6 


41 


33 


44 


30 


41 


14 


8 


5 


53 


22 


41 


32 


44 


15 


8 


4 


54 


15 


36 


22 


28 


14 


5 


5 


42 



Vergleicht man diese Zalen mit den behobenen Gewinnsten, so 
ergeben sich die folgenden PerzentziflFem: 

Tafel 36. 



Länder 


1894 


1895 


1896 


1897 


Nieder-Oesti 

Ober-Oester 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol und ^ 

Böhmen 


erreich 
reich 

• • • 

• • * 




0.68 
1.16 
1.21 
1.55 
2.15 
2.48 
1.64 
1.77 
1.11 
1.35 
1.35 
1.47 
2.81 
2.69 


0.83 
1.29 
1.55 
2.62 
2.30 
3.40 
1.49 
1.77 
1.21 
1.39 
1.03 
1.22 
2.44 
1.19 


0.72 
1.98 
1.75 
2.25 
1.92 
2.26 
1.04 
1.27 
1.97 
2.04 
2.42 
2.09 
3.42 
0.95 


1.20 
1.48 
1.71 
1.85 
2.49 


■■ • • 

• • 

''oralberg 




1.91 
1.16 
1.59 
1.35 


Mähren . . 
Schlesien 


» • • 4 




2.02 
1.39 


Galizien . 
Bukowina 


1 • • 1 




1.92 
3.13 


Dalmatien . 


• • 1 




1.63 


Durck 


Lschnittli 


ch 


1.05 


1.15 


1.39 


1.43 



Der Perzentsatz der unbehobenen Gewinnste bewegt sich also 
zwischen 0.68 (Minimum) und 3.42 (Maximum). Am grössten ist er 
in den Ländern, deren Bevölkerung eine geringe Bildung besitzt 
oder von Haus aus schwerfallig ist, wie in der Bukowina und in 
den Alpenländern ; namentlich in Kärnten, Krain und Steiermark. 
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Von den sonstigen Ausgaben fallen nur zwei Posten, 
nämlich die Bezüge des Personals der Lottodirektion und der Lotto- 
ämter und dann die Provisionen der KoUektanten, etwas stärker ins 
Gewicht. Für die ältere Zeit fehlen ebenso wie für die sonstigen 
Einnahmsposten genauere Nachweisungen über diese Ausgaben. 
Einen Anhaltspunkt bieten die folgenden Ziffern ^ 

Tafel 37. 





EoUektanten- 


Sonstige 


Jahr 


Frovisionen 


Ausgaben 




fl. Eonyentions-Mtinze 


1819 


X 




1820 






1821 






1822 






1823 


[ 1707 414 


1 696 131 


1824 






1825 






1826 






1827 






1828 


228 631 


188 822 


1829 


229 556 


191 951 


1830 


240 602 


197 442 


1831 


263 185 


188 928 


1832 


262 759 


196 411 


1833 


264 282 


268 509 


1834 


298 359 


201 978 



Durch die Vergleichung der Bruttoeinnahmen mit den Aus- 
gaben ergibt sich endlich die Nettoeinhebung (Beinertrag). Ihr 
Betrag ist in der Tabelle der Beilage 6 für die einzelnen Länder 

Tafel 39. 



Jahre 


Nieder- 
Oesterreich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Erain 


1 
Küsten- 
land 




Gulden 


1821—1830 


5 172 443 


3 597 248 


1 087 591 


615 079 


1006 516 1 


1831—1840 


7 221 500 


5 065 884 


1 946 201 


652 368 


1 309 974 


1841—1850 


7 785 308 


5 792 816 


2117 466 


1 072 672 


1 952 700 


1851—1860 


16 186 020 


1 768 694 


329 868 


2 657 449 


378 996 


1155 947 


3 104 989 


1861—1870 


21 939 607 


2 526 750 


640 357 


3 235 440 


426 752 


1 079 560 


3112 688 


1871—1880 


34 864 275 


3 542 772 


1 001 860 


3 950 384 


565 624 


1 354 890 


4029 611 


1881—1890 


40 686 371 


3 967 333 


1 134 429 


5 673 869 


674 801 


1 616 365 


4 421617 


1891—1895 


14 600 102 


1 181 868 


400 855 


2 106 520 


293 356 


683 793 


1 692 905 


(5 Jahre) 














1 



^ Den „Tafeln zur Statistik der österreichischen Monarchie'^ entnommen. 
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Für die neuere Zeit gewähren die Staatsvoranschläge den 
nötigen Aufschluss. 

Tafel 38. 



1895 



Gehalte : 

a) Beamte 

b) Diener 

Aktivitätszulagen : 

a) Beamte 

b) Diener 

Adjuten 

Dinänen 

Einhebungsperzente 

Löhnungen 

Emolumente, Deputate u. dgl. . . 
Mietzinse mit Einschluss der acces- 

sorischen Gebür 

Belohnungen und Aushilfe .... 

Reise- und Uebersiedlungskosten 

Gebäudeerhaltung 

Kanzleierfordemis 

Verschiedenes 

Gefallsrückvergütung 

1570 Gebür von unbehoben geblie- 
benen Lottogewinnsten .... 

Diensteszulagen : 

a) der Beamten 

b) der Diener 

Deputat der Beamten 

und Jahre dargestellt. Während der ganzen Periode (1819 
bis 1895) hat die Finanzverwaltung danach 400 079 939 fl, 
aus dem Lottogefälle bezogen. Für die einzelnen Jahrzehnte 
ergeben sich die folgenden Beträge: 



1885 



1875 



144 480 


145 520 


139 500 


4 450 


4 450 


4 450 


42 720 


42 480 


42 800 


1474 


1474 


1474 


2 000 


1700 


1700 


6 039 


6 023 


6 022 


580 000 


786 700 


760 500 


879 


876 


657 


570 


430 


580 


4 838 


7 948 


10 309 


3 700 


3 700 


3 385 


1200 


1200 


500 


5 000 


3 700 


2 410 


45 000 


46 800 


47 620 


850 


290 


290 


300 


469 


368 


16 000 


— 


— 




— 


274 


^_^ 


240 


1700 



Tirol und 
Vor- 
arlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 



Galizien 



Bukowina 



Dalmatien 



Insgesamt 



Oulden 



558 410 


3 597 152 


1 954 145 


1116 775 


53 536 


18 758 895 


799 053 


4 298 877 


2 925 214 


1 631 265 


96 095 


25 946 431 


820 560 


6 114 302 


4 755 939 


2 094 018 


78167 


32 583 948 


1 089 001 


11 892 290 


3 668 565 


988 596 


2 993 479 


234 035 


217 493 


46 660 322 


1 952 781 


•14 895 783 


4127 666 


1 272 323 


3 727 500 


223 631 


288 383 


59 449 221 


2 081 235 


19 423 684 


5 037 045 


1 572 571 


6 681 060 


499 118 


255 154 


84 859 283 


1 648 717 


19 111 167 


5 332 492 


1 685 688 


7 533 115 


424 807 


321 804 


94 182 075 


1 615 981 

1 

1 

1 


7 141 711 


1 775 839 


504 174 


3 072 525 


168 962 


109 724 


34 348 315 
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Aus dieser Uebersicht lässt sich die Zu- oder Abnahme der 
Nettoeinhebung während der einzelnen Jahrzehnte berechnen: 



Tafel 40. 



Jahre 



Nieder- 
Oesterreicli 



Ober- 
ester- 
reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Küsten- 
land 



Absolut« Zalen (Gulden) 



1831/40 1821/30 
1841/50 1831/40 
1851/60 g 1841/50 
1861/70 w» 1851/60 
1871/80 S) 1861/70 
1881/90 1871/80 
1891/95 1886/90 
(5 Jahre) 



+ 2 049 057 
+ 563 808 
+ 8 400 712 
+ 5 753 587 
+ 12 924 668 
+ 5 772 096 
— 5 397 734 



+ 1 468 636 
+ 726 932 
—3 694 354 



+ 
+ 1 
+ 



758 156 
016 022 
424 561 
692 306 



+310489 
+ 361503 
+ 132 569 
— 165 242 



+ 858 610 

+ 171265 

+ 539 983 

+ 577 991 

+ 714 944 
+ 1 723 485 

— 998 211 



+ 37 289 
+ 420 304 
+ 462 271 



+ 47 756 
+ 138 872 
+ 109 177 
— 60 383 



— 76 387 
+ 275 330 
+ 261475 

— 134 688 



+ 303 458 

+ 642 726 
+ 1 152 289 

+ 7 699 

+ 916 923 

+ 392 006 

— 524288 



Perzente 



1831/40 
1841/50 
1851/60 
1861/70 
1871/80 
1881/90 
1891/95 



1821/30 

1831/40 

p 1841/50 

S) 1851/60 

S, 1861/70 

1871/80 

1886/90 



+ 39.61 

+ 7.81 
+ 107.90 

+ 35.55 

+ 58.91 

+ 16.56 

— 26.98 



+ 40.83 
+ 14.35 
—63.77 



+ 42.87 
+40.21 
+ 11.98 
— 36.94 



+ 94.13 
+ 56.45 
+ 13.23 
—29.19 



+ 78.95 
+ 8.80 
+25.50 
+ 21.75 
+ 22.10 
+ 43.63 
— 32.15 



+ 


6.06 


+ 64.43 


+43.10 


+ 12.60 


— 6.61 


+ 32.54 


— 25.50 


+ 19.30 


+ 19.30 


— 17.07 


— 16.46 



+30.15 
+ 49.06 
+ 59.01 
+ 0.25 
+ 29.46 
+ 9.73 
—23.65 



Es ist nicht ohne Interesse, den durchschnittlichen Jahres- 
betrag der Nettoeinhebung für die einzelnen Jahrzehnte zu 



Tafel 41. 



Jahre 



Nieder- 

Oester- 

reich 



Ober- 

Oester- 

reich 



Salzburg 



Steier- 
mark 



Kärnten 



Krain 



Gulden 



Küsten- 
land 



1821—1830 
1831—1840 
1841—1850 
1851—1860 
1861—1870 
1871—1880 
1881—1890 
1891—1895 
(5 Jahre) 



517 244 


359 725 


108 759 


61508 


722 150 


506 588 


194 620 


65 237 


778 531 


579 281 


211 747 


107 267 


1 618 602 


176 860 


32 987 


265 745 


37 899 


115 595 


2 193 961 


252 675 


64 036 


323 544 


42 675 


107 956 


3 486 428 


354 277 


100 186 


395 038 


56 562 


135 489 


4 063 637 


396733 


113 443 


567 387 


67 480 


161 636 


2 920 020 


236 374 


80171 


421 304 


58 671 


136 759 



100 652 
130 997 
195 270 

310 499 

311 269 
402 961 
442162 
338 581 
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= 

Tirol und 
Vor- 
arlberg 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


Absolute Zaleii (Gulden) 


+ 240 630 
+ 21507 
+ 268441 
1+863 780 
+ 128 454 
—432 518 
— 182 754. 


+ 701725 
+ 1815425 
+ 6 777 988 
+ 3 003 493 
+ 4 527 901 
— 312 517 
—2 392 931 


+ 9' 
+ 181 
— 1( 
+464101 
+ 909 379 
+296 447 
—848 730 


71069 

30 726 

33 778 
+ 283 727 
+ 300 248 
+ 113117 
— 389 541 


+ 614490 
+ 462 763 
+ 1 133 496 
+ 734 021 — 10 404 
+ 2 953 560 +275 487 
+ 852 055 — 74 811 
— 1020 923 — 46 321 


+ 42 569 

— 17 928 
+ 139 326 
+ 70 890 

— 33 229 
+ 66 650 

— 36 092 


+ 7187 536 
+ 6 637 617 
+ 14 076 374 
+ 12 788 899 
+26410062 
+ 9 322 792 
— 12 890144 


Perzente 


+ 43.09 
+ 2.69 
+ 32.71 
+ 79.33 
+ 6.68 
—20.78 
— 22.89 
t 


+ 19.61 
+ 42.23 
+ 94.60 
+ 25.25 
+ 30.40 
— 1.61 
—26.10 


+ 4( 
+ 6i 

+ 12.67 

— 22.03 

+ 5.87 

— 32.34 


3.69 

3.58 

US 

+28.70 
+ 23.60 
+ 7.19 
— 34.61 


+4( 
— 2i 

+ 5^ 

+24.52 

+ 79.24 

— 12.75 

24.94 


>.07 
3.37 
L13 

— 4.46 
+ 123.19 

— 14.99 

— 21.52 


+ 79.50 

— 18.66 
+ 178.24 

— 32.59 
11.52 

+ 26.12 

— 24.75 


+ 38.32 
+ 26.68 

— 43.20 
+ 27.41 
+ 42.74 

— 10.99 

— 27.29 



berechnen; drücken doch die bezüglichen Ziffern das Endergebnis 
des Lottogefalls auf die einfachste Art aus. 



Tirol und 














Reichs- 


Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Durch- 


arlberg 














schnitt 




Gul 


den 






66 841 


359 716 


195 414 


111 678 


6 353 


1 876 890 


79 905 


429 888 


292 622 


163 126 


9 610 


2 694 643 


82 056 


611 430 


475 594 


209 402 


7 817 


3 268 396 


108 900 


1 189 229 


366 356 


98 869 


299 348 


23 404 


21749 


4 666 032 


195 278 


1 489 578 


412 767 


127 232 


372 750 


22363 


28 838 


6 944 922 


208 124 


1 942 369 


503 704 


157 257 


668 106 


49 912 


25 516 


8 486 928 


164 872 


1 911 117 


633 249 


168 569 


763 311 


42 431 


32180 


9 418 207 


123 196 


1 428 342 


365 168 


100 836 


614 606 


33 792 


21946 


6 869 663 
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Das Verhältnis der Nettoeinhebung zu den Spiel- 
einlagen unterliegt nach Massgabe der Spielgewinnste beträcht- 
lichen Schwankungen, die selbst für die einzelnen Dezennalabschnitte 



Tafel 42. 



Während 


Nieder- 


Ober- 




Steier- 






Küsten- 


der 
Jahre 


Oester- 
reich 


Oester- 
reich 


Salzburg 


mark 


Kärnten 


Krain 


land 


1831—1840 


42.00 


39.00 


46.18 


44.20 


49.46 


1841—1860 


44.43 


43.99 


44.95 


39.69 


43.40 


1861—1860 


38.63 


43.09 


45.66 


49.62 


63.45 


48.70 


44.76 


1861—1870 


39.82 


44.23 


37.79 


46.46 


47.82 


46.80 


46.50 


1871 1880 


40.86 


40.88 


40.61 


43.28 


62.19 


61.43 


48.62 


1881—1890 


42.09 


43.63 


46.07 


38.76 


48.82 


47.09 


48.84 


1891—1896 


38.16 


39.29 


44.26 


47.22 


46.10 


46.23 


48.15 


(5 Jahre) 

















Fragt man schliesslich nach dem Tribute^ den das Zalenlotto 
von der Bevölkerung heischt, so bietet hierüber die Tabelle der 
Beilage 7 Aufschluss, indem sie den auf den Kopf der Bevölkerung 



Tafel 43. 



Jahre 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 


Salzburg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Küsten- 
land 










Kreuzer 








1831—1840 


54 


61 





21 


( 


9 


29 


1841 1850 


53 


6J 


B 


21 


1- 


4 


38 


1851—1860 


96 


24 


22 


25 


11 


25 


55 


1861—1870 


122 


36 


43 


29 


13 


23 


65 


1871—1880 


162 


48 


64 


34 


17 


29 


66 


1881—1890 


163 


52 


68 


46 


19 


33 


66 


1891—1895 


106 


30 


46 


32 


16 


27 


49 


(5 Jahre) 

















Diese Ziffern zeigen deutlich, wie sehr der Lottotribut im 
Laufe der Jahrzehnte gestiegen ist; sie zeigen aber auch, wie 
verschieden das Lotto die Bevölkerung der einzelnen Länder be- 
drückt. Ganz ausserordentlich ist die Belastung Niederösterreichs 
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— wenigstens in den verschiedenen Ländern — grössere Kurven 
zeigen. Es betrug nämlich die Nettoeinhebung in Perzenten der 
Spieleinlagen: 



Tirol und 
















Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Insgesamt 


arlberg 
















45.59 


48.30 


45.87 


50.31 


60.33 


42.99 


40.58 


37.63 


43.05 


43.83 


68.79 


42.40 


43.04 


39.47 


42.27 


42.47 


48.32 


60.06 


51.00 


41.37 


39.23 


44.28 


43.50 


41.52 


43.54 


39.29 


50.76 


42.23 


41.47 


45.40 


44.71 


41.61 


45.00 


52.65 


52.91 


43.13 


45.39 


45.29 


43.18 


39.55 


44.43 


47.77 


58.96 


43.29 


46.76 

1 


40.25 


40.80 


36.79 


39.26 


50.63 


47.00 


40.18 



entfallenden Betrag der Nettoeinhebung vorführt. Die Decennal- 
durchschnittsziffern dieser Tabelle fasst die folgende Tafel zusammen, 
die in mehrfacher Hinsicht Interesse zu erwecken vermag. 



Tirol und 
Vor- 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


Galizien 


Bukowina 


Dalmatien 


Durch- 
schnitt 


arlberg 
















Kreuzer 


9 


11 


14 


4 


3 


16 


9 


14 


22 


4 


2 


19 


12 


24 


19 


21 


6 


5 


5 


25 


22 


29 


21 


26 


7 


4 


7 


30 


23 


36 


24 


29 


12 


9 


6 


40 


18 


33 


24 


29 


12 


7 


6 


41 


13 


24 


15 


16 


9 


5 


4 


28 



in den spätem Jahrzehnten und noch in der Gegenwart, verhältnis- 
mässig gering ist sie dagegen in den Ländern, die allerdings zu den 
ärmsten der Monarchie zälen, nämlich in Galizien und der Bukowina. 
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IV. 

Schlussbetrachtung. 

Ueber das Zalenlotto sind die Akten geschlossen. Es ist ein 
unmoralisches^ die Volkswirtschaft schädigendes Besteuerungsmittel, 
da es auf die Ausbeutung der Spielsucht ausgeht und dabei eine 
Menge von Steuerträgern zugunsten weniger Gewinner benachteiligt. 
Aberglaube, Unwissenheit und Faulheit sind seine Hauptförderer, 
eine Minderung der Arbeitsenergie, der Sparsamkeit und Wirtschaft- 
lichkeit seine Hauptwirkungen, üeber all das besteht heute keine 
Meinungsverschiedenheit mehr. Man kann daher vom Zalenlotto 
kaum noch sprechen, ohne ihm eine Grabrede zu halten, und sein 
Fortbestand in der jetzigen Form ist keine Prinzipienfrage mehr, 
sondern eine Finanzfrage. Bei völliger Aufhebung des Zalenlottos 
würden dem Staatsschatze jährlich etwa 8.7 Millionen Gulden ent- 
gehend Sowol um diesen Ausfall für die staatlichen Finanzen 
minder fühlbar zu machen, als im Interesse einer allmäligen Ent- 
wöhnung der Bevölkerung vom Spiele dürfte sich eine schrittweise, 
auf einige Jahre verteilte Aufhebung des Lottos empfehlen. Würde 
beispielsweise die Finanzverwaltung das Zalenlotto im Laufe der 
nächsten fünf Jahre (also bis zum 1. Jänner 1904) völlig beseitigen, 
so wäre der Nettoertrag in den ersten 

3 Jahren um je 1 000 000 fl., 
im 4. Jahre um 1 500 000 „ 
„ 5. „ „ 2 200 000 „ 
zu vermindern. 

Dem Staatsschatze entgingen dann: 

im Jahre 1899 1 000 000 fl. 
„ „ 1900 2 000 000 „ 

* Legt man der Berechnung die Zalen des Jahres 1896 zugrunde, so ergiebt 
sich das folgende: 

Einnahmen aus dem Lottogefälle im Jahre 1896 16 676 309 fl. 
Ausgaben 9 474 946 „ 

Nettoertrag . 7 200 363 fl. 

Dazu die 15 perzentige Gewinngebür .... 1 309 122 „ 

somit Reineinnahmen 8 509 485 „ 

Dazu als Entschädigung an Gehalten, Zulagen 
u. dgl. für frei werdende Beamte des Lotto- 
gefälls etwa 196 564 ,, 

Somit Gesamtausfall für den Staat . 8 706 049 fl. 
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Im Jahr 1901 3 000 000 fl. 

„ „ 1902 4 500 000 „ 

„ „ 1903 6 700 000 „ 

„ „ 1904 8 700 000 „ ^ 

Selbstverständlich haben diese Ziffern nur die Bedeutung eines 
Beispiels, da sich bei dem aleatorischen Charakter des Lottospiels 
der Nettoertrag auf Grund eines noch so vorsichtig ausgearbeiteten 
Planes einer systematischen Verringerung der Einnahmen nicht be- 
liebig regeln lässt. Ein direkter Einfluss auf die Gestaltung des 
Lottoergebnisses ist nur bei den Spieleinlagen möglich, für deren 
Verringerung allerdings genug Mittel zur Verfügung stehen, wie die 
Erhöhung der Minimaleinsätze, die Verringerung der Portata di 
Kisico oder der Maximaleinsätze, die Verminderung der Kollekturen, 
der Ziehungen und Ziehungsstellen und endlich die Erhöhung der 
Gewinnsteuer. Aber auch hier kann nicht leicht nach einem im 
vorhinein festgesetzten Plane vorgegangen werden, denn der Spiel- 
geist ist unberechenbar und manche Massregel, wie z. B. die Er^ 
höhung des Minimaleinsatzes kann unter Umständen die entgegen- 
gesetzte Wirkung hervorbringen. Die allmälige Unterdrückung des 
Lottospiels wird sich daher vielleicht am besten durch zeitweilige, 
den augenblicklichen Verhältnissen angepasste Verfügungen erzielen 
lassen. 

Allerdings bleibt dann noch immer die wichtige Frage offen, 
ob es gelingen werde, mit der Beseitigung des Spiels auch die Lust 
am Spiele zu beseitigen, die von Natur aus in der österreichischen 
Bevölkerung besonders stark ist und überdies durch eine Jahrhunderte 
lange geschichtliche Entwicklung systematisch genährt und gross- 
gezogen wurde. Es besteht die Gefahr, dass der Spieltrieb, seiner 
gesetzlichen Befriedigung beraubt, auf ungesetzlichen Wegen nach 
Sättigung suchen werde. Hält man diese Gefahr für begründet, 
dann wird man danach streben müssen, die nun einmal vorhandene 
elementare Kraft des Spieltriebes in ein volkswirtschaftlich nützliches 
Bett zu lenken. Wie dies zu geschehen hätte, will ich demnächst 
an einem andern Orte, wo ich die Glücksspiele und ihre Stellung 
in der Finanzwirtschaft ausführlicher zu behandeln gedenke, des 
Nähern darlegen. 



^ Für das letzte Jahr warde ein Nettoertrag von 2 Millionen angenommen. 
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Beilage 1. 

Die Einrichtnng des SsterreicMscheii Zalenlottos '^). 

Das Zalenlotto besteht aus 90 Zalen von der Zal 1 bis 90, 
woraus bei jeder Ziehung fünf Zalen gehoben werden. Dadurch 
entstehen 

5 verschiedene unbestimmte Auszüge (Extrakte), 
5 „ bestimmte Auszüge (Nominaten), 

10 „ Amben und 

10 „ Temen. 

Die Wal der Zalen, deren Anzal für jeden einzelnen Spielsatz 
und die Geldeinlage, die jedoch niemals unter 5 kr, betragen darf, 
ist willkürlich. Die durch das Lottopatent vom 13. März 1813 
zugesicherte Erwiderung des Einsatzes im Falle des Gewinnstes bleibt 
aufrecht und auch in der österreichischen Währung unverändet, wie 
folgt: 

bei dem Ternenspiele (in drei Zalen) wird der Einsatz 
4800mal als Gewinnst, 

bei dem Ambenspiele (in zwei Zalen) wird der Einsatz 240mal, 

bei dem bestimmten Ruf-(Nominat-)Spiele wird der Einsatz 
67mal, und 

bei dem einfachen unbestimmten Ruf-(Extrakt-)Spiele 
wird der Einsatz im Gewinnstfalle 14mal hinausbezahlt. 

Bei einzelnen Spielsätzen auf alle diese Spielarten muss sich 
nicht blos auf die zur Erreichung eines Gewinnes erforderliche Anzal 
von Nummern beschränkt, diese können vielmehr — um die Hoffnung 
zu vervielfältigen — nach Gefallen vermehrt werden. 

Ternospiel. 

Ein Terno wird gewonnen, wenn drei Zalen in einem ein- 
zelnen Spielsatze, dieser mag aus dreien oder mehreren Zalen be- 



*) Nach amtlichen Zusammenstellungen. 
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stehen, erraten werden. Für den getroffenen Temo wird, wenn die 
besetzte Zalenreihe nicht mehr als eine einzige Gewinnkombination 
zulässt (d. i. beim Ternospiele in drei Zaien), die hierauf gemachte 
Greldeinlage Yiertausendachthundertmal bezalt. Besteht aber 
der zu Terno gespielte Satz aus mehr als drei Zalen, so vermindert 
sich der einfache Ternogewinn in dem Masse, als sich die Gewinn- 
kombinationen vervielfältigen Es beträgt nämlich der einfache Ge- 
winn beim Ternosatze in vier Zalen, velche vier Temen zulassen, 
das 1200fache, ferner in fünf Zalen, welche zehn Temen ermög- 
lichen, das 480fache, in sechs Zalen das 240fache, in sieben Zalen 
das 137fache, in acht Zalen das 85.5fache, in neun Zalen das 
57fache und in zehn Zalen das 40fache der Geldeinlage. Dagegen 
aber findet im Erratungsfalle mehrerer in einer Reihe auf Terno 
gesjpielter Zalen die Vergütung des eben erwähnten Vielfachen des 
Einsatzes so oft statt, als die erratenen Zalen bezügliche Gewinn- 
kombinationen ergeben. 



Ambospiel. 

Ein Ambo besteht in dem Erraten von zwei gehobenen Zalen 
in einem einzelnen Spielsatze, dieser mag aus zwei oder mehreren 
Zalen zusammengesetzt sein. Für den getroffenen Amboeinsatz in 
zwei Zalen (ambo solo), welche nur eine einzige Gewinnkombination 
zulassen, wird der hierauf eingelegte Geldbetrag zweihundert- 
vierzigmal bezalt. Es können aber auch in einem einzelnen 
Spielsatze mehr als zwei Zalen als Ambo gespielt werden; in diesem 
Falle beträgt der kleinste Ambogewinn unverändert 2 fl. 40 kr., der 
Einsatz aber steigt mit der Zalenreihe und beträgt bei drei Zalen 
2 kr., bei vier Zalen 6 kr., bei fünf Zalen 10 kr., bei sechs Zalen 
15 kr., bei sieben Zalen 21 kr., bei acht Zalen 28 kr., bei neun 
Zalen 36 kr., bei zehn Zalen 45 kr. u. s. w. Hieraus folgt, dass, 
wenn in einem einzelnen Spielsatze, der als Ambo gespielt wird, 
mehr als zwei Zalen getroffen werden, der Ambo so vielfach ge- 
wonnen wird, als die erratenen Zalen Ambi enthalten, daher wird 
bei drei erratenen Zalen, weil diese drei Ambi enthalten, der Ambo 
dreifach, bei vier erratenen Zalen, weil diese sechs Amben enthalten, 
der Ambo sechsfach, und wenn alle fünf Zalen getroffen werden, 
welche zehn Amben enthalten, der Ambo zehnfach bezahlt. 



Wiener Stadien. I. Bd., 2. Heft. 



98 



Beilage 1. 



[228 



Nomlnatspiel. 

Wird eine oder werden mehrere einzelne Zalen gewält und 
zugleich mit der Bestimmung besetzt, auf welchen Ruf^ d. h. auf 
welchen von den fünf Auszügen diese Zal oder eine von diesen 
Zalen erscheinen soU^ so heisst diese Spielart: auf den bestimmten 
Auszug oder bestimmten Ruf (Nominat) spielen. Für jeden ge- 
troffenen bestimmten Auszug wird die darauf gemachte Geldeinlage 
siebenundsechzigmal als Gewinnst ausbezahlt; mithin für den 
geringsten Einsatz, der für eine einzelne Nummer 5 kr. beträgt, 
3 fl. 35 kr. u. s. w. wie nachstehende Gewinnsttabelle zeigt: 



Ein- 
satz 


Gewinn 


Ein- 
satz 


Gewinn 


Ein- 
satz 


Ge- 
winn 


Ein- 
satz 


Ge- 
winn 


kr. 


fl. 


kr. 


kr. 


fl. 


kr. 




Gul 


Lden 




5 


3 


35 


17 


11 


39 










6 


4 


2 


18 


12 


6 


1 


67 


20 


1340 


7 


4 


69 


19 


12 


73 


2 


134 


30 


2 010 


8 


5 


36 


20 


13 


40 


3 


201 


40 


2 680 


9 


6 


3 


30 


20 


10 


4 


268 


50 


3 350 


10 


6 


70 


40 


26 


80 


5 


335 


60 


4 020 


11 


7 


37 


50 


33 


50 


6 


402 


70 


4 690 


12 


8 


4 


60 


40 


20 


7 


469 


80 


5 360 


13 


8 


71 


70 


46 


90 


8 


536 


90 


6 030 


14 


9 


38 


80 


53 


60 


9 


603 


100 


6 700 


15 


10 


5 


90 


60 


30 


10 


670 






16 


10 


72 

















Von dem geringsten Einsätze, der 5 kr. beträgt, angefangen, 
kann sodann der Spieler seinen Einsatz kreuzerweise nach Belieben 
erhöhen; für jeden um einen Kreuzer erhöhten Einsatz entfällt im 
Erratungsfalle 67 kr. an Gewinn mehr. 



Extraktspiel. 

Wird eine oder werden mehrere einzelne Zalen, jede für sich 
allein, besetzt, ohne dass man bestimmt, auf welchen Ruf, d. h. auf 
welchen von den fünf Auszügen eine oder die andre der besetzten 
Zalen erscheinen soll, und ohne dass eine Zal mit der andern ver- 
bunden wird, so heisst diese Spielart: auf den unbestimmten Auszug, 
unbestimmten Ruf oder den Extrakt spielen. Für jede einzelne 
getroffene Zal wird der auf sie verwendete Einsatz vierzehn- 
mal als Gewinnst ausbezalt; mithin für den geringsten Einsatz, 
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der für eine einzelne Zal 5 kr beträgt, 70 kr. u. s. w., wie nach- 
stehende Grewinnsttabelle zeigt: 



Ein- 
satz 


Gewinn 


Ein- 
satz 


Gewinn 


Ein- 
satz 


Ge- 
winn 


Ein- 
satz 


Ge- 
winn 


kr. 


fl. 


kr. 


kr. 


fl. 


kr. 




Oul 


[den 




5 


• 


70 


17 


2 


38 










6 


• 


84 


18 


2 


52 


1 


14 


20 


280 


7 ' 


• 


98 


19 


2 


66 


2 


28 


30 


420 


8 




12 


20 


2 


80 


3 


42 


40 


560 


9 




26 


30 


4 


20 


4 


56 


50 


700 


10 




40 


40 


5 


60 


5 


70 


60 


840 


11 




54 


50 


7 


• 


6 


84 


70 


980 


12 




68 


60 


8 


40 


7 


98 


80 


1120 


13 




82 


70 


9 


80 


8 


112 


90 


1260 


14 




96 


80 


11 


20 


9 


126 


100 


1400 


15 


2 


10 


90 


12 


60 


10 


140 






16 


2 


24 

















Von dem geringsten Einsätze, der 5 kr. beträgt, angefangen, 
kann sodann der Spieler auch hier seinen Einsatz kreuzerweise nach 
Belieben erhöhen; für jeden um einen Kreuzer erhöhten Einsatz 
entfallt im Erratungsfalle 14 kr. an Gewinn mehr. 

Von diesen Gewinnsten ist jedoch im Sinne des Abschnittes II, 
§ 8 C des Gesetzes vom 31. März 1890, R.G.B1. No. 53, sowie des 
Gesetzes vom 24. März 1893, B.G.Bl. No. 41, die Gebür ohne 
Abzug der Spieleinlage und ohne Abrundung mit 15^0 zu ent- 
richten. Ergeben sich bei Berechnung dieser Gewinnste Bruchteile, 
welche den Betrag von einem Kreuzer nicht erreichen, so sind sie 

i 

ausser Anschlag zu lassen. 
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Bei 



Ausweis über den Ertrag der 15percentigen Gebür von 



•-3 
B 



Oesterreich 



unter 



ob 



der Ehns 



fl. kr. 



fl. kr. 



Salz- 
burg 

fl. kr. 



Tirol 

und 

Vorarl- 
berg 

fl. kr. 



Steier- 
mark 

fl. kr. 



Kärnten 



fl. kr. 



Erain 



fl. kr. 



Küsten- 
land 

fl. kr. 



1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 



282 679 
492 283 
604 096 
602 799 
714 707 
745 633 
659 662 
478111 



27 

05 



28 644 
43117 
57 292 
50 913 
47 752 
41367 
43 030 
36 864 



12 

08 



7 614 
11398 
15 521 
15387 
13 963 
12011 
12 993 
12 545 



70 
36 



10 582 
32502 
22 222 
20 966 
16 312 
15 316 
21833 
13 968 



65 
51 



34 621 
73 568 
59 283 
48 893 
78 890 
57 786 
56 780 
61607 



93 
39 



4 466 

9 686 

9 960 

7 036 

12099 

9 502 

10 489 

10147 



79 
22 



10 404 
25 868 

25 723 
20 333 

26 775 
21271 
22 708 
25013 



74 



27185 
52 949 
50 331 
49 489 
68 008 
47 959 
60 859 
58 606 



25 

48 
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(siehe Seite 107). 



läge 3. 

den Qewinnsten im Zalenlotto in den Jahren 1890 — 1897. 



Dal- 
znatieii 


BöTiTTieTi 


Mähren 


Schlesien 


Qalizien 


Buko- 
wina 


Zusammen 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl. 


kr. 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl. kr. 


1043 


-^ 


144 704 




38 363 


-m-~ 


13 439 


.— 


49 763 


.^ 


4031 




667 538 




2 872 




235 016 


— 


63 522 





22 dU 


— 


97 311 




3 372 


— 


1 156 308 


— 


2 361 




266 666 


« 


68 530 





22 688 




110 656 




4019 




1319 348 


— 


3 618 


— 


270 969 


— 


67 331 





20 251 


— 


131 053 


— 


5 533 




1 314 601 


— 


6 399 


— 


354 135 




70 308 





23 323 


— 


135 339 


— 


4 553 


— 


1 571 463 




4 396 


06 


347 855 


82 


78 256 


46 


27 323 


05 


181 543 


60 


7126 


— 


1 597 349 


09 


4 964 


04 


205 855 


11 


53 766 


55 


20 597 


05 


130 620 


10 


4 963 


— 


1 309 123 


44 


4288 


— 


240 447 


— 


54186 


— 


18 233 


— 


101 318 


— 


3 586 


— 


1118 918 


— 
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üebersicht der Einnahmen, Ausgaben nnd üeberschfisse des 





o 

OD 


Einnalizn en 


08 

i 

:o8 


Spiel-Einlagen 


Terfallene, gesperrte 
n. geminderte EinsStze 


AoBspieltaxen nnd 
andere Znflfisse 


Zusammen 


•i-i 


in Papiergeld 
11. kr. 


inEonv.-Münze 
fl. kr. 


in 
Papiergeld 

fl. kr. 


in Eonv.- 
Münze 

fl. kr. 


in 
Papiergeld 

fl. kr. 


in Konv.- 
Münze 

fl. kr. 


in Eonv.-Münze 
fl. kr. 


1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 


101 
106 
114 
115 
120 
130 
134 
133 
159 
197 
220 
270 
414 
210 
215 
153 
214 
332 
332 
339 
264 


4 858 039 

5 047 011 

5 060 663 
4 866 218 
7 024 647 

6 291 385 
6 557 458 

6 236 650 

4 469 124 

7 012 611 

8 257 655 

5 293110 

6 848 040 
2 137 883 

3 475 202 

4 760 298 

5 718 611 

8 014 640 

9 920 316 
9 888 244 
9 367 914 


23 
19 
44 
49 
25 
30 
18 
52 
27 
04 
56 
30 
07 
15 
27 
36 
50 
58 
37 
38 
45 


3 206 162 
3 319 838 
3 061 487 
3 373 064 
3 879 302 
3 657 820 

3 968 752 

4 485 431 
4180 844 
4 018131 

51386 
317 739 
386 916 
562 849 
610 032 


02 
21 
08 
59 
07 
12 
55 
27 
50 
38 

35 
56 
24 
22 
47 


68 
38 876 
63136 

93 938 
91279 

94 375 


36 
38 
28 
49 
40 
23 


1439 
1775 
1862 
1917 


56 
38 
05 
53 


1647 
1525 
1975 
1977 

3 014 
2 994 
5 479 
5 914 
5 336 

4 208 

5 723 
2 937 

6 425 
1455 
9 531 

93 041 
11841 

365 904 
1 198 082 

163 468 
99 026 


42 
24 
30 
09 
16 
06 
35 
31 
34 
17 
59 
29 

25 

38 
41 
25 
18 
26 
36 
52 


7 343 
734 
1140 
3146 
1113 
912 
1096 
1523 
1570 
1067 

47 

615 

759 

12 017 

108 002 


36 
08 
03 
25 
39 
23 
56 
58 
39 
22 

26 
18 
28 
57 
36 


3 213 505 
3 320 572 
3 062 627 
3 376 211 
3 880 415 
3 658 732 

3 969 849 

4 486 955 
4 182 415 
4 019 199 
4 811571 
4 762 770 
4 440 911 

4 233 213 

5 856 384 
4 841 830 
4 897 714 
4 693 658 

2 814 126 

3 561 837 
3 756 081 
1 961 499 
1 655 667 
1 018 732 

1 620 806 
3 172 162 

2 747 382 

2 863 072 

3 766 661 

3 568 762 

4 341 664 


38 
29 
11 
24 
46 
35 
51 
25 
29 

22 
29 
36 
53 
35 
27 
50 
10 
25 
14 
46 
15 
54 
41 
33 
40 
33 
47 
42 
42 
15 


Somme 


131 105 730 


30 


39 079 760 


43 


381 675 


34 


6 995 


32 


1991511 


43 


141 091 


54 


112 556 998 


37 


Durc 
sehn 


,h- 
Itt 


























3 630 871 


32 
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läge 4. 

Lotto-GefKUs in der Zeit vom 1. November 1787 bis 1818. 



Ausgaben 


Treff-Lose 


KoUektnn-ProTisionen 


PoBtporto-Anslagen 


Boten-Aiulageii 


in 
Papiergeld 

fl. kr. 


in Konv.- 
Mtinze 

fl. kr. 


in 
Papiergeld 

fl. kr. 


in Konv.- 
Miinze 

fl. kr 


in 
Papiergeld 

fl. kr. 


in Kony.- 
Münze 

fl. kr. 


in 
Papiergeld 

fl. kr. 


in Konv.- 
Münze 

fl. kr. 


1 

2 733 286 
2 930 286 
2 823 709 

2 941 160 
4 076 501 

3 384 281 
3 886 672 

3 254 449 
2 557 418 

4 100 965 
4 900 040 

2 944 988 

3 770 882 

1 272 508 

2 369 015 
2 728 584 
2 947 460 

4 554 066 

5 147 656 
5 345 561 
4 647 231 


76 

40 
20 
13 
51 
02 
39 
11 
49 
44 
33 
05 
17 
56 
08 
10 
27 
16 
16 
12 
25 
35 


1 765 393 
1 926 504 
1 685 669 

1 882 328 

2 273 181 
2 090 706 
2 409 284 
2 738 540 
2 535 022 
2 420 368 

22 726 
168 028 
213 891 
310 573 
312 165 


17 
10 
42 
13 
06 
23 
03 
18 
04 
03 

56 
29 
06 
36 
31 


252 729 
263 821 
260 311 
249 891 
359 357 
325 250 
335471 
315 379 

220 624 
339 263 
400 846 
260 590 
325 840 

99 992 
162 127 

221 899 
271 216 
384 847 
482 285 
491 409 
465 014 


23 
05 
18 
35 
44 
05 
08 
10 
55 
50 
20 

02 
29 
30 
24 
49 
35 
26 
07 
37 


165 348 
168 688 
161 258 
178 638 
200 511 
192 259 
205 507 
231 067 
217 295 
207 651 

2 360 
15 068 
18 552 
30 565 
34243 


18 
20 
36 
56 
54 
83 
29 
42 
45 
28 

53 
02 
05 
41 
17 


51803 
60 908 
60 300 
57 392 
73 743 
70 636 

108 881 

100 814 
74298 

109 441 
120 795 

59 411 
59198 
22 649 
29 017 
38 804 
35 073 
49 328 
82 267 

101 715 
42 315 


54 
53 
58 
54 
18 
48 
49 
26 
Ol 
29 
27 
35 
55 
11 
52 
27 
14 
27 
10 
56 
47 


33697 
39 234 
33535 
35 535 

43 062 
43172 

44 247 
44 620 
44 783 
43 954 

848 

4 889 

4 874 

6145 

27 892 


56 
03 
18 
24 
30 
32 
Ol 
12 

11 
31 

49 
37 
07 
12 
30 


20 265 
25 635 
6 975 
11948 
15 092 
15 926 
19140 
27 583 
34 274 
36 398 


56 
11 
39 
41 
28 
41 
55 

02 
55 


194 
1246 
2454 
3 332 
3 709 


11 
15 
55 
20 
81 


73 316 726 


49 


22 745 381 


57 


6 488 763 


32 


2 029 016 


59 


1408 800 


31 


450 492 


53 


213 241 


28 


10 937 


12 
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Beilage 4. 



[234 











AuS| 


ga 


bexL 






C3 

i 

u 

:o8 


Ziehnngg-UiikOBteii 


BesolduBgren 


Pensionen, Provisionen nnd 
<}DieBcenten, Gehalte 




in 


in Konv - 


in 


1 


in Eonv.- 


in 


in Konv.- 


•»H 


§ 


Papiergeld 


Münze 


Papiergeld | 


Münze 


Papiergeld 


Münze 


Q 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl 


kr. 1 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl. kr. 


1788 








8158 


52 






76 632 












1789 








9 232 


42 






77 352 


38 










1790 








8 813 


59 






83 206 


59 










1791 








9 023 


58 






83 202 


20 










1792 








14 766 


47 






83 210 


14 










1793 








13 952 


30 






83 210 


— 










1794 








13 886 


31 






83 210 


— 










1795 








14 881 


50 






83 210 












1796 








14 390 


57 






83 210 


— 










1797 








14 459 


48 






83 210 








219 


49 


1798 


101 


16 924 


49 






83 210 


— 






299 


53 






1799 


106 


17 402 


Ol 






83 218 


20 






6 550 


29 






1800 


114 


16426 


53 






83 260 








7 009 


17 






1801 


115 


16 220 


16 






83 260 








7 414 


03 






1802 


120 


19 520 


59 






83 260 








7 623 


45 






1803 


130 


18 667 


43 






83 578 


53 






7 209 


31 






1804 


134 


20 663 


02 






80 371 


29 






9 257 


06 






1805 


133 


17 202 


29 






89 228 


31 






12 723 


50 






1806 


159 


12 637 


44 






84 218 


53 






12 854 


15 






1807 


197 


14163 


28 






109 431 


19 






12 295 


19 






1808 


220 


15 265 


05 






114 341 


58 






12 259 


19 






1809 


270 


11942 


34 






106 098 


10 






12 755 


Ol 






1810 


414 


15 228 


55 






100 420 


04 






12 837 


21 






1811 


210 


9185 


27 






69 939 


34 






10 598 


04 






1812 


215 


13 735 


40 






98117 


25 






16 008 


31 






1813 


153 


15 473 


33 






92 603 


21 






24 626 


24 






1814 


214 


11508 


21 


292 


22 


79 843 


54 


1194 


18 


39 950 


51 






1815 


332 


11470 


38 


1235 


52 


81 555 


33 


5 220 


08 


33 490 


41 


747 


32 


1816 


332 


11663 


42 


1233 


44 


82 665 


34 


7 691 


56 


32 824 


53 


583 


18 


1817 


339 


11456 


28 


2 015 


05 


85 585 


22 


9 457 


33 


27 524 


42 


574 




1818 


264 


11519 


20 


2 073 


30 


92 357 


09 


11487 


35 


24909 


53 


540 


09 


ßumine 


308 279 


07 


128 418 


27 


1 866 565 


29 


854 705 


41 


331 023 


08 


2 664 


48 


Durch- 


























schi] 


itt 
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t 


Ausga 


bexL 






Resoldangg-Znechfigse 


Beisekosten 


Yerschledrae Amtoanglagen 


Zasammen 


in 


in Konv.- 


in 


in Konv.- 


in 


in Konv.- 


in Konv.- 


Papiergeld 


Münze 


Papiergeld 


Münze 


Papiergeld 


Mlinze 


Münze 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl kr 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl. kr. 


fl. kr. 














1150 


48 






65 401 


59 


2115 783 


10 














154 


09 






49 713 


30 


2 270 885 


32 














425 


47 






48 716 


41 


2 021 627 


02 














395 


51 






55 798 


02 


2 244 922 


44 














1029 


Ol 






16 902 


15 


2 632 663 


47 














593 


19 






15182 


03 


2 439 076 


20 














230 


26 






16 376 


59 


2 772 742 


29 














107 


08 






19162 


02 


3 131 589 


12 














529 


45 






16 868 


40 


2 912 100 


22 














2 743 


28 






18 782 


58 


2 791 390 


05 










49 


24 






17 740 


53 






3 124 796 


57 


















23 139 


42 






3 193 704 


83 










100 


— 






25 826 


55 






2 874 512 


46 










727 


20 






27 213 


48 






2 941 983 


17 


6 298 


26 






60 








26 482 


20 






3 877 368 


48 


7 850 


15 






160 


39 






35 496 


39 






3 025 486 


18 


7 701 


46 






357 


36 






41684 


07 






3 351 537 


29 


8 723 


59 






172 


52 






46 569 


36 






2 891623 


04 


8 455 


58 






7 775 


47 






48 941 


05 






1 903 915 


19 


10183 








2 283 


27 






61675 


07 






2 416 092 


39 


13 269 


46 






— 


— 






39 887 


57 






2 553 048 


09 


26 051 


15 




• 










33 961 


35 






1 287 431 


15 


99132 


13 






8 602 


03 






115 815 


08 






1 095 070 


43 


7 982 


04 






289 


38 






50140 


22 






738 219 


20 


— 
















40 082 


20 






1 274 443 


19 


— 


— 






2 408 


06 






77 341 


12 






2 102 505 


28 


51994 


13 






952 


12 






43 279 


31 


529 


41 


1 662 355 


35 


170 180 


10 






1122 


33 


944 


21 


55 357 


20 


2 363 


58 


1 814 370 


46 


172 384 


Ol 






8 357 


09 


577 


52 


85 623 


10 


1837 


03 


2 097 572 


41 


111869 


13 


2 392 


29 


690 


44 


9 


58 


90 208 


41 


3 043 


09 


2 226 603 


20 


4117 


28 


58128 


56 


1192 


09 


6 466 


53 


157 202 


58 


11588 


32 


2 544 909 


58 


706188 


47 


60 521 


25 


30 801 


39 


15 358 


46 


1 143 670 


26 


342 273 


32 


74 330 332 


27 


























2 897 753 


05 
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[236 



hl 

aS 

»-3 
I 



s 



00 

bi 



O 
DO 



Einnahme 



Ansg&be 



Bilanz 



Uebenehnss 



In Konventions-Münze 



fl. 



kr. 



fL. 



kr. I 



fl. 



kr. 



Hiernach entfiiUen Ton 
100 fl. Einnahme aaf 



Treff- 
Lose 



Begie- 

Ans- 

lagen 



Gnlden 



Beine 

Ueber- 

schüsse 

Gnlden 



1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1850 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 



101 
106 
114 
115 
120 
130 
134 
133 
159 
197 
220 
270 
414 
210 
215 
153 
214 
332 
332 
339 
264 



3 213 505 
3 320 572 
3 062 627 
3 376 211 
3 880 415 
3 658 732 

3 969 849 

4 486 955 
4 182 415 
4 019199 
4 811571 
4 762 770 

4 440 911 
4233 213 

5 856 384 
4 841 830 
4 897 714 
4 693 658 

2 814126 

3 561 837 
3 756 081 
1 961 499 
1 655 667 
1 018 732 

1 620 806 
3 172 162 

2 747 382 

2 863 072 

3 766 661 

3 568 762 

4 341 664 



38 
29 
11 
24 
46 
35 
51 
15 
29 

22 
29 
36 
53 
35 
27 
50 
10 
25 
14 
46 
15 
54 
41 
33 
40 
33 
47 
42 
42 
15 



2115 783 
2 270 885 
2 021 627 
2 244 922 
2 632 663 
2 439 076 
2 772 742 
3131589 
2 912 100 

2 791 390 

3 124 796 
3 193 704 
2 874 512 

2 941 983 

3 877 368 
3 025 486 
3 351 537 
2 891 623 
1903 915 
2 416 092 
2 553 048 
1 287 431 
1 095 070 

738 219 

1 274 443 

2 102 505 
1 662 355 

1 814 370 

2 097 572 
2 226 603 
2 544 909 



10 
32 
02 
44 
47 
20 
29 
12 
22 
05 
57 
33 
46 
17 
48 
18 
29 
04 
19 
39 
09 
15 
43 
20 
19 
28 
35 
46 
41 
20 
58 



1097 
1049 
1041 
1131 
1247 
1219 
1197 
1355 
1270 
1227 
1686 
1569 
1566 
1291 
1979 
1816 
1546 
1802 
910 
1145 
1203 
674 
560 
280 
346 
1069 
1085 
1048 
1669 
1342 
1796 



722 

686 
000 
288 
751 
656 
107 
366 
315 
808 
774 
065 
398 
230 
015 
344 
177 
035 
211 
744 
033 
068 
597 
513 
363 
657 
026 
702 
089 
159 
754 



28 


54.94 


57 


58.02 


09 


65.04 


40 


55.76 


59 


58.58 


15 


57.14 


22 


60.69 


13 


61.03 


07 


60.61 


55 


60.22 


25 


56.25 


56 


58.04 


50 


55.77 


36 


60.42 


47 


58.01 


09 


53.77 


21 


59.23 


06 


52.13 


06 


57.16 


35 


58.44 


37 


59.30 




55.61 


11 


55.01 


21 


59.48 


14 


67.98 


12 


56.22 


58 


50.96 


Ol 


63.78 


Ol 


46.84 


22 


52.89 


17 


47.74 



10.90 

10.37 

10.97 

10.74 

9.27 

9.52 

9.16 

8.76 

9.02 

9.23 

8.70 

9.01 

8.95 

9.08 

8.20 

8.72 

9.72 

9.47 

10.60 

9.39 

8.67 

10.03 

11.13 

12.98 

10.65 

10.06 

9.55 

9.69 

8.85 

9.50 

10.88 



34.16 
31.61 
33.99 
33.50 
32.15 
33.34 
30.15 
30.21 
30.37 
30.55 
35.05 
32.95 
35.28 
30.50 
33.79 
37.51 
31.57 
38.40 
32,34 
32.17 
32.03 
34.36 
33.86 
27.54 
21.37 
23.72 
39.49 
36.63 
44.31 
37.61 
41.38 



Summe 



Durch- 
schnitt 



112 556 998 



37 



74 330 332 



27 



38 226 666 



3 630 871 



32 



2 397 753 



06 



1 233 118 



10 



26 
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Beilage 2. 

Ergebnisse des Zalen-Lottos in Ungarn in den Jahren 1867 — 1897. 



Jahr 


Ein- 


Aus- 


Ueber- 


nahmen 


gaben 


schuss 


1867 


2 331 995 


1 347 447 


984 548 


1868 


2 458 558 


1 374 232 


1 074 326 


1869 


2 678 085 


1 459 376 


1 218 709 


1870 


2 777 421 


1 456 493 


1 320 928 


1871 


3 027 623 


1 626 078 


1 401 545 


1872 


3 071 709 


1 637 877 


1 434 332 


1873 


3 830 822 


2 315 050 


1 515 772 


1874 


4 178 700 


2 502 742 


1 675 958 


1875 


4 068 843 


2 180 042 


1 888 801 


1876 


4 212 769 


2 624 308 


1 588 461 


1877 


4 277 961 


2 366 942 


1911019 


1878 


3 752 448 


1 892 418 


1 860 030 


1879 


3 693 373 


2 009 131 


1 684 242 


1880 


3 222 687 


1 612 737 


1 609 950 


1881 


3 218 659 


1 782 680 


1 435 979 


1882 


2 920 716 


1 377 354 


1 543 362 


1883 


2 895 509 


1 546 215 


1 349 294 


1884 


3 046 894 


1 583 705 


1 463 189 


1885 


3 191 916 


1 755 674 


1 436 242 


1886 


2 853 665 


1 564 073 


1 289 592 


1887 


2 588 884 


1 329 895 


1 258 989 


1888 


2 682 915 


1 429 966 


1 252 949 


1889 


2 638 273 


1 406 479 


1 231 794 


1890 


2 909 742 


1 543 957 


1 365 785 


1891 


2 714 808 


1 374 508 


1 340 300 


1892 


2 817 881 


1 591 822 


1 226 059 


1893 


2 865 940 


1 624 639 


1 241 301 


1894 


3 380 166 


2 043 917 


1 336 249 


1895 


3 414 187 


2 027 546 


1 386 642 


1896 


3 313 274 


1 601 213 


1712 061 


1897 


2 512 000 


1 515 225 


996 775 


1. 1. bis 








30. IX. 
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[238 



Bei 



Verteilung der Spiel 









1885 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Monat 








Be 


trag der 


Spiel 


Jänner . . 


2 006 083 


2 045 469 


1 845 638 


1712542 


2 119 532 


1 999 870 


Februar 






1 848 399 


1 979 574 


1 717 130 


1 888 222 


1 937 121 


2 096 885 


März . . 






1 902 408 


2119 250 


2 216 432 


2 156 240 


2 103 984 


2 256 458 


April . . 






1 874 317 


1 724 736 


2 123 857 


1 694 504 


1 656 202 


2 038 398 


Mai . . . 






1 783 491 


1 830 955 


1 699 525 


1 986 435 


1 638 758 


1 893 876 


Juni 






1 608 605 


1 632 716 


1 720 180 


2 103 017 


1 530 406 


1 657 610 


Juli . . 






1 640 446 


1 673 650 


1 789 459 


1 724 328 


1648 011 


1 694 709 


August 






1 863 816 


1 500 795 


1 655 348 


1 762 606 


1 604 844 


1 530 105 


September 




1 785 851 


1 621 438 


1 463 601 


1 891 618 


1471613 


1362 711 


Oktober . 




1 879 843 


1 856 376 


1 902 186 


1 988 212 


1 692 095 


1 757 912 


November 




1 737 952 


1 910 385 


1 910 955 


1 811 749 


1 756 107 


1 422 000 


Dezember 




2 087 788 


2 270 989 


2 000 279 


2 156 434 


2 051 252 


1 750 164 


Zusammen 


22 018 899 


22 166 333 


22 044 590 


22 874 707 


21 208 925 


21 460 698 












Ferzen 


te der 


Jänner . . 


9.12 


9.23 


8.37 


7.49 


9.98 


9.32 


Februar 






8.39 


8.93 


7.79 


8.26 


9.13 


9.77 


März . . 






8.64 


9.56 


10.05 


9.41 


9.91 


10.51 


April . 






8.51 


7.78 


9.64 


7.41 


7.83 


9.50 


Mai . 






8.09 


8.26 


7.71 


8.69 


7.73 


8.82 


Juni 






7.31 


7.37 


7.81 


9.19 


7.22 


7.72 


Juli . . 






7.45 


7.55 


8.12 


7.54 


7.77 


7.90 


August 






8.47 


6.77 


7.51 


7.70 


7.57 


7.13 


September 




8.12 


7.31 


6.65 


8.27 


6.94 


6.35 


Oktober . 




8.53 


8.38 


8.62 


8.69 


7.98 


8.19 


November 




7.89 


8.62 


8.66 


7.92 


8.27 


6.63 


Dezember 




9.48 


10.24 


9.07 


9.43 


9.67 


8.16 


Zusammen 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00 

















239] 



Beilage 5. 



109 



läge 5. 

einlagen nach Monaten. 



/\ 



1891 


1892 


1893 


1894 


1895 


1896 


1897 


einlag 


en in G-n 


Iden ö. W. 








1 645 500 


1 498 657 


1 546 084 


1 464 586 


1 567 941 


1 406 499 


1 657 201 


1453 584 


1349 447 


1 574 514 


1 334 995 


1 417 295 


1 457 360 


1 263 641 


1 571 521 


1 527 862 


1 706 762 


1 589 333 


1 566 620 


1 369 084 


1 392 820 


1 780 137 


1 527 402 


1 441 513 


1 369 030 


1 367 929 


1 530 463 


1 285 967 


1 461 903 


1 316 701 


1 345 139 


1 293 555 


1 363 904 


1421844 


1 289 526 


1 285 150 


1 334 424 


1 243 856 


1 254 802 


1 234 259 


1 186 467 


1 146 422 


1 404 197 


1 419 760 


1 343 662 


1 121 159 


1 286 853 


1 301 864 


1 149 082 


1 377 138 


1 340 200 


1 295 090 


1 291 318 


1 274 118 


1 313 476 


1 015 597 


1 360 166 


1 237 317 


1 304 143 


1 291 691 


1 164 138 


1 354 922 


1 161 496 


1 470 320 


1 534 745 


1 335 458 


1 374 654 


1 650 054 


1 426 293 


1 275 968 


1 320 883 


1 590 677 


1 208 251 


1 357 879 


1 527 196 


1 321 132 


1 145 305 


1461230 


1 776 267 


1 413 598 


1 790 801 


1 724 072 


1 566 072 


1 472 070 


17 591729 


17 453 459 


16 758 070 


16 633 803 


17 144 379 


16 654 466 


16 155 095 


Jahres 


s uzxini on 


1 










9.35 


8.58 


9.23 


8.86 


9.15 


8.45 


10.28 


8.26 


7.74 


9.39 


8.07 


8.26 


8.76 


8.34 


8.94 


8.75 


10.18 


9.55 


9.14 


8.22 


9.19 


10.12 


8.74 


8.60 


8.24 


7.97 


9.18 


8.49 


8.31 


7.55 


8.02 


7.94 


7.96 


8.54 


8.51 


7.30 


7.65 


7.42 


7.59 


7.20 


7.12 


7.56 


7.98 


8.13 


8.02 


6.78 


7.50 


7.82 


7.57 


7.83 


7.68 


7.73 


7.81 


7.43 


7.88 


6.70 


7.73 


7.09 


7.79 


7.81 


6.79 


8.14 


7.67 


8.36 


8.78 


7.97 


8.31 


9.63 


8.66 


8.42 


7.51 


9.13 


7.22 


8.21 


8.91 


7.93 


7.56 


8.31 


10.18 


8.43 


10.83 


10.06 


9.41 


9.71 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00. 


100.00 

















iro 



Beilage 6. 
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Netto- 



Jahr 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reioh. 


P 

M 
OB 


08 

1 

OQ 


1 
1 


'3 




Gulden 


1819 


391 674 


319 168 


94 390 


66 815 


1820 


502 367 


317 777 


94 238 


57151 


1821 


355 040 


354 228 


77 749 


65 733 


1822 


486 138 


382 374 


83 214 


56 388 


1823 


506 077 


346 414 


71201 


56 063 


1824 


462 705 


270 675 


104 670 


62 526 


1825 


651050 


317 001 


79 810 


69 580 


1826 


463 584 


416 359 


116 953 


60 491 


1827 


525 314 


313 390 


107 543 


60 416 


1828 


467 236 


334 867 


136381 


55 263 


1829 


561 194 


414 257 


147 166 


69142 


1880 


538 986 


324 641 


129 645 


53 378 


Jahresdnrobschnitt 1819 — 1830 


492 614 


342 595 


103 508 


58 579 


1831 


549 682 


393 267 


177 696 


54139 


1832 


710 344 


383 848 


162 710 


64 376 


1833 


730 307 


385 484 


194 295 


56 483 


1834 


615 623 


586 462 


202 196 


52 649 


1835 


442 036 


613 450 


190 110 


64 445 


1836 


784 078 


580 054 


149 216 


68177 


1837 


800 101 


564 872 


150 368 


54 006 


1838 


703 087 


264 191 


225 154 


74 689 


1839 


646 639 


631 479 


220 331 


60169 


1840 


895 722 


421 544 


181449 


83170 


Jahresdarcbschnitt 1831—1840 


687 762 


482 465 


185 352 


62 130 


1841 


689 710 


656 039 


179 985 


93 632 


1842 


864 665 


370 312 


153 164 


64 235 


1843 


788 950 


592 800 


208 718 


60 093 


1844 


829 554 


518 563 


186 106 


46 623 


1845 


663 609 


670 122 


229 176 


145 192 


1846 


841287 


714017 


262 828 


149 533 


1847 


877 536 


619 239 


206 346 


130 086 


1848 


695 179 


508 506 


232 480 


135 060 


1849 


464 779 


447 942 


167 302 


81 683 


1850 


699 310 


419 427 


190 530 


116 556 


Jahresdurchschnitt 1841 — 1850 


741 458 
1116 464 


551 697 


201 664 
207 015 


102 169 


1851 


146 871 


20 535 


28 721 


81841 


1852 


1 360 096 


162 146 


25 578 


239 202 


31266 


96 460 


1853 


1 372 016 


188 246 


33 961 


240 003 


31091 


85 211 


1854 


1 336 263 


168 294 


30401 


254 028 


32 660 


108 242 


1855 


1 726 331 


168 086 


32 808 


257 266 


32 390 


101 394 


1856 


1 242 776 


117 815 


26 568 


272 578 


32 316 


113493 
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läge 6. 

Einhebung. 



1 

1 

land 


Tirol 

und 

Vorarlberg 


g 

1 
:0 


PI 

H 


PI 
o 
••-1 

OD 

1 

GQ 


o 

'S 
ö 


o3 

•■■4 

o 
M 


1 

oS 
P 


Summ e 


Gulden 


97 586 


50 404 


307 538 


209 394 


82 721 


4 400 


1 614 080 


106 498 


52 218 


316 915 


150 253 


75 097 


4 855 


1 677 369 


100 566 


52 426 


313 643 


135 178 


86 040 


4 572 


1 535 175 


99199 


50 234 


300 986 


132 886 


71936 


4 518 


1 667 873 


102 774 


42 850 


292 625 


175 498 


86 524 


4 687 


1 684 713 


103 780 


52 751 


327 305 


152 435 


96 722 


4 722 


1 638 291 


104 003 


54 936 


347 075 


167 027 


87 528 


4 783 


1 872 793 


91113 


57 200 


334 607 


206 195 


137 028 


4169 


1 887 699 


94 595 


66 429 


384 468 


183 221 


160 218 


4 327 


1 899 921 


96 995 


53 671 


331 460 


262 106 


113 198 


9 244 


1 860 421 


79 638 


42 641 


455 365 


267 102 


159 799 


7 686 


2 203 990 


73 558 


62 423 


399 043 


192 013 


119 502 


3 222 


1896 411 


95 859 


53182 


342 581 


186 109 


106 359 


5 099 


1 786 561 


99 120 


82 770 


253 730 


241 071 


140 390 


8 625 


2 000 490 


89 065 


58 665 


377 087 


230 424 


135 372 


10 788 


2 222 679 


102964 


59 644 


415 276 


233 250 


143 694 


9 333 


2 329 730 


101 351 


109 476 


395 800 


268 047 


135 849 


9 321 


2 466 774 


119 398 


85 384 


435 171 


303 298 


139 127 


10134 


2 402 553 


144 229 


77 044 


412 810 


281 293 


152 097 


11129 


2 650 127 


124 318 


83 241 


415 258 


280158 


166 501 


8 645 


2 647 468 


160 785 


62 016 


379 610 


260 535 


171 338 


6 765 


2 308 170 


121 753 


70 382 


459 452 


286 847 


176 124 


7 224 


2 680 400 


184 611 


72 381 


549 975 


410 995 


193 094 


9 555 


3 002 496 


124 759 


76100 


409 417 


278 592 


155 359 


9152 


2 471 089 


165 393 


76 747 


500 598 


407 424 


191 652 


8 519 


2 969 699 


162110 


37 380 


512 880 


288 664 


87 989 


7 384 


2 548 783 


142 682 


86 660 


1 264 953 


654 951 


273 841 


6 323 


4 079 971 


189 527 


121 174 


708 966 


447 267 


204 044 


9 036 


3 259 860 


165 828 


94 532 


604 705 


567 897 


216 261 


9 559 


3 366 881 


266 747 


98 744 


611 297 


599 386 


252 554 


9 578 


3 805 971 


245 367 


70 636 


589 861 


462 171 


256 290 


10 465 


3 467 997 


185 467 


68 659 


375 708 


465 097 


219 086 


1664 


2 886 906 


154 136 


68109 


289 261 


343 134 


157 533 


6 323 


2 180 102 


182 457 


58 845 


364 916 


293 475 


185 053 


5 593 


2 466 161 


185 971 
222 858 


78149 
93 753 


582 314 
558 156 


452 947 


199 430 


7444 
8160 


3 103 233 


206 578 


66 488 


222 736 


11817 


2 991 993 


216 906 


86 898 


1 233 123 


343 649 


96 223 


284 244 


13 281 


8444 


4 196 496 


284 608 


111 696 


1 117 874 


325 874 


87 451 


264 569 


9 937 


7 867 


4110 404 


358 846 


96 470 


1 073 093 


400 665 


107 743 


274 195 


16 510 


13 375 


4 270 785 


258 032 


95 695 


1 539 987 


342446 


83 663 


309 223 


17 263 


7 427 


4 972 011 


260 875 


96 514 


991 971 


288 150 


80 901 


251 751 


24 489 


31052 


3 831 249 
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Beilage 6. 



[242 



Jahr 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

reich 




M 

s 
§ 

CQ 






■ 




Gulden 




1857 


1 927 565 


181 816 


33 092 


302 097 


55 089 


183 066 


■ 


1858 


1 794 316 


190 548 


42414 


253 772 


45 799 


166 687 




1869 


1 829 584 


149 801 


30153 


248 930 


39 028 


84 286 




1860 


1 886 818 


228 780 


42 090 


281 260 


36179 


100 008 




Jahresdurchschnitt 1851—1860 


1 559 223 


170 240 


31760 


255 615 


36453 


110 968 




1861 


1 756 669 


199 943 


33 697 


273 520 


39 982 


103 725 




1862 


2 285 546 


239 109 


61426 


290 262 


37 080 


134 092 




1863 


1 264 910 


199 030 


40 712 


288 082 


35 081 


118 592 




1864 


3 014 162 


293 231 


106 002 


261 733 


41294 


112 930 




1865 


2 746 648 


227 588 


52 536 


381 829 


54 003 


122 096 




1866 


2 334 954 


275 132 


66105 


324 424 


36 566 


94 852 




1867 


2 247 993 


261 927 


48 560 


322 710 


50 979 


63 578 




1868 


1 970 174 


265 087 


79 692 


383 296 


40 665 


125 355 




1869 


2 316 930 


280 798 


77 751 


360 510 


60 948 


107 255 




1870 


2 001621 


284 905 


73 876 


349 074 


40154 


97 085 




Jahresdurchschnitt 1861—1870 


2193 961 


252 675 


64 036 


323 544 


42 675 


107 956 




1871 


2 597 970 


266 938 


84 383 


370 467 


57 532 


137 430 




1872 


2 501894 


282 129 


86 302 


444 858 


53 366 


142 351 




1873 


3 347 500 


306 093 


89 323 


387 961 


55 204 


134106 




1874 


2 690 661 


302 221 


84 965 


382 759 


50 646 


129 110 




1875 


3 356 014 


371 940 


101 786 


429 714 


51367 


136 578 




1876 


4 226 348 


409 463 


111456 


367 268 


62 677 


133 183 




1877 


4 533 835 


457 713 


140 766 


389 130 


60108 


142 918 




1878 


3 824 194 


368 702 


109 529 


371 558 


63 624 


127 619 




1879 


3 906 664 


386 584 ■ 


91096 


385 675 


60 561 


143 918 




1880 


3 879 195 


390 989 


102 254 


420 994 


50 639 


127 677 




Jahresdurchschnitt 1871 — 1880 


3 486 428 


354 277 


100186 


395 038 


56 562 


135 489 




1881 


4 022 757 


470 024 


133 398 


589 979 


64 343 


179 978 




1882 


4 222115 


446 591 


104 398 


429 687 


56 419 


115035 




1883 


3 680 128 


327 308 


87 330 


434 817 


71693 


193 495 




1884 


4 772 202 


436 028 


111216 


642 491 


64 395 


168 768 




1885 


3 941 333 


413 208 


131 990 


472 164 


64 212 


140 608 




1886 


3 981 386 


352 245 


111214 


567 885 


66 910 


148 905 




1887 


4 349 474 


395 617 


136 064 


459 504 


70 040 


166 219 




1888 


3 773 341 


377 777 


112 766 


1112 075 


73 693 


150 457 




1889 


3 877 803 


404 645 


115 526 


344 065 


68 779 


161 165 




1890 


4 015 832 


343 890 


90 527 


621 202 


74 417 


191 735 




Jahresdurchschnitt 1881—1890 


4 063 637 


396 733 


113 443 


567 387 


67 480 


161 636 




1891 


3484117 


300 229 


83 784 


432 204 


58 283 


140 225 




1892 


2 339 990 


176 018 


71574 


532 736 


58 527 


124 779 




1893 


3 267 801 


243 278 


88 756 


489 421 


67 389 


144629 




1894 


2 688 867 


217 816 


74 870 


249 428 


40 529 


128 493 




1895 


2 819 327 


244 527 


81871 


402 731 


68 628 


145 667 




Jahresdurchschnitt 1891 — 1895 


2 920 020 
148 405 626 


286 374 


80171 


421 304 
22 774 920 


58 671 


136 759 

> 




Summe 1821—1895*) 


30 95 


634 


10 57 


0203 



In Gulden österreichischer Währung. 
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Küsten- 
land 


Tirol 

und 

Vorarlberg 


1 


Mähren 


••-1 

OD 


PI 
a> 

•H 


o3 

o 

M 
P 


1 

'S 

p 


Summe 


Gulden 


448 153 


95 436 


1 262 013 


403 969 


102 608 


323 207 


38 601 


37 357 


5 394 069 


361 597 


102 410 


1204 718 


438 031 


125 197 


324 350 


35 992 


37 212 


5113 043 


287 684 


120 506 


994 057 


386 389 


89 133 


295 634 


27 231 


27 207 


4 609 623 


337 336 


150 679 


1 468 251 


390 346 


111 675 


330 857 


30 520 


31847 


5 426 646 


298 689 


105 000 


1 144 324 


352 610 


95 108 


288 076 


22 564 


20 995 


4 491 631 


273 648 


98077 


1 227 175 


408 065 


120 945 


311 053 


32 345 


34 364 


4 913 208 


356 511 


203 765 


1 872 189 


457 652 


153 078 


390 999 


25 242 


31439 


6 538 390 


355124 


128 586 


1 548 598 


364 991 


117 982 


326 498 


24 985 


26 603 


4 839 774 


340 259 


173 173 


1 522 837 


433 638 


134 700 


330 559 


10 121 


23 938 


6 798 577 


342 047 


182 089 


1 433 827 


394 382 


124 985 


421 991 


37 819 


35 869 


6 557 709 


242 293 


203 079 


1115105 


343 859 


101 324 


441 279 


21179 


27174 


5 627 325 


224 066 


305 627 


1 356 459 


360 955 


102 035 


392 766 


19 944 


26117 


5 783 716 


311 545 


211 743 


1 592 664 


441552 


145 624 


486 167 


23 768 


27 726 


6110 058 


317 661 


226 520 


1 620 465 


469 019 


134 838 


392 959 


16 092 


21918 


6 393 664 


349 534 


215 122 


1 606 464 


453 553 


136 812 


233 229 


12136 


33 235 


5 886 800 


311 269 


195 278 


1 489 578 


412 767 


127 232 


372 750 


22 363 


28 838 


5 944 922 


329 761 


182 104 


1 666 630 


422 963 


128 579 


511 335 


38 655 


25 277 


6 820 024 


380 826 


190 238 


1 563 917 


472 833 


133 014 


676 692 


45 879 


25 360 


6 999 659 


422 975 


188 792 


1 440 442 


474 172 


158 359 


584 627 


44 907 


36 610 


7 671 071 


329 921 


201 856 


2 326 444 


520 533 


160 747 


606 874 


50 586 


16 578 


7 853 801 


431 722 


214 375 


2 293 831 


586 707 


166 258 


673 242 


21506 


27 243 


8 892 283 


361 259 


247 458 


2 085 349 


519 923 


159 422 


710 016 


69 927 


11339 


9 475 088 


453 970 


239 763 


2 138 139 


542 447 


187 096 


714 827 


53198 


25 210 


10 079120 


453 556 


204 300 


2 180 690 


474 145 


171 747 


794 859 


36 740 


30 528 


9 211791 


416 594 


207 751 


1 728 946 


484 243 


154 452 


712 744 


55 826 


25 584 


8 760 638 


449 027 


204 598 


1 999 296 


539 079 


152 897 


695 844 


51894 


31425 


9 095 808 


402 961 


208 124 


1 942 369 


503 704 


157 257 


668 106 


49 912 


25 515 


8 485 928 


503 033 


169 819 


2 076 035 


604 567 


177 702 


596 922 


38 982 


32 818 


9 660 357 


862 125 


176 313 


1 817 264 


534 900 


162 600 


767 335 


38 796 


34 531 


9 268 109 


429 008 


162 047 


1 834 061 


480 083 


126 648 


625 423 


26 344 


34 926 


8 513 311 


471 988 


170 218 


1 968 882 


547 039 


157 360 


739 251 


52 996 


41823 


10 344 657 


438 270 


171 585 


1 880 283 


541 334 


167 663 


710 736 


51906 


31890 


9 157 182 


424 488 


151 357 


2 105 843 


539 490 


181 159 


817 160 


53 214 


34 716 


9 535 972 


410 316 


173 216 


1 922 061 


496 074 


147 992 


682 944 


46 662 


13 207 


9 469 390 


484 298 


139 452 


1 874 061 


521 527 


201 578 


749 828 


37 490 


35 767 


9 644 010 


444 111 


188 732 


2 003 842 


565 781 


223 975 


1 024 094 


48 991 


33 077 


9 504 586 


453 980 


145 978 


1 628 835 


501 697 


139 011 


819 422 


28 926 


29 049 


9 08i 501 


442 162 


164 872 


1911117 


533 249 


168 569 


753 311 


42 431 


32180 


9 418 207 


375 396 


126 856 


1 729 124 


447 097 


117 241 


737 434 


42133 


24 480 


8 098 603 


352 425 


120 995 


1 200 759 


336 158 


102 892 


650 722 


35 650 


26 004 


6 129 229 


333 612 


117 151 


1 462 810 


362 658 


110 686 


660 527 


28 871 


16 872 


7 394 461 


239 842 


133 282 


1 250 232 


325 148 


87 862 


637 577 


37 963 


18 491 


6 130 400 


391 630 


117 697 


1 498 786 


304 778 


85 493 


386 265 


24 345 


23 877 


6 595 622 


338 581 
20 631 000 


123 196 
9 565 738 


1 428 342 
86 474 966 


355 168 


100 835 


614 505 


33 792 


21945 
1 420 356 


6 869 663 


35 59 


5 257 


30 39 


19 790 


396 788 490 
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Beilage 7. 



[244 



Bei 



VerhSltnis der Netto 



Die Nettoeinhebung betrug per 


Kopf der 


Bevölkernng in 








Während 

der 1 

Jahre 

1 


Nieder- 
Oesterreich 


Ober- 
Oesterreich. 


GQ 




1 
M 


1 


Küstenland 

— -— — — 


Tirol mid 
Vorarlberg 


PI 

1 


PI 


H 


1 

xn 


•iH 

o3 


o3 

•r* 

O 

M 
P 


g 

'S 

p 


•4J 

Ph 

es 

■g 

a> 




Kreuzer 


1828 


40 


42 


17 


8 


24 


7 


9 


14 


3 


3 


13 


1829 


46 


53 


17 


10 


20 


6 


12 


14 


4 


2 


15 


1830 


43 
43 


41 


15 
16 


7 


18 


8 


11 


10 


3 


1 


13 


1828 1830 


45 


8 


21 


7 


11 


12 


3 


2 


14 


1831 


45 


49 


21 


8 


24 


11 


6 


12 


3 


3 


14 


1832 


58 


48 


19 


9 


21 


7 


10 


12 


3 


3 


15 


1833 


59 


48 


23 


8 


25 


7 


11 


12 


3 


3 


15 


1834 


49 


73 


23 


8 


24 


14 


10 


13 


3 


3 


16 


1835 


35 


77 


22 


9 


28 


11 


11 


15 


3 


3 


16 


1836 


62 


72 


17 


. 8 


33 


10 


11 


14 


3 


3 


17 


1837 


63 


70 


17 


8 


27 


11 


11 


14 


4 


2 


17 


1838 


55 


33 


24 


11 


35 


8 


10 


13 


4 


2 


15 


1839 


49 


78 


24 


8 


27 


9 


12 


14 


4 


2 


17 


1840 


70 


Ö2 


20 


12 


41 


9 


14 


20 


4 


3 


19 


1831—1840 


54 


60 


21 


9 


29 


9 


11 


14 


4 


3 


16 


1841 


52 


81 


19 


13 


36 


9 


12 


20 


4 


2 


19 


1842 


64 


46 


16 


8 


35 


4 


13 


14 


2 


2 


15 


1843 


58 


72 


22 


8 


30 


11 


31 


31 


6 


2 


24 


1844 


60 


64 


20 


6 


40 


15 


17 


21 


4 


2 


20 


1845 


46 


82 


24 


19 


35 


12 


15 


26 


4 


2 


20 


1846 


59 


87 


27 


20 


53 


12 


15 


27 


5 


2 


22 


1847 


61 


76 


22 


17 


47 


8 


14 


21 


5 


3 


20 


1848 


48 


62 


24 


18 


36 


8 


9 


21 


4 


2 


17 


1849 


32 


55 


17 


11 


30 


8 


7 


16 


3 


2 


13 


1850 


47 


62 


20 


16 


36 


7 


8 


14 


3 


1 


14 


1841—1850 


53 


68 


21 


14 


38 


9 


14 


22 


4 


2 


19 


1851 


76 


21 


14 


21 


9 


18 


43 


11 


13 


12 


16 


5 


3 


2 


17 


1852 


91 


24 


18 


25 


10 


21 


41 


10 


29 


20 


22 


6 


3 


2 


25 


1853 


92 


28 


24 


25 


10 


19 


44 


13 


26 


18 


20 


6 


3 


2 


24 


1854 


90 


25 


22 


26 


11 


24 


68 


11 


25 


23 


25 


6 


4 


3 


25 


1855 


116 


25 


24 


26 


10 


23 


50 


11 


35 


19 


20 


7 


4 


2 


29 


1856 


78 


17 


19 


27 


10 


26 


53 


12 


22 


16 


19 


6 


5 


8 


21 


1857 


121 


27 


24 


30 


17 


42 


90 


12 


28 


23 


24 


7 


9 


9 


31 


1858 


111 


28 


30 


25 


14 


36 


72 


13 


26 


24 


29 


7 


8 


9 


29 


1859 


107 


21 


22 


23 


12 


18 


54 


14 


21 


20 


19 


•6 


6 


7 


25 


1860 


110 


32 


29 


26 


10 


22 


63 


18 


30 


20 


24 


7 


6 


8 


29 


1851—1860 


96 


24 


22 


25 


11 


25 


55 


12 


24 


19 


21 


6 


5 


5 


25 
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• 


Die Nettoeinhebung betrug per Kopf der Bevölkerung 


in 








Während 

der 

Jahre 


Nieder- 
Oesterreich. 


Ober- 
Oesterreicb. 


'S 

OQ 


g 

H 


® 


s 

H 

M 




»d 
o 

•+3 

OQ 

u 


Tirol und 
Voraxlberg 


1 


2 


•i-i 

OB 

1 


o 
•I-I 


o3 

.3 

o 

1 

n 


1 

P 


•s 

1 














E 


.reuzer 














1861 


102 


28 


23 


25 


12 


22 


50 


11 


25 


21 


26 


6 


7 


8 
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